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Ponbgrer gtituiia 
BhiOge Kimpfe im Westen von Tobnik 
JMf 3l0nQio OltfaiU mrtOei fliMlerfien 3B1Atrfion( itollniHlfteii Olreitträfte in öeii jitfmpfen um Xobrut 

Vtrtutlf 5(r onoifinöcr 

O p e r a i i o n s z o n e  i n  N o r 4 a f r i -
k a , 25. J4nner. (Avala-SteUni), Der Son^ 
derborichiirstattor der Agencia S t e f a n i 
in NoriJafrika berichtet: ^ Westabschfiitt 
von Tobru4( Icfotofi einige italientoche 
Abteilungen noch immer Wlderitand. Die­
se VerbäiKto wi««<en sehr wohl, daß sie 
von allen Selten umzin|;elt »hid und daß 
der Feind sowohl xahlenmftßig als auch 
trtatcrliilniäßig tiberlegen ist Diese Solda­
ten kimpfen schon mehrere Tage ohne 
UnierltO. Sie woHen sieh nicht ti^gtben, 

und sM iifcieMoMtii, bis %4f den äußer­
sten Oremen xu kimpfen, DI» Ktfmpfe um 
Tobruk sind ein neuer Bcfweis italietil-
schen H^ldetimutes. Infanteristen, Artifle-
risten, Schwarzhemden, Matrosen und File 
ger sfaid bemiUit, sich selbtt in Bezug auf 
Willen, TapffnMt, Opfergeist und Todes­
verachtung zu tiberbieten. Die Infanteri­
sten kimpfan jetirt mit Handgranaten und 
Bajonetten. Vi^fMh wurden unter Todes­
verachtung InfanterieangrMfe auf britische 
Tanks tmtemommen. Die ArtiUeristen 

I—11^—— 

schoeeen aus ihren Kanonen bis auf r>0 
Meter auf (tte feindHchen Tanks und es ge­
lang Hmen durch Bombenangriffe furcht­
bare Lücken in die feindlichen Reihen zu 
Schlagen, eiti Bataillon Schwarzhemden, 
die in Libyen als Landwirte angesiedelt 
worden waren, griff zu den Waffen und 
leistet noch jetzt im Westsektor von To­
bruk Widerstand. Die Matrosen der Kü-
stenbatterien und des be^ts versenkten 
»San Giorgio« erwarteten die Australier, 
nachdem sie die letzte Qranate verschos­

sen liatten, mit MaHchinengewehrfeuer. 
Die Australier ahnten in ihrem Vormarsch 
nicht, daß sie noch auf Widerstand stos-
sen würden. Die italienischen Flieger bCAi-
bardierten unablässig die feindliclien Of­
fen sivzentren. Die Verteidiger von Tobruk 
verdienen daher die Anerkennung der Na­
tion und die Bewunderung des Oberkom-
tnandos. Sogar der Feind, der beträchtli­
che Verluste erlitt, ist genöti^^, den Kampf 
wert der italienischen Truppen zu würdi­
gen. 

16 Arbeitern, 6 Frontkämpfern und 9 Ver­
tretern der Konfessionen zusammen. 

Fliegeralarm auf Malta. 

L a  V a l e t t a ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a -
Reuter). Wie das britische Marinekom-
majido auf Malta berichte, wurde gestern 
vormittags Fliegerlarm gegeben, da 
sich eine größere Gruppe feindlicher 
Flugzeuge der In^el näherte. Ein Angriff 
ist jedoch nicht erfolgt. 

Amtsantritt des neuen Gesandten 
in Rumänien. 

B u k a r e s t ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - D N B )  
Der neue deutsche Gesandte in Bukarert 
Freiherr von K i 11 i n g e r ist gestern 
vormittags nach seiner Ankunft vom 
Staatschef und Ministerpräsidenten Ge 
neral Antonescu empfangen worden. 

Die Flugzeugverluste im siamesisch-indo­
chinesischen Krieg. 

H a n o i ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - H a v a s ) .  
Wie nachträglich berichte wird, verloren 
die Franzosen in den Kämpfen mit Siani 
nicht eine einzige Maschine. Demgegen­
über wurden jedoch 25 Flugzeuge der 
Siamesen zum Abschuß gebracht. 

Ueherschwemmungen in Spanien. 

M a d r i d ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - S t e f a n i )  
Infolge der rasch eingetretenen Schnee­
schmelze wurden durch Hochwasser in 
den Provinzen Cuenca, Badajoz und Me-
rida große Schäden angerichtet. Das 
Hochwasser zerstörte zahlreiche Häuser. 
Die Saaten sind vernichtet, der Verkehr 
stellenweise eingestellt. Zwei Personen 
kamen ums Leben. 

Das Kräfteverhätlnis im ungarischen 
Parlament. 

B u d a p e s t ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( M a g y a r  T ä .  
virati Iroda). Anläßlich des neuen Zußani 
mentrittes des ungarischen Abgeordne­
tenhauses ist das Kräfteverhältnis der ein 
zelnen Fraktionen Gegenstand allseitigen 
Interesses. Die Regierung verfügt von ins 
gesamt 333 Abgeordneten über 240 Ver. 
treter. Davon entfallen auf die engere Re­
glerungspartei (»Ungarisches Leben<") 
lft4 Abgeordnete, auf die Siebenhürgische 
Partei 41, auf die Union.Partei 8 und aiJf 
die Karpatho.Ukrainer 7 Abgeordnelo. 
Von den Oppositionsparteien sind di»' 
Pfeilkreuzler mit 42 Abgeordneten die 
stärkste Gruppe. Dieser Fraktion folgt die 
Gruppe »Ungarische Erneuerung«. Diese 
aus 20 Abgeordneten bestehende Fraktion 
wurde vom früheren Ministerpräsidenten 
Bela V. I ni r e d y gegründet. 31. restliche 
Mandate verteilen sich auf kleinere Grup­
pen und auf Parteilose. 

Roosevell lolir Lord Hallfax entgegen 
sie crjle <frnaruno OM neum 9oif(0of(tri fOr 6ie omerilanffAe jsreffe: 

britonnlen uno Die ^(iniottn eiaoim toarm in Mner :|3erio5e iörtr fo oeeint 
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W a s h i n g t o n .  2 5 .  J ä i m t r .  (Ava^a-
R«ut«r) Lord und Ladv Halifax sind 
gestern um 3L15 Uhr in Washington 
eiiiietroff«n. Mit dorn Lord tnid der Lady 
t r a f  a u c h  P r ä ^ k i o n t  R o o s e v e l t h i d a r  
Hauptstadt ehi> d«r dem »euen britUchen 
Botsohalter t>9ch Anmapolis entgegen» 
gefahren war, AU di« Kraftwagan vor 
4«m Q»bäu4f der britisisboo Botschalt 
hietteiK v^rabschi^ete «Icii Roosevelt 
von Lord und La4y Halifax, ind&m er 
ihnwi eine gute Nacht wünschte. Cs reg« 
nete während der gan;ttn fahrt von 
AnnaDolis bis Wa«hii>gton. 

A n n a p o l i s ,  ^5. Jänner. (Avala-
Reuter) Über die Betegnung des Präsi­
denten R o 0 s e V e 11 miit dem in Anna-
poli» an Bord des Kriegsschiffes »King 
George V,« eingetroffenen britischen 
Botsclia^fter Lord Halifax werden 
nachstehende E^njel-heiten berichtet; 
Roosevelt verblieb nach sekier Ankunft 
in Annaoolis an Bord der Jacht »Poto* 
mac«t die am t'jer vertäut war. Lord 
lind Lady Halifax be'i^aiben sioli vom 
IBord des Schlachts(; i i i |fe8 hi daü Motor­
boot des Kommandanten. Mehrere Mo­
torboote, In denen sich die Vertreter der 
kanadischen, australischen und amerika­
nischen Diplomatie befanden, begleiteten 
das Motorboot, In dem sich Lord Hali­
fax befand. Eine große Anzahl von Jour­
nalisten und Fotoreportern wohnte der 
Ankunft des britischen Botschafters bei. 
l:iiic große Menschenmeiige bereitete 
dem Ek>tscliafter und seiner Gemahlin 
einen lier;tlichen Cmplang, Lord und La­
dy Hal i fax  begaben s ich  sodann ZÜT 
ersten Begrüüung an Bord der Jacht 
»Potomac«. 

A n n a p o l i s .  ^ 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a -
Rcuter) Lord Halifax erklärte nach 
\crlassen der Jacht »Potomac« den an­
wesenden Vertretern der amerikanisch;?» 
Prewe folgendes; »Als Mitglied des 
Krieirskabinetis Großbritannnens komme 
ich als Bütscliafter Seiner- Majestät In 
die Vereinigten Staate», Meine Mission 
besteht darin, das amerikanisclie Volk 
von 2eit m Zeit bestmöKüch darüber zu 
informieren, worin die HUfe besteht, die 
die Vereinixten Staaten Oroübritannißn 
bieten. Je effektiver die Hilfe der USA 
ist. desto leichter werden wir Regen 
Deutschland kämpfen und seine Herr­
schaft niederrincen.« 

Nachdem der neue Botschafter Worte 
der Anerkennen« für seinen verstorbe­

nen VoniMsr Lofd LotUaii gesund«» 
hatte, erklürte Lofd Halilax w«lftor: wDex 
Wes, de« wir g#heii, ist keüieswegs 
leicht und wird noch lang genug seim. loh 
kann Jedoch er)idär«n. daß England und 
die Vereinigten Staaten in keiner Perio­
de iihf#r Cescbiolite 4efArt geeint waren 

wie heute, iiob z*weiMe nicht, dttfi wir mit 
Eurer UnterstütKiinK siegen werden.« 

.Lord Halifax sprach sodann Worte 
des Dalbkes an Roosevelt ams, indem er 
sagte: »Präisidewt RooseveU hat mich 
daidwrch, daß er mir entgegenfithr, g;*nz 
auUeropdentüoh geehrt.« 

3n &rr3l&r{a auf eine ?Rfne geraten 

DIE VERSENKUNO DES ZBRSTÖRBRS »HYPERION« OFFIZIELL BESTÄTIGT. 

A l e x a n d r i e n ,  2 5 .  J ^ n e r .  ( A v a l a -
Reuter). Die britische Admiralität teilt 
mit Bedauern mit, daß der britische Zer­
störer »Hyperion« am 22. d. im Adriati-
schen Meer vereenkt worden ist. Der Zer­
störer hatte die Aulgabe, das Gebiet um 

Durazzo zu säubern. Im Verlaufe dieser 
Aktion geriet »Hyperion<i: auf eine Mine 
und wurde hiebei sehr schwer beschädigt. 
Es wurde der Versuch der Abschlei>pung 
unternommen, doch rissen die Stahlseile, 
worauf der Zerstörer absackte, 

KH» 

dufarenfifld eine^ ttallienif(Aen Xaud)6oote0 
vtm QBmitar pMAjert und im Atlantischen Ozean drei Dampfer aus 

einem britischen Schiftsgeleitzug versenkt 

R o m  ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - S t e f a i i i i i ) .  D e r  
Sonderkorrespondent des »Popolo di 
Roma« unterstreicht das kühne Unter­
nehmen des italienischdn Unterseebootes 
»M 0 c e n i g o« , weleheg iw Atlantischen 
Ozean operiert und das trotz der engli­
schen Absperrmaßnahmen in Gibraltar 
die Meerenge unbehindert zu passieren 
vermochte. Das Tauchboot >Mocenigo« 
untermahm einen Angriff auf emef\ Schiffs-
geleit^ug von neun feindlichen Dampfern, 

die eich in Begleitung von Zertstörern be­
fanden. Die »Mocenigo« brachte durch 
Torpedierung drei Dampfer zojr Versen­
kung und kehrte dann unibeschädigt in ih­
re Ba^is zurück. Das italienisohe Tauch­
boot wurde von den englischen Zerstörern 
längere Zeit hindurch verfolgt. Die Zerstö­
rer warfen eine Rerhe von Wasserbomben, 
dl- jedoch ihr Ziel verfehlten, sodaß das 
Taiuchboo+ gWckHoh entkam. 

Der griechische Frontbericht. 
A t h e n ,  25. Jänner. (Avala.Agence 

d'Athenes). Das Kommuniquee Nr, 00 des 
griechischen Hauptquartiers vom 24. d. 
lautet: An verschiedenen Frontteilen wur­
den Cinzelaktionen der griechischen Trup 
pcn mit Erfolg gekrönt. Hundert Italiener 
wurden gefangengenommen. 

Japanische Parlamentsmitglieder manife. 
stieren ihre Treue für Konoye. 

Tokio, 25. Jänner. (Avala.DNR.) Im 
Tokioter Hotel »Imperial« fanden sich ge 
Stern 400 Mitglieder des japanischen 
Parlaments ein, um für die einmütige Un­
terstützung des Parlaments für den Mini-

sterpäsidenten Fürst Konoye zu manife. 
stieren, der bekanntlich entschlo«6cn ist, 
die Krise in Japan energisch zu meistern. 
An dieser Manifestation beteiligten sich 
auch mehrere Minister. 

Des französische Ersatzparlament 
V i c h y, 25. Jänner. (Avala-Havas). 

Der von der Regierung des Marschalls 
Petain errichtete Nationalrat, der ge_ 
wisscrnmßen die Funktionen eines Parla­
ments erhielt, setzt sich aus 27 Senato­
ren, 44 Deputierten, 32 Landwirten. 17 
Industriellen und Knufleuten, 3 Vertretern 
der Kolonien, 21 Vertretern der freien Be­
rufe, 6 Vertretern aller Wehrmachtsteüe^ 



Kampftätigkeit auf allen afrikanischen 
Kriegsschauplätzen 

3)le <SngIdnDer it^ntn mit öer ^neglldgfeit efn« 6tenung<lrieoc4 totfUfd) Don Xolbrul /  »om: 3toJBi|leii6f< ^ 
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B e r l i n ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( D N B ) .  D e r  B e ­
richt des Oberkoinniandos der deutschen 
Wehrmacht vom 24. d. M. lautet: Deut­
sche KanipHIugzeuge bombardierten ge­
stern im Rahmen ihrer Fernaufklärungs. 
flüge militärisch wichtige Ziele eines Ha-
fLMis an der englischen Ostküste. Kampf. 
Ilugzeuge mit großem Aktionsradius un-
1 ernahmen wcstlich von Irland einen An. 
griff auf zwei bewaffnete Handelsschiffe 
von zusammen 8000 Tonnen und versenk 
ton sie. Ein 5000_Tonnen_Schiff wurde in 
Brand gesteckt. Es kam zum Stehen und 
If'gie sich zur Seite, An der englischen 
Oslküste wurde ein 12.000,Tonnen-
Frachter durch mehrere Bomben getrof­
fen. Es wurden mehrere Explosionen 
wahrgenommen. In Zusammenstößen in 
der Luft wurde eine fcindlichc Maschine 
abgcscliosscn. 

I r g e n d w o  i n  I t a l i e n ,  2 5 .  J ä n n e r .  
CAvala). Stefani meldet: Der amtüche I ta­

lien iöche Hccresberieht Nr. 231 lautet: 
G r i c c h i s c h c Fron; Im Zuge der 

Aufklärung nalimen unsere Patrouillen ei­
nige feindliche Soldaten gefangen und er­
beuteten automatische Waffen. Feindliche 
Truppen wurden durch unsere Luftwaffe 
mit Bomben kleinen Kalibers bombsr-
iliert. 

C y r c n a i k a :  U n s e r e  L u f t w a f f e  g r i f f  
Miit klcinkaübrigcn Bomben und Maschi­
nenge wehrfeirer feindlich mechanisierte 
Abteilungen nn. Im westlichen Sektor des 
befestigten To'b r u k hielt der heldenhaf­
te Widerstand unserer Truppen den gan­
zen gestrigen Tag über an. D e rn a wur-
tle von der feindlichen Luftwaffe angegrif­
fen. 

O s t a f r i k a ; An den Fronten im Su­
dan, in Somali und Kenya sind Kämpfe 
zwischen unseren Einheiten und feindli­
chen mechanisierten A'bteilungen im Gan­
ge, wobei unsere Trappen durch die Luft­
waffe unterstützt werden. 

g ä i s c h e s M e r: Feindliche 
Flugzeuge griffen in der Nacht vom 22. 
auf den 23. Jänner unsere Inseln an. Durch 
Sprengbomben wurde ein Privathaus be­
schädigt. Opfer waren nicht zu verzeich­
nen. 

Die deutsche Luft w äfft hat 
abermals militärische Ziele auf Malta an-
g'egriffcn. 

K a i r o ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  R e u t e r  
meldet: Britische Bombenflugzeuge grif­
fen Donnerstag Tobruk an, das den 
ganzen Tag über von britischen Flugzeu­
gen überflogen worden i-st. In der Nacht 
griffen britische Flugzeuge Dcrna und 
A p o 11 o n i a an, um die Entsendung von 
Vorstärkungen zu verhindern. Ohne Rück­
sicht auf den. moralischen Effekt dieser 
Bon>bardierung konnte festgestellt wer­
den, daß eine gewisse Zahl von Geschütz­
stellungen zum Schweigen gebracht wor­
den ist. Auch Jagdflugzeuge führten stän­
dig Aiufklärungsflügc durch. Trotz dieser 
großen Aktivität verlor die britische Luft-
wiaffe in zehn Tagen nur drei Flugzeuge. 

K a i r o ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a ) .  R e u t e r  
meldet: An der critreischen Front schrei­
tet die Entwicklung der Lage günstig 
fort. Die britischen Truppen bewältigen 
täglich durchschnittlich eine Strecke von 
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80 Kilometern. Es wird angenommen, daß 
der Feind bisher 8000 Quadratkilometer 
seines Territoriums geräumt hat. Ein Teil 
zweier italienischer Divisionen hat Ver­
teidigungsstellungen 24 bis 32 Kilometer 
westlich von Bisia und Barentu bezogen, 
während sich der übrige Teil der italie­
nischen Truppen gegen die erwähnten 
Orte von den jetzt auf schwierigeres 
Terrain geratenen britischen leichten mo­
torisierten Einheiten zurückzieht. 

C1 e r m 0 n t F e r r a n d, 25. Jänner. 
{.\vala). Havas meldet: Die Einnahme 
von Tobruk bildet auch weiter Gegen­
stand der Erörterungen in der französi­
schen Presse, die,— nach dem italieni­
schen amtlichen Berichte — die strategi­
sche Wichtigkeit dieses Stützpunktes 

hervorhebt. So schreibt Noel im »Figa­
ro«^ dieser Stützpunkt, der es seinerzeit 
den Italienern ermöglicht hätte, Offensiv­
truppen gegen Aegypten zu formieren, 
stehe nun den Engländern zur Verfügung. 
Durch die Besetzung Tobruks seitens der 
Engländer scheine Aegypten bis zu jenem 
Tage gesichert, an dem die Achsenmäch­
te nicht neue Kräfte in Libyen bereitstel­
len würden. 

Thierry Maulnier fuhrt in der »Ac-
tion Francais e« aus, daß die Eng­
länder, sobald sie vor Derna wären, alles 
in allem bloß 150 Kilometer vom Zentrum 
Benghasis entfernt wären. Anderseits al­
lerdings würden die Engländer wieder 
500 Kilometer von ihrer Ausgangsbasis 
trennen. Ihre Absicht liege klar auf der 

£orO ^Qlifar ncHü aimerifa 
at>gereifi 

DER NEUE BOTSCHAFTER ENGLANDS IN WASHINGTON BENÜTZTE ZUR 
ÜBERFAHRT DAS NEUE SCHLACHTSCHIFF »KINO GEORG V«. ZUR ÜBER­
FAHRT WURDEN AUS SICHERHEH SGRÜNDEN SIEBEN TAGE BENÖTIGT. 

hatte zur Überfahrt nach USA das neue 
englische Schlachtschiff »King Georg V,« 
(35.000 Tonnen) benützt. 

W a s h i n g t o n  2 5 ,  J ä n n e r .  G e s t e r n  
mittags traf der neue ^ritiscnc Botschaf­
ter Lord Halifax im Hafen von New-
york ein. Im Hafen waren :'.um Empfang 
die Mitglieder der britiiii^chen Botschaft 
und Vertreter des anierikruiiijchon Staats­
departements erschienen. Lord Halifax 

Im Bonibendepot eines 
italienischen Kriegsflug 
hafens. 

N e w y o r k, 25. Jänner (Stefani). Die 
Newyorker Polizei ergriff anläßlich des 
Zwischenaufenthalies des neuen briti­
schen Botschafters Lor.l Halifax eine 
Reihe von Sicherheitsmaßnahmen. Lord 
Halifax benötigte Xur überfahrt nach den 
Vereinigten Staaten sieben Tage, da das 
Schlachtschiff »King Geo<g V.« im Hin­
bück auf die deutsche Tauchbootgefahr 
einen großen Bogen gegen Norden be­
schreiben mußte. Im Newyorker Hafen 
bestieg Lord Halifax ein Polizei-Motor­
boot, das ihn in Begle'tung anderer Po­
lizeiboote in den inneren Hafen brachte. 

W a s h i n g t o n ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( R e u t e r )  
Das englische Schlachtschiff »King Georg 
V.« ist gestern in der Bucht voii Balti-
moore gesichtet worden. Abends traf 
^ King Georg V.« im Hafen von Annapolis 
ein, der nur 100 Kilometer von Washing­
ton entfernt isL 

Hand, Es handle sich um eine regelrechte 
strategische Offensive, mit dem Ziel, die 
Südküste des Mittelmeeres In ihren Be­
sitz zu bringen. Nebenbei bedrohe Eng­
fand auch Abessinien. Die Engländer 
wollen anscheinend keine Zeit verlieren. 

B e r l i n ,  2 5 .  J ä n n e r , i  ( A v a l a ) .  S t e f a n i  
meldet: Die deutsche Presse kommentiert 
auch weiterhin die Ereignisse um T o-
b r u k und meint, diese hätten rein loka­
len Charakter und stellten lediglich eine 
Episode von unbedeutendem Werte dar. 
Der Fall Tobruks bedeute sozusagen 
nichts, wenn man die Gesamtlänge der 
großen Front in Betracht ziehe. Die bri­
tische Propaganda allerdings messe die­
sem Ereignis große Wichtigkeit bei. 

Die Blätter heben außerdem hervor, daß 
die Italiener bei Tobruk gegen einen be­
deutend Überlegenen Feind mit großer 
Tapferkeit gekämpft hätten. Alle Angriffe 
des britischen Imperiums hätten sich nun­
mehr gegen Italien gerichtet. 

K a i r o ,  2 5 .  J ä n n e r .  W i e  R e u t e r  a u s  
Khartum berichtet, befindet steh der ehe­
m a l i g e  a b e s s i n i s c h e  N e g u s  H a l l e  S  e -
1 a s s i e bereits auf abessinischem Bo­
den. Der Exncgus begab sich nach Abts-
sinien an Bord eines Bombers, den ihm 
die Engländer zur Verfügung gestellt hat 
ten. Der Bomber war von mehreren Jagd­
flugzeugen begleitet Das Bombenflug­
zeug landete auf .der abessinlschen Seite 
an der Grenze zwischen dem Sudan urW 
Abessinien. Dort wurde der Exnegus von 
einem Bataillon erwartet, daß er vorher 
nach Abessinien abgehen ließ. Anwesend 
war ferner der Sohn Halle Selassles, der 
Herzog von Harrar, sowie mehrere Stam­
meshäuptlinge. Der Exnegus hielt eine 
kurze Ansprache an die Würdenträger 
und an die Soldaten, die unter dem Be­
fehl australischer Offiziere stehen. So­
dann setzte Haile Selassie seinen Weg 
ins Landesinnere zu Pferde fort. Im In­
nern Abessiniens wird Haile Selassie sein 
Lager aufschlagen. Der Exnegus über­
nahm das Kommando über alte abessinl­
schen Freischärler und regulären Solda­
ten, die gegen Italien kämpfen. Die Ex­
kaiserin befindet sich noch hi Khartum. 
Die Provinz zwischen dem Täna-See und 
dem Sudan ist mit Freischärterorganisa-
tionen durchflochten. Die Abesslnier be­
setzen schon vor zwei Wochen die Stadt 
Gubba, die sich 50 Kilometer westlich 
von jenem Grenzpunkt befindet, den der 
BJaue Nil durchtrennt. 

K a i r o ,  2 5 .  J ä n n e r .  D e r  l e t z t e  W i d e r ­
stand der Italiener bei Tobruk wurde 
Donnerstag mittags von den britischen 
Truppen der Nahostarmee gebrochen. 
Die Stadt Tobruk stand in hellen Flam­
men. Sie wurde von der eigenen Besat­
zung in Brand gesteckt. Zahlreiche Ge. 
bäude sind bis auf die Grundmauern ab­
gebrannt. Dte Rundfunkstation, Brenn­
stofflager und zahlreiche Hafeneinrich­
tungen sind vollkommen zerstört. In To. 
bruk wurden insgesamt 14.000 Italiener 
gefangengenommen. Unter ihnen befindet 
sich der Befehlshaber der Verteidigungs-
truippen von Tobruk mit zwei Generalen, 
einem Admira! und noch einigen höheren 
Offizieren der italienischen Armee, der 
Marine und der Luftwaffe. Die britischen 
Truppen sind gegenwärtig mit der Säu. 
berung der Umgebung von Tobruk be­
schäftigt, während sich die Hauptmacht 
bereits auf dem Wege nach Derna be­
findet. Westlich von Tobruk befinden sich 
die italienischen Truppen des Marschalls 
Graziani in bereits vorbereiteten Stcl 
lungen, wo es unter Umständen noch zu 
stärkeren Kämpfen kommen könnte. Auch 
d i e .  M ö g l i c h k e i t  e i n e s  S t e l l u n g s ­
krieges ist dort nicht ausgeschlossen, 
weil die Italiener genügend Zeit hatten, 
an den strategischen Punkten westlich 
von Tobruk befestigte Stellungen auszuw 
bauen. 
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O&erft £inödergD^ 35eaenfen gegen 
Die j(>ilfe ffir ^nglanD 
BerüDmten Sufterpertcn fann Die amerifoniid^e SE>Hfe SXulKßlanM ^Tie^tr-

looe am betolrien -  ,j»le 6eulf(ör SufttooffC Me ftefle 6er ®el»" -  »le ©enoK loft 

und ^oOnfon gegen »ie <SngIan65fire-a9iil stooletoelie 
W a s h i n g t o n ,  2 5 .  J ä n n e r .  V o r  

dem Auswärtigen Ausschuß des Reprä­
sentantenhauses wurde gestern die amt­
liche Meinung des Obersten L i n d-
b e r g h als Experten der amerikanischen 
Luftwaffe zur Verlesung gebracht. Nach 
Ansicht Lindberghs kann die amerikani­
sche Hilfe für England nicht so beschaf­
fen sein, daß sie mit Erfolg auf die Ver­
wirklichung des Zieles rechnen könne, d. 
i. der Besiegung Deutschlands. Lindbergh 
teilt in seinem Bericht die Luftheere der 
Welt in drei Gruppen: die amerikanische, 
die deutsche und die japanische Luft­
waffe, Jede dieser Luftwaffen ist stark, 
meint Lindbergh, so lange sie sich ledig­
lich auf ihren Kontinent beschränkt. Jede 
Verteilung dieser Luftheere auf an'lere 
Terrains müsse jedoch eine Schwächling 

zur Folge haben, die dieser Fliegerei den 
Hauptzweck nehmen würde, d. 1. die 
Verteidigung ihres engeren Kontinental­
raumes, Wenn die Vereinigten Staaten 
mit ihrer Luftwaffe England zu Hüfc 
kommen wollten, so würden sie dadurch 
unnotwendigerweisc die Verteidigung der 
USA schwächcn. Was die Qualität der 
Luftwaffen betrifft, betont Lindbergh in 
seinem Bericht, daß er neben der ameri­
kanischen Luftwaffe auch die deutsche 
und die russische Luftwaffe kenne, da er 
Gelegenheit gehabt habe, die beiden Luft­
waffen zu studieren. Die deutsche Luft­
waffe war damals die beste der Welt, 
während die Entwicklung der russischen 
Luftwaffe durch einen beträchtlichen 
Konservatismus behindert werde. 

W a s h i n g t o n ,  2 5 .  J ä n n e r .  I n  d e r  
gestrigen Debatte im Auswärtigen Aus. 
Schuß des Repräsentantenhauses melde, 
ten sich auch der ehemalige Präsident 
der USA und Senator Taft sowie der 
ehemalige General Hugh J o h n s o n zu 
Worte. Taft erklärte u. a., daß die Ge-
setzesvorlage über die Englandhilfe in 
ihrer jetzigen Form nicht angenommen 
werden könne, vielmehr müsse die De_ 
hatte über einen der Ersatzanträge be­
gonnen werden, die in der letzten Zeit 
gestellt worden seien. General Johnson 
warnte die Vereinigten Staaten vor der 
unbeschränkten Hilfe für England. Wenn 
Amerika nicht genug vorsichtig sein 
werde, dann werde es schon in den näch. 
sten 60 oder 00 Tagen in den europäi­
schen Krieg verwickelt sein. 

Aosbildiing einer deutschen Rolontalarmee 
3)le 3lii0&U6ttna erfolgt in öen o'<preufif^n 3)ünen / 3)fe &oiöaten toer^en an öle 

umftfinöe 6er Xropen dngetDfibnt / Qlmerifaniff^e Informationen 

B e r l i n ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( U n i t e d  P r e s s . )  s e h e n ,  p o l i t i s c h e n  u n d  g e o g r a p h i s c h e n  
Aus deutschen Kolonialkreisen konnten Verhältnisse südlich des Mittelländischen 
einige Einzelheiten über die Vorbereitun. Meeres bekannt sind. Die deutschen 

XM 

Es Ist immer die Frau, die Geschmack 
und Kultur der Zeit bestimmt. 
In das moderne Heim wählt sie 

gen der deutschen Wehrmacht für den 
Kolonialkrieg in Afrika in Erfahrung ge­
bracht werden. Nach Ausbruch des Krie, 
ges wurden Tausende von deutschen 
Soldaten den schärfsten körperlichen Un­
tersuchungen unterzogen, um ihre Eig­
nung für den Militärdienst in den Tro. 
,lpen festzustellen. Diese Untersuchungen 
werden noch jetzt von Oberst T s c h i r. 
n c r durchgeführt, dem nach Versicher­
ungen der erwähnten Kreise die militäri-

x-Südtruppen« werden auf den ostpreußi-
schen Sanddünnen ausgebildet, wo sie 
mit den Umständen des Wüstenkrieges 
vertraut gemacht werden. Bei diesen Ue_ 
bungen werden besondere Panzer, und 
Motor-Divisionen verwendet. Diesen 
»Südtruppen« sind zahlreiche Offiziere zu 
geteilt, die als Beobachter an den italie­
nischen Aktionen von^l940 an In Afrika 
teilgenommen haben. Die Offiziere kön­
nen jetzt ihre dort gemachten Erfahrun­

gen sehr gut verwenden. Dit^ Soldaten 
der Ostarmee \vurden über ein Jahr lang 
täglich für den' Dienst in den Tropen 
ausgebildet. Sie mußten u. a. in besoii. 
deren Heizhäusern in versc'iiedenen Tem 
peraturen die schwersten Arbeiten ver­
richten, ohne im Zeitraum von 48 Stun. 
den mehr als eine Flasche lauen Wassers 
zu sich zu nehmen. Aehnlicheii Prüfungen 
wurden auch die Tropenflieger unterzo­
gen, von denen — es sind dies meist 
Sportflieger ^ viele die tropischen Ge­
genden schon kennen, die in Frage kom­
men. 

m (nslifdD-tarfifd^en ^Rilitär-
(xfDffd)ungen oDgefd^Sonrn 

. Ober das Ei^ebnis wird Stillschweigen bewahrt. 

A n k a r a ,  2 5 .  J ä a i m e r .  ( R e u t e r ) .  D i e  
Besiprechuiigcn zwischen der englischen 
Militärmi-ssion uivJ den Vertretern des tür­
kischen Generalstabes sind gestern been­
digt worden. Man erwartet darüber keinen 
amtlichen Bericht, doch i«t mit Sicherheit 
anzunehmen, daß in allen Punkten eine 
Einigung erzielt wurde. Es wurden, wie es 

heißt, alle Momente geprüft, die sich nach 
dem Ausscheiden Frankreichs und dem Ein 
greifen Itali 'jsms sowie aus der Anwesenheit 
deutscher Truppen in Rumänien ergeben. 
Es wurden auch Maßnahmen für den Fall 
eines deutschen Vormarsches auf dem Bal­
kan getroffen, der die Türkei bedrohen 
würde. 

6tän&iger QSßlrtf^aftdberlreter 
3taliend in :8eoQraö 

B e o g r a d ,  2 5 .  J ä n n e r .  W i e  i n  g u t  
unterrichteten Kreisen verlautet, hat sich 
die italienische Regierung entschlossen, 
zwecks Vertiefung der Wirtschaftsbezie­
hungen zu den Balkanstaaten in jedem Bai 
kanland je' einen Wirtschaftsvertreter zu 
ernennen, der den Rang eines bevo'llmäch-
tigten Ministers inne haben werde. Zum 

ersten ständigen Wirtschaftsvertreter des 
Königreiches Italien in Beograd wird, wie 
verlautet, Baron S m i d t ernannt werden. 
Baron Schmitd ist nicht unbekannt. Er 
stand bi'Siher an der Spitze der Obligatori-
"l.en Exportgemeinschaft der italienischen 
Kriegsindustrie. Baron Schmidt wird sei­
nen Posten in Bälde antreten. 

3o4)an bermi te-t s^ifdDen 
6fam un6 diiöocDina 

SOWOHL üiE FRANZÖSISCHE ALS AUCH DIE SIAMESISCHE REGIERUNG 
HABEN DER JAPANISCHEN VERMITTLUNG ZUGESTIMMT. 

V i c h y ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( U n i t e d  P r e s s ) .  
Der französische Rundfunk gab gestern 
eine offizielle Mitteilung durch,' m der *^s 
heißt, daß die Iranzösische Regierung im 
Hinblick auf den Emst der Lage einem 
japan sehen Vorschlag zugestmimt habe 
demzufolge sich japan bereit erklärt im 
Konflikt zwischen Slam und Indochma zu 

vermitteln. Der französische Botschafter 
m Tokio wurde dahin beauftragt, die 
lapanische Regierung zu ersuchen, sie 
möge mit der Regierung in Bangkok in 
Fühlung treten. 

T o k i o ,  2 5 .  J ä n i i .  ( A s s o c i a t e d  P r e s s ) ,  
Das Informationsbüro der japanischen 
Regierung berichtet offiziell, daß sowohl 

die Regierung in Vichy als auch die sia­
mesische Regierung die Vermittlung Ja­
pans im siamesisch-indochinesischen Kon 
flik angenommen haben. 

«•RÖHREN SUPER-EMPFi&NGER 

ORION 
R A D I O  ISO 
luSicky, Maribor, 

Koroika c. 11 

Direkter Telegrafenverkehr Budapest— 
—Moskau 

M o s k a u ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( D N B ) .  G e s t e r n  
ist eine ungarische Abordnung in Moskau 
eingetroffen, um mit den zuständigen Stel­
len die Verhandlungen über' die Erneue-
erung des Eitsembahnverkehrs zwischen der 
Sowjetunion und Ungarn zu beginnen. Es 
handelt sich hieibvi lediglich um die Erle­
digung der technischen Einzelfragen. 

Wie in Moskau mitgeteilt wird, ist gleich 
zeitig auch der direkte Telegrafenverkehr 
zwischen Budapest und Moskau aufge­
nommen worden. 

!3nögli(Df(i((n einer ruffifdD-
iapanifcDrn QInnäOrruna 

GÜNSTIGE AUSWIRKUNG DES FISCHEREIABKOMMENS. 
DER TOKIOTER PRESSE. 

DAS ECHO TN 

Der Abschluß des zwischen Japan und 
der Sowjetunion unterzeichneten Fischerei 
abkommens wird als güntiger Barometer­
stand in den Beziehungen der beiden Mäch 
te bezeichnet. Diese Feststellung trifft 
»A s a h i S c h i n b u n« in einem ausführ­
lichen Kommentar, der die Schlußfolgerung 
enthält, daß eine allgemeine Klärung und 
ein allgemeines Abkomniien zwischen bei­
den Reichen in der Domäne des Möglichen 
liegen. Durch das Fischereiabkonvmen sei­
en die Regierungen in Tschungking, Lon­
don und Washington außerordentlich ent­

täuscht worden. Die Verschärfung entwa-
iger Gegensätze zwischen Japan und der 
Sowjetunion wäre im jetzigen Augenblick 
vollkommen sinnlos. Im Gegenteil, noch 
nie war das Bedürfnis der Zusammenar­
beit zwischen beiden Ländern so groß 
wie jetzt. »T o k i o A s a h i S c h i n -
b u n« ist der Auffassung, daß die Einset­
zung einer gigantischen Kommission auf 
Grund des langfristigen Fischereiabkom­
mens zwischen Japan und der Sowjetunion 
einen wichtigen Schritt in den beidersei­
tigen Beziehungen darstelle. 

:Drulf(f>lQn& un5 Qlmerifa 
BERLIN: »AMERIKA KÜNDIGT ALLE VÖLKERRECHTLICHEN 

AUF.« 
BINDUNGEN 

B e r l i n ,  J ä n n e r .  ( U T A ) .  D i e  P o l e m i k  
der deutschen Presse gegen die Erklärun. 
gen amerikanischer Staatsmänner vor 
dem auswärtigen Ausschuß des amerika­
nischen Parlaments wird von der deut­
schen Presse fortgesetzt. Es wird festge­
stellt, daß die amerikanischen Erklärun­
gen insbesondere die des Staatssekretärs 
Hull immer klarer und stärker die Wieder 
herstellung der Versalller Ordnung als 
das Ziel Amerikas erkennen lassen. Der 
offenbar wichtigste Punkt der amerikani. 
sehen Stellungnahme sei, wie deutscher­
seits erklärt wird, die Erhaltung der an. 
gelsächsischen Seeherrschaft. Die >>Deut. 
sehe Diplomatisch-Politische Korrespon­

denz« erklärt, was damals in Versailles 
und vorher schon von den Angelsachsen 
und ihren Verbündeten mit Gewalt ge­
schaffen und erstrebt wurde, heiße bei 
Hull Ordnung, Gerechtigkeit und interna­
tionale Zusammenarbeit, sei also in den 
Augen des amerikanischen Staatssekre­
tärs schlechtweg der Idealzustand. Das 
Wort »Gewalt« beginne für Hull erst in 
dem Augenblick als Zustände, die jeder 
vernünftige Mensch als untragbar ansah, 
von Mächten beseitigt wurden, die mit 
den merkwürdigen Hull'schen Begriffen 
von »Ordnung und Gerechtigkeit« zumal 
sie selbst hiervon betroffen waren, kei­
neswegs übereinstimmten. Hull scheine 



nichts uiiversuclil lassen lü wollen, um 
die »Versaillcr Mißordnung« wieder her­
zustellen. 

Auf die Krage der Secherrschaft einge. 
liend, meint das Sprachrohr der Wil-
helmstralie, die integrale Erhaltung der 
liritischcn Sceniacht erscheine Hull beson 
ilers wesentlich. Diese sei in der Tat ein 
Faktor, dem wohl der gesamte europäi, 
sehe Kontinent, der nur zu lange unter 
dieser unerträglichen Tyrannei zu leiden 
hatte, mit allen Mittehi zu beseitigen ent­
schlossen sei. Tis sei einu nicht abzustrei­
tende Tatsache, daß durch britische Will­
kür die Freiheit der Meere mißachtet und 
der legitime Handel zwischen den Völkern 
von lingland kontrolliert und schließlich 
zerstört werden könne. Für Hull aber sei 
die englische Hegemonie, wie immer sie 
zustaiidegekommen sei und mit welchen 
Mitteln sie auch Aufrecht erhalten werden 
könne, »law and order«. Auch das Völker, 
recht sei, wenn solches auf dem Spiele 
steht, für Hull völlig irrelevant. 

Die neue Rede Hulls wird in deutschen 
politischen Kreisen als eine offene Auf­
kündigung aller Bindungen Amerikas an 
(las Völkerrecht gewertet. Wenn der ame­
rikanische Staatssekretär diese AufkUndi-
.i^Ming mit der Behauptung begründe, daß 
die Achsenmächte sich ihrerseits nicht an 
(Uis Völkerrecht gehalten hätten, dann 
uird deutscherseits darauf hingewiesen, 
daß alle von Hull gegebenen Hinweise 

nUHIJOIEF 
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keinerlei Beweiskraft hätten, da die Rolle 
F!nglands von Hull dabei nicht berück­
sichtigt sei. Herr Hull möge sich durch 
an<icre Staatsmänner seines eigenen Lan­
des dartlber belehren lassen, daß die 
deutschen Aktionen nichts anderes als die 
notwendigen und unerläßlichen Folgen 
englischer Verstöße gegen das Völker­
recht und gegen die Neutralität wären, 
Verstoße, die hinsichtlich ihrer Ausfüh­
rung oder ihrer Vorbereitung dokumenta­
risch und historisch festlägen. 

Als ein wesentliches Moment zur Be­
urteilung der gegenwärtigen Lage darf 
die sichtbar zur Schau getragene Gelas­
senheit des deutschen Volkes und der 
deutschen Presse gewertet werden. Man 
ist anders als im Jahre 1017 in Deutsch­
land nicht nur des guten Rechtes und der 
guten Sache, sondern auch der eigenen 
Kraft bewußt und fühlt sich gegen alle 
denkbaren Entwicklungen und Erschei­
nungen gerüstet. 

Aus Stadt uiifl Umoctiiino 
9RarH>or. GamMag. oen 25. Sfinner 

2)ir TReOi- un& Xirotfarten-
QudQQ&e in Orr tommenDen 

Wichtige Mitteilungen der Prevod — Strengste Einhaltung der erlaMenen Be«tim-
mungen erforderlich 

Nach erhaltenen Iniormationen wird das 
städtische ErnährungS'amt in M a r 1 b o r 
in der kom-menden Woche die Verteilung 
der ab 1. Feber d. J. giltigen Karten zum 
Bezüge von Mehl und Brot vornehmen. 
Dienstag, den 28. d., sind die Karten im 
Approvi'slonlierungsinstitut in d'er Oro2no-
va ulica Nr. 2 von 9 bis 12 und von 14 bis 
15 Uhr, Mittwoch, Donnerstag und Freltao 
hingegen von 8 bis 12 und vo^n 14 bis 17 
Uhr erhältlich. Die Karten haben die Haus-
be«it er bzw. deren Stellvertreter für sich 
und für die Mieter zu beheben, wobei sie 
sich mit einer mit dem Lichtbild versehe­
nen Legitimation sowie mit dem Steueiibo-
gen des Hauses, für das sie die Karten zu 
übernehmen wünschen, auszuweisen ha­
ben. Für jede Karte sind 25 Para zu erle­
gen, die von den Mietern eingehoben wer­
den können. Für die rechtzeitige Behe­
bung der Karten sind die Hausbesitzer 
bzw. deren Stellvertreter verantwortlich. 

Was nun die auf die Mehl- und Brotkar­
ten entfallenden Quoten betrifft, teilt die 
Banats-Ernährungsanstalt für Slowenien 
(Prevod) mit, daß derzeit größere 
Mengen Mehl und Brot nicht abgegeben 

werden können. Die vorjährige Weizen­
ernte ist bei uns derart schlecht ausgefal­
len, daß die Vorhandenen Reserven schon 
in kürzester Zelt ausgehen müßten, wenn 
die im Jänner zur Verteilung gelangte 
Menge weiterhin gelten wüfd'e. In Slowe­
nien kommen rund 700.000 Personen für 
den Kartenbezug in Frage. Angesichts der 
vorhandenen Resferven entfallen 3K Kilo 
Mehl pro Koipf und Monat, was in der Ver­
ordnung des Banus über die Quote auch 
berücksichtigt erscheint. Während des 
Weltkrieges sind bei uns zwar bis zu 9 
Kilo Mehl bzw. Brot auf die Karte monat­
lich entfallen, doch war dies die ganze 
Menge, di« man prö Kopf erhalten konnte, 
während gegenwärtig anderes Mehl wei­
terhin beliebig bßzo.gcn werden kann. 

Es wird darauf verwiesen, daß Übertre­
tungen der geltenden Bestimmungen 
strengstens geahndet werden. Nur bei ge­
nauester Einhaltung der Vorschriften Ist 
in der Mehl- und Brotvertellun^ Ordnung 
zu erzielen, widrigenfalls die Behörden zu 
schwerwiegenden Maßnahmen werden 
greifen müssen. 

die Seiten der Gehsteige. — Doch kann 
man das wirklich noch Schnee nennen, 
dieses Gebilde von unbestimmter Farbe, 
das alle Schmutzschattierungen von 
Braun und Grau aufweist? 

Was steht uns noch bevor? Erneuter 
Kälteeinbruch, ohne Schneefall etwa? Und 

Herrmimäa€hm 
:ei lig und MCh Mat 
Elgtn« Prtfuaunfl I. Babli 

Qoiposka utea 24 

673.241 3)inQr im l̂ nulfond 
DAS BISHERIGE SAMMELERGEBNIS DER AKTION FÜR DEN BAU EINES 

ASYLS FÜR TUBERKULOSEKRANKE 

Das kroatische Einheitsbrot: 65 Prozent 
Maismehl und 35 Prozent Weizenmehl. 

Z a g r e b ,  2 5 .  J ä n n e r .  I m  S i n n e  e i n e r  
VerfüRung des Banus wird ab 27. Jän­
ner die Mehlmischung für das Einhcits-
brnt in der Weise bestimmt, daß hiezu 
fi5 Prozent Maismehl und 35 Prozent 
Weizenmehl verwendet werden. 

Die erste moslimische Predtgt in kroati, 
scher Sprache. 

S a r a  j  e  v  o ,  2 5 .  J ä n n e r .  I m  h i e s i g e n  
nioslimischen Priestervercin »El Hidaja'< 
wurde gestern die erste Dova (Predigt) 
in kroatischer Sprache abgehalten. Die 
Abkehr vom Arabischen scheint von 
praktischen flründcn diktiert worden zu 
j^ein. 

Federiko GlaviC hinterließ 3 M'llionen 
Dinar zu wohltät'gen Zwecken. 

Du b r o V n i k, 25. Jänner. In Dubrov-
nik wurde gestern die irdische Hülle des 
bekannten Reeders und Generaldirektors 
der DubrovaCka Plovidba Federico 
n 1 a V i c feierlich /u Grabe getragen. 
Sein Adoptivsohn Tomo Glavic verteilte 
nni'h dem Tode Federiko Glavic im testa. 
tuentur'schcn Auftrage den Betrag von 
3 Millionen Dinar für wohltätige Zwecke. 

<<se6enff' fier 

'äntituüerfuiuifu'^iäo; 

Trotz der wenig günstigen Verhältnis­
se, die heute überall vorherrschen, schrei­
tet die Antituberkulosenliga in Maribor in 
der Verfechtung ihrer Ziele unentwegt 
vorwärts. Ihr Hauptaugenmerk ist nach 
wie vor dem immer notwendigeren Bau 
eines Asyls für Tuberkulosekranke zuge­
wandt, an dessen Errichtung Stadt und 
Land in gleichem Maße interessiert sein 
müssen. Vor Jahr und Tag wurde eine 
umfassende Sammelaktion eingeleitet, de­
ren Einkünfte ausschließlich dem Asyl, 
fond der Liga zufließen. Zum Jahres­
schluß erreichten die in diesem Fond ein­
gezahlten Gelder die immerhin stattliche 
Summe von insgesamt 675.241 Dinar, ein 
Betrag, mit dem schon allein das Projekt 
seiner Verwirklichung näher gerückt er­
scheint, Die Antituberkulosenliga richtet 
auf diesem Wege an die öffentlichkeit 

für die namhafte Beihilfe ihren innigsten 
Dank, wobei namentlich den Hausbesit, 
Zern und Mietern, Hausverwaltern und 
Hausmeistern sowie den Industriebetrie­
ben, Kaufleuten und Gewerbetreibenden, 
allen Arbeitern wie überhaupt der gesam­
ten Bürgerschaft u. der Landbevölkerung 
in herzlicher Weise gedankt sei. 

Anschließend noch der letzte Spenden­
ausweis des Vorjahres: Außerhalb der 
allgemeinen Sammlung spendeten die Ar. 
beiterschaft des Grafen Dr. Attems in 
Slov. Bistrica 262, die Gemeinde jarenina 
100, die Nationalbank in Maribor 200, 
F. D. E. aus der Kopaliska ulica anstatt 
eines Kranzes 100, Ferdo Inkret aus dem, 
selben Anlaß 150, die Fabrik Dr. Oetker 
120 und die Kaufleuteinnung in Maribor, 
Sektion der Kaufleute mit Verkehrsfahr­
zeugen 100 Dinar, 

;tautDettrr O&er 0ltari6or 
Schön war die Stadt im Schnee! Aber 

es war eine unnahbare, eiskalte Schön­
heit, die von keinem Hauch innerer War. 
me verklärt wurde. Glitzernd, funkelnd, 
gleißend, blendete sie mit tausend Reizen 
und spielte mit den Sonnenstrahlen, die 
Tag um Tag auf sie niederströmten. Doch 
ihr eisgepanzertes Herz widerstand den 
werbenden Küssen des himmlischen Ge­
stirns . , . Zeitweise fielen sammtene 
Flocken auf das starre Eisgewand und 
liehen ihm einen falschen Schein von 
Wärme und Weichheit, und der winter, 
bieiche Mond ließ blaue Schatten dar­
über geistern. Zu so nächtlicher Stunde 
schien die Stadt wirklich in einen Zauber-
mantcl gehüllt... 

Da stürmte der Föhn dalier. Mit ju­
gendlichem Ungestüm warf er sich auf 
die froststarre Stadt, die bisher dem lok-
kenden Sonnenschein getrotzt hatte. Ver. 
geblich kämpfte sie gegen diesen jähen 
Ül>erfa!I, trachtete wenigstens in einem 
Winkelchen ihres Herzens einen Rest 
ihrer abwehrenden Kälte zu retten. Ver­
gebens! Vor der ungebändigten Heftig­
keit dieses Abges;4ndtrn des heißen Sü­
dens zerschmolz der eisige Panzer, zer­

floß all ihr frostiger Stolz in ein Nichts. 
Alle gleißnerische Schönheit fiel von ihr 
ab, und bezwungen, ergeben kleidete sie 
sich in ein demütiges braunes Gewand .., 

Dies ist die Geschichte von der Schnee­
schmelze in der Draustadt — im Mär. 
chenton erzählt. Die Wirklichkeit klingt 
etwas weniger poesievoll! Mit knappen 
Worten läßt sich sagen: der Schnee zer_ 
geht, und wir waten durch ein Meer von 
Schlamm und Schmutz. Durch die Kon­
servierung der Schneewälle, die da und 
dort die Straßen und Plätze zierten, wur­
de zwar ein prächtiges Bild geschaffen 
— solange diese Schneebauten noch die 
fleckenlose Weiße ihrer Geburtsstunde 
trugen. Von der Höhe des Kalvarienber. 
ges gesehen, bot die Stadt .einen hcrrlL 
chen Amblick und erweckte die trügeri­
sche Vorstellung, daß ihresgleichen an 
blendender Reinheit u. Sauberkeit nichts 
sei... Solange eben die strengen Kälte, 
grade herrschten. Mit einem plötzlichen 
Witterungsumsturz wurde anscheinend 
nicht gerechnet, sonst hätten diese 
Schneemengen beseitigt werden müs­
sen . .. 

Und noch immer ;>äunien Schneemauern 

damit Massen von Staub und Schmutz, 
die durch Wind hoch aufgewirbelt, gewiß 
zur Besserung unserer gesundheitlichen 
Verhältnisse beitragen werden . .. 

Der Winter ist noch nicht zu Ende! 
Wie wird sich seine zweite Hälfte gestal­
ten? Jedenfalls wünschen wir, die Queck­
silbersäule möge nicht zu tief unter den 
Nullpunkt sinken, schon in Anbetracht 
der offenkundigen Kohlennot, die auf der 
Stadt lastet. Gerade nur so tief, daß eine 
eifrige Jüngerschaft die Eisplätzc bevöl­
kern kann, wo überdies durch den 
kündigten Besuch des Weltmeisters Karli 
Schäfer große Ereignisse bevorstehen . .. 
Vielleicht wird ein angenehmer Schneefall 
noch einmal fröhliches, sportliches Leben 
auch im nächsten Bereich der Stadt er­
stehen lassen. Angefangen von den y^Drci 
Teichen« bis zu den NachmittagsausfUL 
gen nach »Wolfzettek und auf den >'Gric^< 
bietet gerade die Umgebung der Draiu 
stadt mannigfache Gelegenheiten zu an­
genehmen Skiwanderurtgen. Ist es nicht 
wunderbar, durch den weißen Wald zti 
streifen, ohne sportlichen Ehrgeiz, nur 
dem Zauber der winterlichen Natur hin­
gegeben? 

So, in Schönheit und Milde möge der 
Winter zu Ende gehen! Dann jedoch, 
mit Sonne und Freude, hinein in neues 
Blühen und Werden . .. 

M a r. V. V e s t e n. 

m. Toidesfälle. Id Zg. Sv. Kungota ist 
die Lehrerin Frl. Rozica Gselman ge­
storben. — In Breiice verschied dieser Ta­
ge der Sekretär des Bezirksschulrates Ivan 
R a n f l. — In Ljubljana ist die Mutter 
des Mitinhabers des Automatenbuffets 
Daj-Dain Zupan, Frau Therese Z u p a n ,  
gestorben. — Friedie ihrer Asche! 

m. Promotioti. Am 27. d. werden an der 
König Alexander-Universität in Ljubljana 
die Dilplomiuristen Stefa S o b a aus Ma-
kole, Vladimir Sojer aus Podibukovje u. 
Ludwig A r k o aus Breze bei Ribnica zu 
Doktoren der Rechte promoviert. — Wir 
gratulieren! 

m.Abschied von Notar Ploj. Vor* der 
Übcrführunig der irdischen Hülle des im 
hohen Alter von 80 Jahren verschiedenen 
Notars Otto Ploj fand vor dem Hause 
des Verstorbenen eine eindrucksvolle 
Tnauerkundgebung statt. Außer den Mit­
gliedern der angesehenen Familie Ploj 
(hatten sich u. a. die AltbUrgermeister Dr. 
Leskovarund Dr. Lipoid, Ober­
landsgerichtrat Dr. T ombak und Archi­
var Prof. B a S an der Bahre des Verstor­
benen eingefunden. Prof. B a & widniet«^ 
dem verstoTtienen Mäzen unserer kulturel­
len Institution einen tiefempfundenen Nach 
ruf, wobei er naanentlich die hohen Ver­
d i e n s t e  d e s  v e r s t o r b e n e n  N o t a r s  P l o j  f ü r  
die Au'sgestaltung der Sammlungen des 
Museums sowie dessen beispielgebende 
Förderung der heimatlichen Geschichtsvor 
schung hervorhob. Notar Plojs sterbliche 
Überreste wurden sodann nach Graz über­
führt und im dortigen Krematorium ein­
geäschert. 

m. Trauungen. In den I'etzten Tagen 
wurden i^n Maribor getraut: Renato Lu­
pine, Textiltechniker, mit Frl. Edith Kav-
eic, Franz Pihlar, Eisenbahner, mit Frl. 
Therese Matja§i^, Alfons Debelak, Pri­
vatbeamter, mit Frl. Olga VodiSek, Fr. 
Stampar, Weber, mit Frl. Katharina Bu-
d'ja, Vinko RodoSek, Fabriksangestellter, 
mit Frl. Veronika Zemljic, — Wir gratu­
lieren ! 

m. Verstorbene. In der vorigen Woche 
sind in Maribor gestorben: Agnes Spes, 
72 J'ihrc alt; Alexander KleSic, 61 J.: Jo. 
sefine Menhardt; Alois Lovren^if, 51 J.; 

• 



>Mariboj^ Nummar 31. 

3n Der itoeiten ^interdilf^tDoc&e 
erffllTe {eDrr feine foiole 

dHn itltgemä^er Slufruf dto Sürgermrifteritf 2>r. ^utoan 

Sanwtas «. Soontag, den 26. •. a«. JSnnef. 

Marie ilvico, 40 J,; OicHie Doöa}«, 70 J.; 
Therese Reisman, 72 J.^MiUca PoStrak, 
l*/t wilhtlm 2nldtr, 90 ],; Udwtg 
Mandl, 49 J.; Paola Tmdl, 18 J.; Franz 
Orcgorin, 21 J.; Marie Malek, 31 J.; Anna 
SoStari«, 28 J.; Virgil Tomazini, 35 J.; 
Marie Cmko. 57 J.; Marje VWmajer, 
79 J.; Htigo Hobacfier. 62 J.; Josef Ver^ 
hanjiek, Ä4 J.; Am»® Kukovec, W J.; 
Franz Stamlt*, 84 Jalire att. ^ R, |. p.! 

m. Wfclitig für Reichsdeatscliet Am 
Donnerstag, den 30. d. ^aH) 8 Uhr 
abends, Tag der Machtergfrelfung, findet 
i n  M a r l b o r ^  O a m b r i n u s h a l l e ,  e i n e  F e i e r  
stunde kalt, zu der all« Relohsdeut^ 
sefien henlieh einftladüi werdM. Es 
spricht ein aus QroBdsutschland entsand­
ter Rsdfier.Paß, Heimatseheln tmw. sfqd 
als Ausweis mitxvMnfftn. 

I I I .  Zm Wo^MMPtk wjr4 im MarHx). 
rer Theater der lus<«pie|9c;|))ag^r >Ht'-
b a 1( Q k< aufgefQlirt. SomiUg nachniit-
tags wird bei enti^&igten Presen die 

m e l o d i e n r e i c h e  O p e r e t t e  » A u f  B e f e f i l  
derHcr^ogin« gecfeben, während am 
Abend die Kovitftt »)L e p a V f d 4« folgt. 

m. Den änttkhm InspeMletisdlenst 
versieht Sonnta^g, den 26. d. Wr Mitglie­
der de« AitwlterverBiehefungsamtes In 

Abweeenhelt d«s RayonsaTztes und In 
drmgenden Fallen Dr. gtanisiav L a j 0-
V e c, Maribof, Qlavnj trg 22^111. 

m. Schaefbfriefit de# »Pufailli«, Marl­
bor, 24. Jinner: R i b n j e a n, Poh. 6 
G n a d ,  b e w ö W c t .  S e i n j o f j e v  d o r n  
—3 Grad, biwirtkt, 60 cm Paf)f»«ebTiee, ^ 

iSSBfSTICKi 
M,|la«r-*«v sin 
Oosposli« «ll<« 11 

Auf* 9§f i  

R i m s k i  v r e l e c  ^ 3  G r a d ,  k l a r ,  r u h ­
ig, 25 cm Firn. Peca Grad, be­
w ö l k t ,  4 0  c m  P a p p s c h n e e ,  ̂  R a g t ä k a  
S1 a t i n a —l Orad, bewölkt, 5 om Pa<>p-
sehnee. 

m* Mit dem froOen Bergfest am 1. Fe. 
her wird die heurige Faschingssaison 
ihren Höhepunkt erreichen. HQtteniauber, 
würzige Bergluft und trautel Waldstlm-
mung werden uns diesmal so nahe ge. 
bracht, daß sie von jedermann miterlebt 
werden können. Am 1. Feber soll beim 
Bergfest niemand fehlen, der sich zu den 
Freimden der schöne« Nahir bekennt! 

Nwcrttctie PreiMrItiihunc für Ben-
ztomiAciiofigeii, Der Prei$ für Penzinmi-
schungen, der Ende November um 20 Pa-
ra auf 7.35, 7.60 und 7.70 Dinar pro Liter 
hinaufgvjsetzt worden war, wurde dieser 
Tage abermals erhöht, und zwar gleich 
um 90 Para pro Liier. Die Benzinmischung 
kostet fortan je nach dem Verkaufsort 
h.25, 8.50 oder 8.60 Dinar pro Liier» Seit 
August 1938, als das neue Benzinregime 
in Jugoslawien in Kraft getreten Wiar, wur^ 
de der Preis kisgesamt um 3 Dinar pro 
Liter oder um 57% erhöht. 

* Kanzlei-Bedarfsartikel, Druckeortcn 
bei Hinko Sax, Orajski trpr. 10138 

m. Dts Mvfcthallenproiekt seiner Ver­
wirklichung näher. Wie seltnerzeit berich­
tet wurde, hatten sich beim An'kauf der 
für d^n Bau der Markthalle nötigen Par­
zellen am Vodnikov bzw. Voja§nl&kl trg 
insoferne Schwierigkeiten eingestellt, als 
die Inhaberinnen des bekannten Gasthau­
ses »Prl treh mlade'nkah« allzu hohe For­
derungen stellten. Der von der Stadtge-
meinde angestrengte Exproprlierungspro-
zeß führte nun zu einem Kompromiß, dem­
zufolge das Gebäude der Stadtgemeinde 
um den Preis von 400.000 Dinar überlas­
sen wird. 

ni. Die Demistion als Gemeindevorste­
her brachte dieser Tagd der Bürgermei­
ster der Gemeinde Dobrcnje bei Pesnica 
Franz Fras ein. Gewisse Unstimmigkei­
ten in der Frage der Selbstständigkeit der 
Gemeinde sollen ihn dazu biwfigen haiben. 

ÖAju ßji^cß\j^€rdm 
^ wirkt cUa Abfilhrmttlel 
jy D^rmol. Dabei dio Annehmllerik«!! 

f. lmQtbrauch:kelnTMkofh«n,k«ln 
Plll»nichluck*n,k*ln bllrares Sali. 

• *7*1 ülSf ] Darmol sdim*cK( wl* Schokolad*. 
flnlMBSpil Mtchan Slo k«In« Vvriuch« mit 

unerprobl«n Präparaton. Nehmon 
sie Immor «"^rTETT^T^m 

Darmol bekommtn Sie in allen Apotbeken. 

Mtribor war eine der ersten Städ+e, die 
naeh dem strengen W%rter I928-2Ö, als 
sie nrit ihren votgesehenen Finanzmitteln 
da« Auslani^ nicht m«hr finden konnte, 
unter Mrtwifkung der humanitären und 
vöiktsohen Vereinigungen unter der BUr-
gerschaft eine Aktion zugunsten der ar-
'l»>it6lo6en und notteideitden Mi^rger zu 
organisieren begannen. Es wurde ein Wtn 
ierhilfSQfiisehuß ins Leben gerufen, der 
PeiHrAge in Bargeld und Naturalependen 
e»nifiii|te und säe durch das sejrialpoliti­
sche Aitli der ßtadtgemeinde unter die Be-
dOrftig^tfen verteilte. Mit diesen Beiträgen, 
der Unterstützung der Banatsverwalfcung 
aus dein Notstandsfond und am meisten 
mit den regelmäßigen budgetären Mitteln 
der Stadtgemeinde begann man öffentliche 
Arbeiten durchzuführen, bei denen über 
d^n Winter mehrere Hundert Afbeiter, 
gröBientfiils saisonmäßLge, die im Winter 
Infolije Beendigung der Saisonarbeiton 
ihren Verdienst und dadurch tjie Ünter-
haltungsmöglichkeit für die Familie ver­
lieren, besififiäftigt wurden. Viele wurden 
in den stfldtischen Küchen verköstigt, an­
deren wurden Lebensbedlarfsartikel ange-
wdesen. 

Die Marlborer Bürgensohaft hat diese 
Aktion sowie die Aufwendungen der Stadt 
gemeinde für die Notleidenden in den letz­
ten zehn Jahren edeteinnig unterstützt 
durch freiwillig Bcitr^ii^e, wäe auch durch 
die Entrichtung der soeialen Abgabe, die 
die Gemeinde in den l'<rtzten Jahren ein­
zuführen sich genötiigt sah. Not und Elend 
waren groß, immerhin konnten sich die 
bedürftigen du^reh die Unterstutzungen 
der Winterszeit noch irgendwie durch­
sehlagen, da uns Teuerunig und Entbeh­
rung noch einigewnassen verschont Wie-
txn). 

Der heurige Winter ist jedoch der kri­
tischeste von allen bisiierigen. Die Be­
dürfnisse der Armen wachsen von Tag zu 

Taij. die Teuerung macht rasche Fort-1 
schritte und damit auch die Entbehrung. 
Damit im Zu-siammcnhangc mehrt sich in 
tbcdenklicher Weise die Zaihl der Arbeits­
losen und Bedürftigen, die bei den öffent-
Iit;hen Institutionen Hilfe sucli^n, Staat, 
Banat und Gemeinden widmen der Frage, 
wie den Notleidenden zu hdfeii, die größte 
Aufmerksamkeit, doch reichen die zur Ver 
fügung stehenden Mitteln hiczu beiwji-
teni nicht aus. 

Welche Sorge für die Unterstütz^ung 
der Notleidenden gerade der Staat und 
die höchsten Persönlichkeiten der Staats­
führung aufwenden, beweist der Umstand, 
daß den Vorsitz ini Aktionsiiusschuß für 
die Winterhilfe Jugoslawiens Ihre kgl. 
Hoheit Prinzessin Olga, das Vizeprä­
sidium hingegen der Präsident und (kr 
Vizepräsident des Ministerrates übcrnam-
men haben. Auch für Slowenien hat 
der ßanus vor kurz'om unter seiner Füh­
rung einen Winterhüfsaiu-sistchuß ins Le­
ben gerufen, dem die Fürstbischöfe der 
Diözesen Lavant und Ljuibljana sowie die 
Vorsitzenden fast aller größeren öffent­
lichen humanitären Korporationen ange­
hören. 

Daaiiit ist jedoch den B'edürfnissen 
noch nicht Genüge getan. Es ist notwen-
diig, daß alle daran m^arbeiten. Alle 
müssen die edle Aktion unterstützen und 
alle ihren Teil bei'steuern, auch wenn uns 
dies Opfer kostet, zu denen wir zur Lin-
diepung der Nftt jet.er, die in größtem 
Elend leben, bereit sein müssen. 

Den bisherigen Bitten und Aufforde­
rungen hat die Bürgerschaft zwar mit 
einem entsprechenden Betrag stattgege­
ben, doch ist die Zahl der Spender für 
unsere Stadt viel zu gering. Es gibt noch 
viele unter ums, die sich keinerlei Ent-
behrunig auferlegen wiirden, wenn sie el-
rre kleine, wenn auch geringe Spende auf-
brÄohien. In der Sammelwoche vom 31. 

Dezember bi« 5. Jäm>er, die un gan/ien 
Staate abgehalten wurde und die auch die 
Stadtgemeinde Maribor unter Mitwirkung 
der Jungm^annen, der Sotkolschaft und der 
Pfadfinder durchführte, lautet das Ergeb­
nis nur 18.114 Dinar. 

Der Winterhiifsausscliuß für das Drau-
banat hat deshalb wegen der ungenügen­
den Beteiligung und der steigenden Be-
dljrfnisse der Notleidenden noch eme 
Winterhilfswoche angeordnet, die 

vom 2. bis eitischlteßlich 8. Februar d. J. 

zur Durchführung gelangen wrrd. 

Die Stadigemeinde ersucht die ges-amte 
Bürgerschaft, in der Sanimelwoche durch 
Beiträge jener zu gedenken, die infolge? 
der sozialen und wirtschaftlichen Erschüt­
terungen (1er letzten Zeit oihne Mittel uiid 
Verdienst gebliehen sind und deren Kin­
dern es an Brot mangelt. Die bisherigen 
edlen Spender werden ersucht, durch 
neue Beiträge den Bedrängten zu Hilfe zu 
eilen. Alle Organisationen, Vereine und 
Institutionen sollen in der Winterhüfswo-
che Sammelaktionen unter ihren 
Mitgliedern durchführen. Nach Möglichkeit 
sollen die in die erwähnte Woche fallen­
den V e r a n'B tia'l t u n g e n zugunsten 
der Winterhilfsaktiwn vor sicli gehen. Die 
Inhaiber von Oeschäftslo.kalen und Unter-
nehmunigch werden ersucht, in ihrem Wir­
kungskreise tMne rege Saniineltätigkeit zu 
entfalten. Die Beträge mögen an der 
Stadtkassc, Sloniskov trg 11, die Naturai-
spenden dagegen im städtischen sozial­
politischen Ami, Rotovski trg ü, abgege-
'ben werden. 

Alle unsere Opfer, die wir für die Un-
lenstützung der notleidenden Mitbürger 
aufbringen, werden auch für Staiat und 
Vol'k reiche Früchte tragen! 

Der Bürgermeister; 

Dr. ju va n ni. p. 

31uflritt öer Oltari&orer 
CympDonifer 

DAS PROGItAMM DES Q<^OSSEN SYMPHONIEKONZERTES DER «(H.AS-
BENA MATICA« AM 5. FEBER 

Immer mehr wendet sich das Mitöik-
interesse unserer Draustadt dem großen 
Symphoniekouzert der »Glasbena Mati-
ca« am 5. Feber zu. Mit waJirem Feuer­
eifer sind unsere Symphoniker an der 
Arbelt und die letzten Proben zeigen 
g a n ?  e i n d e u t i g ,  d a ß  M e i s t e r  J i r a u e k  
ein einEiffartlges Musikerelgnis vorberei­
tet. Das wechselvolle Programm bringt 
Perlen der internationalen Kamnicnnu-
aik. Eingeleitet wird es mit der schwung­
v o l l e n  O u v e r t ü r e  v o n  C .  M .  W e b e r  
•^Oberen«, F. S c Ii u h u r t li-Moil-
Symphonie, die berühintc »Unvollende­
te«. A. Rorodins »Steppenskizze a-ns 

Mittelasien« und. K. B a r a n o v i c »Sva-
tovac-Kolo« aus dem Ballett »Licitarsw 
srce« füllen das weitere Programm aus, 
dazwischen wird unser anerkannte Vir­
tuose Prof. Po l j an e c F. Meiidelssohu-
Barthoidys Violinkonzert in F,-MoM mit 
Orchesterhesleitung zum Vortrag *'ri:i-
gen. Das Konzert, dessen Leitung in d:'i 
bcwalirten tländen des .M.ilitärkapcllni!)i-
ster Hauptmann Jos. Jiranek licgi:, 
wird gewiß für jedermann einen einzig­
artigen KuiistgenuB bedeuten. Die Kjr-
ten sind bereits im Papiergeschäft K 
re n, Qospwska ulica, Tel. i9-41, im Vor­
verkauf erhältlich. 

m. Neu^r Sachverstäii4lK©r. Zum Sach-
verstündigen für Textil-, Konfektions-, 
Spezerei- und Koloioiatwaren wurde beim 
hiesigen Bezirksgericht der Kaufmann 
Mirko FeId in ernannt. 

m. Aus der »Glasliena Matica«. Die 
nächsten Bnsemhlcproben des Orche­
sters finden am 27. und 29. d. statt. 

• Alle Zeitungen, In- und ausländische, 
bei Hlnko Sax, Grajski trg. 10136 

» Gasthaus Krempl. Hausschlachtung, 
Leber-, Bl-ut-, Brat- und Selchwürste, Bau­
ernschmaus ctz. Eigenbau- und Ribisel­
wein. 

• Gasthaus MandL Sonntag Leber- und 
Blutwurstschmans. Konzert. 

* Dr. Josef Furlan, Spezialist für Oh­
r e n - ,  H a l s -  u n d  N a s > e n k r a n k h e i t e n  o r d i ­
niert ab 31. Jänner wieder regelmäßig. 

ni. Aus dem Ridlahrerklub »Edelweiß 
l 'XM)«. Wie alljährlich veranstaltet ancli 
heuer der Radfahrerklub »Edelweiü« am 
8. Feber in der Gambrinushalle eine Fa-

scliingsunterhaltuiiii, die für alle Best­
eller ein Erlebnis werden soll. Die »Edel­
weißler« treffen bereits die umfangreich­
sten Vorbereitungen. 

* Inserate für alle Zeitungen bei Hinko 
Sax, Grajski trg. 10137 

* Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata« Maribor. 19 

Bei Darmträgheit, Darmkatarrh, Erkran 
kungen des Enddarmes beseitigt das na­
türliche »Franz-Josef«-Bltterwasser Stau­
ungen in den Unterleibsorganen sicher. 
Langjährige Erfahrungen lehren, daß der 
Gebrauch des Franz-Josef-Wassers die 
Darmverrichtung vorzüglich regelt. Reg. 
S. br. 15.485/35. 

3lD0tftefenna(f)t6irn'* 

Bis zum 31. Jänner versehen die S v. 
A r e h-A p 0 t h 0 k e (Mr. Ph. Vidniar) 
ar Haupt.platz 20, Tel. 20-—05, und die 
M a g d a 1 e n e n-A p 0 t h e k e (Mr. Ph. 
Savost) am Kralja Petra trg 3. Tel. 22—70 
den Nachtdienst. 

Aus SIlWCIliQUIllfiC 

sg. Todesfall. Am 22. d. M. ist in Slo-
venjgradec der weit und breit bekannte 
und beliebte Uhrmachermeister Herr Hein 
rieh V r u n c im Alter von H4 Jahren ver­
schieden. Friede ^seiner Asche! 

sg. Strenge Hundekontumaz im Bezirk 
Slovenjgradcc. Ueber den Bezirk Sln-
venjgradcc ist dieser Tage die streng-' 
Hundekontumaz verhängt worden. 

Aus Ptui 
3a]&re0iaaung &(« „defang-

berrinrd Oer Oeutf^rn JRIn&er-
f)eit in :ßtui" 

Im Bürger.stüberl des Vcreinshau^is 
fand dieser Tage die Jahrestaguiig' tles 
Männergesangvereines statt, Der Obmann 
Albert Scharner gab in einem kur.: 
zusammengefaßten Bericht einen Ueber. 
blick über die Tätigkeit im vergangenen 
Jahre, aus dem hervorging, daß von der 
hiesigen deutschen Volksgruppe die Pa­
role ausgegeben worden war, sich vor 
allem im Sportklub zu betätigen, womit 
die Tätigkeit des Vereines im Frühjahr 
und Sommer eingeschränkt und erst im 
Spätherbst im vollen Umfange aufgenom. 
men wurde. Im Monate Dezember gab es 
zwei Veranstaltungen u. zw. das Hugo. 
M^olf-Konzert, sowie eine Silvesterfeier, 
die beide sehr gut gelungen sind und boi 
vollem Haus stattfanden. Bei beiden Ver­
anstaltungen gaben die Chöre den Be­
weis hoher Leistungsfähigkeit. Wie im 
früheren Vereinsjahr so wurden auth im 
Jahre 1940 regelrechte offene Singstun­
den zur Förderung des deutschen Liedes 
abgehalten. Iw der weiteren Folge der 
Jahrestagung folgte nun die Neuwahl und 
wurden nachstehende Funktionäre ge­
wählt: Obmann Albert Sc harn er. Ob. 
tnannstellvcrtreler Paul 0 r n i g, Schrift, 
fuhrer Ißo Reich, 1. Chormeister Dok­
tor Cduard Bui5ar, IL Chormeister Jos. 
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W r a i s c h k o ,  I .  A r c h i v a r  P i a i ß  K o z - o  
d c r z ,  H .  A r c h i v a r  F r a n z  S l a w i t s c h ,  
O c k o n o m  F r a n z  J u r s c h i n a g g .  —  
VcrgnüßungsausschtiB: Obmajin Max 
Kalb, Mitglieder Rudi Reich, "Wifhelm Al­
brecht, Rudi Artenjak, Hermann Pretoj*-
lind Hans Straschill. — Sangrätc: Josef 
Murschetz, Josef Gorischegg, Rudolf Mo. 
lifor, Jos. Prelog umd Dr. Frairz Sdio-
sluritsch. — Theateraussdiuß: Obmann 
Harald Schwab, Stellvertreter Hans Ski. 
witsch. Säcketprüfer: die EhrenmUglic 
dir KafI Kasper und }ul. Togwo. 

p. Der große BauemtoaJ!, den der SK 
Ptuj am 1. Febvr in herkömmlicher Weise 
in den VereinshausräUTnMxdikeiten abhält, 
wird auch diesmal Jun>g und Alt in berg-
frofhcr Siinimiung m einem gemütlichen 
Stelldichein vereinigen. Einie Hodrzeits-
feicr, Rutsch bahn, Schießbude, Kcllerbar 
und andere Belustigungen werden dazu 
beitragen, daß skrh jederniaitn bestens 
amüsieren wi-pd. Mit dem Vcnsaitd der 
RirtadiunKen wurde bercüts be^nnen. 

p, ViehmärMe. Auf den RiJTde'r-
irna rkt am 2i1. d. wurden au^Keiriebeni 
71 Ochsen, 21t) Kühe, T1 Stiüre, W Jung-
(Khsc«, 47 Kalbrnnen, 57 Pfer<ie utnd 3 
Hcingstc, zusammen 424 Stück, awt dencit 
ITH verkatfft wurden. 

Preise: Ochsen 7.50—9,' Stiere 4.25— 
—7.50, Stiere 6—7, Jungochsen 6—^7.25, 
Kaibinnen 7—9 Dinar pro Kilograitwii Le-
ben'dgcwidtt, Pferde 2000—6000 und Foh­
len TOOO—3000 Dlmar pfo Stlkk. — A«f 
dkm tagßdarauf stattgefuwl. Sclh"wci.n c-
markt wu rden 90 Schweine zugeführt, 
vofl dwien 31 Stück abgesetzt würden, 
Rcisehschwcine ^kosteten 12—13, Zucht-
sch weine 11—11.75 und MastecJrweitM; 
13.50—T<5 Dinar pro KSfograimr Lebejidgc' 

p. Den Apothekennachtdtefist versi^^ht 
bis einschließlich 31. d. dk; Mohten-Apo-
ttieke (Mr. Ph, AMitoT). 

p. Wochenbereitechaft der Freiw. Feuer­
wehr. Vomi 26. d. bis 2. Feber versieht 
die dritte Rotte des ensten Zuges mit 
Brandmeister Martin Horviat, Rottführer 
Fnafnz Ccrmvec, Rottführer-Stellvertreter 
Anton Ku-har sowie mit der Mannschaft 
Srnion BrancPc, Josef Köder, Jo'sef Jancic 
und Simoai Preac die Fcuertvereitschaft, 
während Chauffeur Fran^ Stroß, Rottfüh-
rcr Franz Cernivec sowie Simon Brun^Hc 
und Josef Kodier von der Mannschaft den 
Re<tunigsdienst übernehmen. 

p. Im Royal-Tonkino gelangt Sanisiag 
und Sonntag der histori'sclie Großfilni 
>'>Tanz ütif dem Vulkan« mit Gustav Gründ 
gens, Sibylle Schmitz und Theo bif*gcn 
ziw Vorfü'hruiiig. 

Alis Kpicpjc 

ko. Todesfälle. In lien letz.ten Tagen 
starben: in Budaipcst die in Koprivntk 
(Nesiscltal) gebürilge 80-]ährigc Marga­
rete Krause, geb. Rabuse, in Staro 
Hrezje (Attfricsach) die 83-jäihrigc Be­
sitzerin Maria H ai 11 e r, in Brezje (Wrct-
•/cn) der erst 20-jährige WIlhcMm Ma u s -
s c r und in 2cljiTe (Seele) der <SO-jälirigc 
Landwirt Johann Tomitz. Friede ihrer 
Asche'! 

ko. Den Bund fürs Leben schlössen die­
s e r  T a g e  i n  K o C e v j e  H e r r  F r a n z  j o n k c ,  
ein Sohn des Schneidermeisters Herrn Ru­
dolf Jonke, und Frl. Albine Slalzer. Wir 
gratulieren! 

ko. Die Invalidenvereinigung für den 
Bezirk Kocevjc hält am 2. Feber 1. J. um 
10 Uhr im Gasthofe Kajfes ihre General-
versamniiiung ab. 

ko. Auch kn Tode vereint. In äalka vas 
(Schalkendorf) starb am 17. Jänner d. J. 
die 87-jährige Magdalena K n ö s p I e r 
und schon tagsdarauf verschicd ilir ?>6-
jähriger Bruder Johann Knöspler. R. i. p.! 

b. Die Kunst der Typographie. Von 
Paul Renner. Paul Renner, der Schöpfer 
der weltbekannten »Futura«, behandelt 
in diesem nur der Praxis dienenden Buch 
die typographische Formgebung. Alle 
praktischen und ästhetischen Forderun. 
gen werden beispielhaft dargelegt und 
begründet, die erfüllt wenden müssen, 
wenn man t-inc typographische Arbeit 
gut und lichtig lösen will. Zahlreiche 
Zoichiiungtn umJ typographische Beispic 
k'. teils farbig, erhöhen die Vrrstnndlich-
keit und Anschaillich!:c;t des buclitextes. 
liin vüllstün'üucs Verzeichnis luit UrliUi-

Minligiihten nns 
»0 foil ^o« 

Ce4j e , 25. jänncr. 

Gestern hätte hier das erste große Ski-
fahrertreffen Sloweniens, verbunden mit 
den jugoslawischen Staatsmei&terschaftcn 
im Skilauf, festlich beginn'en sollen. Groß­
kampftage des "Wintersports sohlten sich 
iheute und morgen hier abspielen — leider 
sind sie budistä'Wich »zu V/asser« gewor­
den. Nach langen Regentagen war der ge-
isih-itge Freitag s<Minag-hcjter und für di'ese 
Jaihreszeit ungewöhnHdi mi'ld. Sonnenhun-
grigc Sannsitädter mitzten die warmen Mit-
ttagsstujiden zu Spaziergängen in die Um­
gebung und badeten im wärmenden Son­
nenschein, während die letzten schmutzig-
grauwi Schneereste im Föhnwind verran­
nen und vertroipiften. Nein, dieser Winter! 
Dieser Winter! So seufete jeder, den ich 
traf, und langsami kotminen wir dahinter: 
IDer Winter hält den Winterschlaf. D^e 
Zweige brechen aus der Borke. Im Jänn'erl 
"Weidi Widersinn! pie Liebespaare fiti-
dcn's 'Itnorke. Nun bift' ich Sie, wo sofl 
das hin? 

Das ist oi-n sonderbarer Winter! Ob die 
Skiläufer noch zu ihrem Recht komtnen 
werden? Wer weiß es? Freilich ist das letz 
tc Wort noch nicht gesprochen. Morgen, 
Sonntag, werden sie jedenfalls die Bretteln 
initt deim Wanderstiab vertauschen und viel 
ileicht gar vorwitzige Bfümchen und Palm­
kätzchen pfl'ücken. Werden wir daflh* zu 
Oßttv^rn Eisbkiinien l>ewundern kön-nen? 
^^r kennt sich da noch aus? 

H. P. Scharfenau 

c. Bvaf^sefischer Gottesdienst. Morgen, 
Sonntag, findet ckr Gemeindegofttesdienst 
um 10 Uhr, der Ki-ndergottesdienst vorher 
um 9 Uhr ini Gemei-ndesaa-le des Pfa-rrhau-
ses statt, 

c. Die Höchstpreise für Hotz und Kohle. 
Ab 22. Januar gelten in Celje neue Holz_ 
una Kohlenpreise. Eine .Klafter gesägtes 
Buchenholz kostet ab Lager des Holz_ 
händiers 650 Dinar, eine Klafter gehack­
tes Buchenholz 6H4 f^inar. Gesägte Bu­
chenholz kostet im Kleinhandel Dinar 
je 100 Kilogramm, gehacktcs Buclienholv: 
38 Dinar. Ferner kosten im Kleinhandel: 
eine Tonne Hudajama_Stückkohlo 420 
Dinar und eine Tonne Hudajama-Würfel, 
kohle 400 Dinar; dasselbe gilt für die 
Stück- und Würfelkohlc aus Trbovije. 
Eine Tonne Grießkohle aus Zabukovce 
kostet 282.50 Dinar und eine Tonne Nuß. 
kohle aus Velen je 230 Dinar. 

c. Ratsherrensitzung. Mittwoch, den 2Q. 
Januar, findet um 18 Ulir 30 eine öffent. 
liehe Ratsherrensitzung im Gemeinderat'?, 
saalc des Rathauses statt. 

c. Anbotausschreihung. Das Stadtbau-
anit Celje, Straßenanit, schroi|)t die Be. 
Schotterung der Straße von Sp. Hudinia 
(an der Ziegelei vorbei) bis Dobrova 
mit unsortiertem Schotter und Ziegel-
schutt aus. I^as Anbot ist bis 14. Febru­
ar 1{>41 beim Einlegeamt der Stadfhaupt-
niannschaft einzureichen. 

c. 70. Hauptversammlung. Kürzlich 
hielt die Freiwillige Feuerwehr und Ret-
tLMigsabteilung in Celje ihre 70. jahres-
Hauptversaminlung ab. Dem Rechen­
schaftsbericht war zu entnehmen, daß die 
Wehr im Vorjahre fünfzehn Löschaktio-
nen durchgeführt hatte. Sie zählte Ende 
104^) sechs Ehrenmitglieder, 32 ausüben, 
de, 14 nichtausübende, 12 Anwärter und 
fl Zöglinge. Ein Mitglied (Franz Kar-
beutz) wurde ihr durch den Tod entris. 
sen, dessen in ehrenden Worten gedacht 
wurde. Die beiden Kraftwagen der Ret­
fun gsabteilung haben in 432 Ausfahrten 
427 Personen ins Krankenhaus befördert 
und hiebei 6049 Kilometer zurückgelegt, 
fn der Ambulanz des Rathauses wurde 
34 Personen die erste Hilfe geboten. Das 
70. Stiftungsfest wird die Wehr am 8. 
Juni feiern. 

c. Amtliche Nachricht. Zur B<Mnessung 
der Sonderbesteuerung für den Fonds zur 

nationalen Verteidigung liegt es im In. 
teresee eines jeden, so er drei und mehr 
lebende Kinder unter 21 Jahren hat, diese 
be'mi Steueramte mit Angabe des Namens 
und Geburtsdatums anzumelden. Die dies 
bezüglichen Drucksorten sind im Steuer, 
amt erhältlich und müssen mit einer 10. 
Dinar-Stempekiiarke versehen werden. 
Solche Anmeldungen werden nur bis 
zum 3H. Jamiar bei<Wc€ichtigt wer­
den. 

c. ArtjeMsmarkt. In den letzten zehn 
Tagen haben sich bei der hiesigen Ar. 
beiterböfse aufs neue 271 Arbeitslose an­
gemeldet, so daß die Ziffer der angemel, 
deten Arbeitslosen in Celje von 1130 auf 
1401 (113! Männer und 270 Frauen) an. 
gewachsen ist. Die so rasch zunehmende 
Arbeitslosigkeit in unserer Stadt bedeu­
tet eine schwere Belastung für das städ. 
tieche Pürsorgeamt. 

c Heate abend (6aimMaga)b'end) um 20 
Uhr beginnt im, Saale des Gasthofs »Zur 
grünen Wiese« die Hauptversammifung des 
AtMoti^c-Sportklubs. Die geehrten Mitglie­
der werden frew>dWchst ersucht, zahlreich 
zu ersöhemen. 

c. S^bstmord auf den Schienen. Ein 
junges Leben raffte die Not der Zeit da­
hin. Die 16 Jahre aWe Bergmannstochter 
Rosalre Lorger au« Pesje bei Velenje hat 
sich am Donnerstag unter den um 17 Uhr 
35 nach Celj'e fahrenden Personenzug ge­
worfen und wurde vom Zug bis zur Un-
kenntii 'cWkcit verstümmelt. 

c. Vor dem Richter. Zwei Arbeiterinnen 
aus Cdije, die 27 Jahre alte Maria Koje u. 
dre 26-jährige Erna Bevc, wurden vom 
hiesigen Kreisgericht zu 24 bzw. 18 Mona­
ten strengen Arrest verurteilt. Sic haben 
im Vorjahre in Cellje und Mariibor gemein­
sam in mehreren Geschäften Hüte, Wäsche 
und andere Sachen gestohlen. Sic vertei­
digten sich mit der Ausrede, daß sie völ­
lig — betrunken gewesen wären und von 
aWedeni daher nichts wüßten. 

c. Kino Dom. Bis Dienstag der Lustspiel 
Schlager »Ich liebe Dich« mit Viktor de 
Kowa und Luise Ulrich. 

c. Zirkus im Kino )>llnion«(. Immer 
wieder verfällt man dem Zauber der Ma. 
negenluft — besonders dann, wenn sie 
mit solchen Spannungen geladen ist, wie 
ijii Union-Kino: man hält den Atem an 
wie vor einem gutgebauten Drama, man 
genießt mit hellen Augen die unsterbliche 
zirzensische Kunst in bewegter Vielheit 
und Großvater und Enkel (dies ist das WendL Es wird nur deutsch gesprochen 

——&iMiiiminiiwiiiTin '  rmfrigiiinriirfi-

Samstag, 25. Jänner um.20 Uhr: »Hab-v 
kuk«. Ab. C. 

Sonntag, 26. Jänner um 15 Uhr: »Auf Be­
fehl der Herzogin«. Zum letzten Ma!. 
Ermäßigte Preise. —> Um 20 Uhr: »Lcp" 
VMac. Zum letzten Mal. 

lon-Ktao 

Burg-Tonkino. Ab-heute die briUantc 
Komödie »Meioe Tochter lebt in Wlenv^.. 
Es ist dies ein ScWagerfHm, der, mit Hans 
Moser in der Hauptrolle, * von der Wien-
Film-Ufa herauagebracht wurde. Hans Mo 
ser überstürzt sich in dieser Komödie in 
einer ganzen Reihe von Rollen. Er ist ein 
Schwiegervater, der kein Schwiegervater 
ist, er ist auch üin »Schwiegersohn«, der 
kein Schwiegersohn ist. Die Verwirrung, 
die Moser darin stiftet, ist so groß, daß 
sich niemand meftr in der Verwandschaft 
auskennt. Die Situationen sind ein wahrer 
Hexen4(cssel von Komik, Leichtsinn und 
heiteren Humors. Eine Komödie, die über­
all he4(e Begeisterung airegdöet hat. Zwei 
Stunden herzlichen Lachens sind" verbürgt. 

Espftatiade-Tookino. »Bai^jka«, der 
größte und neueste Triumph des Königs 
der Sänger Eddy Nelson und seinc.-
neuen Partnerin Ilona Massey, ein 
Film, der alle Filmrekorde geschlagen ha:. 
Ein prunkvoller Musik-OroBfilm voll 
prickender Musik, bezaubernder Melodien 
und Schlager, ein Film, der mitreißt unu 
beglückt! — Achtung! Es wird er­
sucht, wegen großen Andranges die Kar­
ten nicht telephonisch zu reservieren, son­
dern dieselben im Vorverkauf zu beheben 

Unjon-Tonkino. Bis einschließlich Mon 
tag »Tundren«, das größteFilmphänomen 
dieser Saison. CMe abenteuerliche Begc. 
benheit spielt sich auf den endlosen 
Schnee- und Eisfeldern Alaska ab, wo 
die menschlichen Ansiedlungen hunderte 
Meilen von einander entfernt liegen. Der 
»Fliegende Arzt« verunglückt während 
eines Krankenbesuches mit seinem Flug­
zeug und erlebt die sondctbarste und 
beispiellose Robinsonade. Die Hauptrolle 
spielt Del Cambre. 

ronnriifo Mmuic 
Samstag' und Sonntag, den 25. 
u n d  2 6 .  J i n n e r  d « r  P r a e h t f i l m  

BinlllamiviiliHdiellelinat 

Wundervolle am Zirkus) sind für zwei 
Stunden gleichmäßig hingerissen, vcrzau 
bcrt, glücklich! Im »Zirkus« wirken mit: 
Harry Piel, Ruth Eweler und Elisabeth 

Alles in allem ein Programm voll Span, 
nung und Abwechslung, voll Leistung 
weit über dem Durchschnitt. Menschen 
und Tiere von bestem Zirkusmaterial. 

|!roi>aganöa ffir unfeit 
csiararfveMaKtäini 

LOBENSWERTE AKTION DES FREMDENVERKEHRSVERBANDES. — ANMEL­
DUNG BIS 5. FEBRUAR ERWÜNSCHT. 

Nach dem Beispiel anderer Staaten mit 
hochentwickeltem Fremdenverkehr hat 
sich auch die Zentrale des Reisebüros 
»Putnik« entschlossen, das Verzeichnis 
der Spezialitäten d"er jugoslawischen 
Agrarwirtschaft a<us verschiedenen Tei­
len Jugoslawiens herauszugeben, das 
kurze Beschreibungen und die Bezugs-
queHen für einzelne Spezialitäten enthal­
ten wird. Das Verzeichnis wird nicht nur 
der Propaganda für die jugoslawische 
Landwirtschaft dienen, sondern in gewis-
iseni Masse auch der Hebung dies Frem­
denverkehrs zugute kommen. 

Die Fremdenvcrkehrsverbände in Ma, 
ribor und Ljubljana sammeln für dieses 
Verzeichnis die notwendigen Daten aus 
ganz Slowenien und ersuchen die Frem­
denverkehrs-, Gastwirte- u. andere Wirt-
schaitsorganisatioiven, wie auch Einzel­
personen, dem zuständigen Fremdenver-
kehr-sverband cnts<prechende Angaben 
über die landwirtschaftlichen Erzeugnisse, 
die in ihrem Wirkungsikreis produziert 
oder verarbeitet werden und die als Spe-

rungen der in der Typographie vorkom-
iiienden Fachausdrüeke ist angegliedert. 
Alles in allem: ein praktischer Ratgeber 
für jeden, der mit typographischen Auf-} zialitäten anzusehen sind, zukonimen zu 
gaben zii 'inn Iw.t In flntuieinen Mk. 7.50, lassen. Die Berichte sollen eine kurze Bc-
Hrschicnen hei I-rcnzei ii. lingellirecher, ^ s(. 'hrc"'biing der Spezialitäten beinhalten. 
Berlin SW öb. lln idctrachl kommen selbstredend nur 

erstklassige Erzeugnisse, u. zwar pfLanz-
liche (Obst, Wein, Branntwein u. dgl.) u. 
Produkte der Tierzucht (Milchprodukte, 
Fleischwaren, Wursterzeugung, Geflügel 
u. ä.). Erforderlicfli sind femer Aufgaben, 
in welchen Orten ur>d bei wem einzelm-
Spezialitäten beschaifft werden können u. 
zu welchem Preis; erwünscht ist auch die 
Anführung genauer Adressen der Erzeu­
ger. Willkommen sünd auch Daten über 
dk: durchschnittlrche Jahresproduktion 
der 'einzelnen Speziafitäten so'wie die Mit­
teilung, ob die Artikel sitänddg oder nur 
periodisch erhältlich sind. Insoweit eine 
Speztialität bereits einen Namen besitzt 
und im Handel eingeführt ist, wäre es 
sehr zu wünschen, daB auch die Erzeu­
ger- oder Vertriebsfirma erwähnt würde, 
um dem Interessenten Gelegenheit zu 

geben, sich an sie eu wenden. 
Da man die Vorbereitungen für die Her­

ausgabc des Verzeichnissijs in kürzester 
Zeit zu beendigen wünscht, ersucht der 
Fremdenverkehrsverband die interessier­
ten Stellen und Einzelpersonen, ihm die er­
forderlichen Angaben bis spätestens 5. 
Februar zur Verfügung zu stellen bzw. 
einzusenden. 



klkiietfimU m tuätaei äet Bothm-Adoskam 
Prüll ausi^efahrene Skispuren winden 

sich gleich vielen eng verlaufenden Dop­
pelgeleisen von der östlichsten Alpenhlitte 
des Bachern, von Sv. B o H e n k über 
heitere, tief verschneite Höhenrücken des 
R e § k i V r h, durch sonnenbeschienene 

,Hochwälder des Pcrkov vrh, über die 
mit einem hölzernen Wegkreuz markierte 
Einsattelung des S e d o v e c und endlich 
art zwei gemauerten Heiligenkapellen vor 
bei hinauf zu Sv. A r e h. 

Sv. Areh ist nicht nur eine altehrwürdi­
ge, echte Bachernkirche mit dem berühm­
ten steinernen Grab des mächtigen Königs 
Heinrich, einem Grab, wie es nur noch 
der hl. Modestus, der erste Chorbischof 
Korantaniens^ in Maria-Saal besitzt. Sv. 
Areh bedeutet nicht nur eine sonnige, luf_ 
tige Bergebene, die in tausend verschnör­
kelten Skiwegen Wonne, Leben, Lust^und 
Freude des Winters atmet, die bezaubern­
den Ausblick und fesselnde Fernsicht auf 
herrliche Winterlandschaften, auf den 
gleißenden Glanz und Schimmer des brei­
ten Draufeldes, des BronzercUefs der Ha-
loze mit Boß, Roga^ka gora, Macelj, Med-
vedjak und Sleme bieteti Sv^ Areh bildet 
— und dies auch mitten im Winter — 
einen wahrhaft wichtigen Stützpunkt in 
der Bacherntotiristik, der sich in der Ver­
gangenheit Verdienste erworben hat und 
nun, da die Bachernautobahn ihn mit Ma­
ribor verbindet, mit beneidenswerter Zu­
versicht in die Zukunft blicken dar(^ ein 
wichtiges Ausflugsziel nicht nur lür Ski-
fahrcr und Schneereifgänger, sondern 
auch für Fußgänger und Autofahrer, die 
der Segnungen eines gesunden Bachern­
winters teilhaftig werden wollen. Die 
»Ruska 'koCa« blitzt und bietet bedeu­
tend mehr, als sie mit ihrem bescheide­
nen Namen dem Fremden verspricht. Die­
ses Symbol der Anfänge jeglicher Touri­
stik auf dem Bachern überhaupt ist gegen 
wärtig eine ganze, große Weilersiedlung, 
die dem Pfarrdorf Sv. Martin, in dessen 
Pfarrsprengel, es eingereiht ist, eine ge-
fähxliche Konkurrenz bietet, eine Weiler-
siedliing, die slcli mit ihren Gebäuden, 
mit einer alten und einer neuen Villa in 
den ultravioletten Strahlen der warmen 
Wintersonne und Höhenluft wärmt und 
sonnt, eine Alpenhütte, die in ihren nach 
Saft und Holz der Buche duftenden, lau­
schigen und warmen Winkeln jene Häus­
lichkeit und Traulichkeit gewährt, die für 
den Wintersportler den Höhepunkt im Ge 
nießen seines Ausfluges l)edeutet. 

Der Winter von Sv. Areh kennt keine 
Kälte, keine frierende, fröstelnde. Du 
stehst mitten unter Anhäufungen von 
Schnee und Eis, an verschneiten Fichten 
und Tannen, am eingefrorenen Teich, — 
aber du verspürst eine angenehme Wär­
me, holst dir einen Liegestuhl aus der 
Kirchtunnwölbung, enthüllst dir die Brust 
und überläßt dich den Strahlen <ler Hö­
hensonne wie im heißen Sommer, Das 
Thermometer, das.an der verschalten Süd 
scite des Alpenheimes beim Eingang in 
die Hütte angebracht ist, erreicht an wind 
freien, warmen Wintertagen 30 Grad C! 

Da hebt in jenen alten, starrsteifen ver­
schneiten Fichtenbäumen, die Bergebene, 
Hütte und Kirche nordseits umsäumen, cm 
geheimnisvolles Leben, Weben und Trei­
ben an. In den höchsten, den Sonnen­
strahlen zumeist ausgesetzten Wipfeln 
beginnt's. Als erwache es aus verzauber­
tem Winterschlaf, aus verhaltener Sehn­
sucht nach neuem Leben, beginnt sich 
ein Zweiglein, vereist und starr, im höch­
sten Wipfel zu regen und.zu rühren; es 
reckt und bebt; es ist lebendig geworden. 
Eis und Schnee, seine Decke, Hülle und 
sein Panzerkleid, werden weich, verdün­
nen sich und fallen schließlich ab auf den 
Boden. Das Zweiglein selbst aber hebt 
sich bebend und schnellt empor wie ein 
Kind auf weichem Kopfkissen und blickt 
uiit seinem remen, grünen Auge munter, 
aufgeweckt und neugierig zur silbrigen 
Sonnenscheibc empor, dankbar, daß es 
von ihr und ihrer Wärme aus dem Schlaf 
erweckt wurde. Von allen Wipfeln be­
ginnt die harte Schneelast auf die tiefer 
stehenden .^cste zu fallen und zu gleiten; 
gleichzeitig drmgen die Sonnenstrahlen 
immer tiefer in das Geäste. Bald da, bald 
dort, baH hoch oben, bald tiefer unten, 
auf allen Fichtenbäunien erwachen und er 
heben Aeste und Zweiglein, rühren sich 

und öffnen ihre verträumten Aeugleiii. 
Ein sonderbares Leben und Weben in die­
ser kalten, winterlichen Erstarrtheit der 
Natur! Nicht anders ist's, als wenn im 
Vorfrühling die Christblume mit ihrer wei 
ßen Blütenknospe die erweichte, auftau­
ende Schneedecke durchbricht oder das 
Schneeglöckchen aus der duftenden Erde 
emporguckt. 

Das leise Windeswehen, das durch den 
dichten winterlichen Tann zieht, verspürt 
man kaum. In weiter, schier endloser Fer­
ne wird ein weiches, wonniges Tönen, 
eine süße Melodie hörbar. Man wähnt, 
Glocken läuten in den Kirchtürmen des 
hl, Martin, der hl, Ursula und der hl. Drei 
Könige, Aber die Brise kommt von Nor­
den aus dem Drautal und unmöglich kön­
nen jene melodischen Klänge von diesen 
drei Kirchen stammen, die alle südlich 
von der Heinrichskirche stehen. Dieses 
weiche melodische Klingen und Tönen 
geht wie eine Harmonie der Sphären an 
uns vorbei und vereinigt sich zu einem 
wahren Gesang des Bachernwinters mit 
den vielfältigen Liedern der Vögel, die 
mitten im Winter in den Hainen und Wäl­
dern von Sv. Areh singen, rufen, zwit­
schern und musizieren, als sei bereits der 
Frühling angebrochen. Man möchte glau­
ben. die zahllosen Fichten- und Tannen­
zapfen, die Aeste und Wipfel belasten, 
seien hart und eisig, die Früchte und 
Samen der Föhren, Ebereschen, Lärchen, 
Ahorne und Bergerlen seien jetzt stein­
hart und daher ungenießbar. Aber man 
kann mit eigenen Augen beobachten, wie 
feiste, fettgenährte Kreuzschnäbel die Tan 
nenzapfen spalten und nach Samen un­

tersuchen, sich gegenseitig ein vertrauli­
ches »Tschich — Tschichl« zurufend. 
Blutfinken, Zaunkönige, Kalander, bunt­
gesprenkelte dicke Kernbeißer rufen und 
schreien bunt durcheinander. Vom Sedo-
vec oder von der nahen Glaäuta (»Glas­
hütte«) hört man den »italienischen« Ei­
chelhäher zetern; an der Quelle der Pol-
skava, in ihrem Ursprungsgebiet, dort, 
wo in der Nähe der Einödhöfe Vranjek u. 

2igart eisstarrende Sägewerke schrill er­
tönen, und wo einst die Kirchlem des hl. 
Thomas und des hl. Primus standen, 
schwätzen und plaudern ganze Scharen 
von Distelfinken, die sich in ihrem bunt­
bemalten winterlichen Gefieder in den 
Wipfeln hoher Lärchen wiegen und der 
Früchte süße Samen abklauben. Ein Früh 
lingsahnen zieht durch die Winterpracht 
v o n  S v .  A r e h .  D r .  F r ,  M i s i c .  

Wer würde so einkaufen, statt nach 
Qualität zu fragen! 
Beim Glühlampen-Einkauf verlangen 
Sie ausdrücklich die TUNGSRAM* 
KRYPTON Qualitätslampe: 
Sie gibt mehr sonnenscheinähnliches 
Licht und verbraucht dabei viel we­
niger Strom! 

BESSERES LICHT, KLEINERE 
SPESEN! 

TUNGSRAM 
CD k/rgfxtcn  ̂

Spott 
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Kürzlich 'langten aus Jtiseaice die Ehren­
preise ein, die A/lariibors Skirepräsentan-
ten bei den großen Winterspiekin der 
Krainischen Industriegesellschait KID er­
rungen hatten. Mit der bronzenen Ehren-
plakctte wurden ausgezeichnet die Lang­
läufer Karl F a n e d I und Vlado Leg-
vart isowie die alpinen Meister Franzi 
C o ip, Miran C i z e l j, Bozo G a j s e k 
und Borut R e p i C, die bekanntlich für 
Maribor den dritten Platz in der Städte­
wertung erringen konnten. Die schönen 
Auszeichnungen wurden ihnen vom Ob­
mann des Mariborer Wintersport-Unter­
verbandes L, Zorzut überreicht. 

: In Litija wurde ein Skirennen unter 
großer Anteilnahme der dortigen Bevöl­
kerung ausgetragen. Im Abfahrtslauf vom 
Sitarjevec nach LHija blieb Milos Konöar 
vor Marijtan Mazek und Hine Lebinger 
sieizreich. Den 8-Kilometer-Langlauf di»-
gegen gewann Boris Kon^ar, Zweiter wur­
de Mazek und dritter Dusan Zunko. 

: Auch Nonv^^ nicht bei den FIS-
Wettkämpfen. Heuer wird Norwegen erst­
mals bei den FIS-Weltmeisterschaften im 
Skilauf nicht vertreten sein. Norwegen 
hatte sich seinerzeit gegen die Verlegung 
des FlS-Sitzes ausgejsiprochen und will 
vorderhand nicht aus der Opposition her­
aus. 

: 10 Nationen in Garmisch-Partenkir­
chen. Für die Wintersportwoche in Gar­
misch-Partenkirchen liegen bisher die 
Anmeldungen von 10 Nationen auf und 
zwar von Jugoslawien, Schweden, Finn­
land, Italien, Ungarn, Bulgarien, Rumä­
nien, der Slowakei und der Schweiz sowie 
von Deutschland. Jugoslawien wird im Ski 
lauf, Kunstlauf und im Eishockey mit­
wirken. 

: In MisUnje hätten am 26, d. die Skl-
meisterschaften der dortigen slowenischen 
Jungmännerorganisationen ausgetragen 
werden. Die Kämpfe mußten wegen des 
ungünstigen Wetters auf einen späteren 
Zeitpunkt v^ertagt werden. 

: Der kroatische Leichtathletikverband 
gibt fo'gende Termine bekannt: 6. April 
in Osijek Croß-Country über 10.000 Me­
ter; 24. und 25. Mai in Zagreb erster 

Teil der Einzelmeisterschaft; 13. Juli in 
Zagreb Staffelmeisterschaft; 30. und 31. 
August in Varazdin zweiter Teil der Ein-
zelmeisterschaft. 

: Bogdan Cuvaj, der kürzlich zurück­
getreten ist, hat wiederum die Leitung 
der Fußballsektion der Zagreber :>Con-
cordia« übernommen. z 

: Im Ringkampf Deutschland—Italien 
siegte in Stuttgart die deutsche Mann­
schaft mit 4:3, 

: Der Fußballkampf Kroatien-Slowakei 
soll bereits im Frühjahr zur .Austragung 
kommen. 

: Enrico Maie'r, der berühmte spanische 
Doppelspieler, blieb in einem Tennis­
turnier in Barcelona siegreich. 

: Eine rumänische Tennisauswahl wird 
demnächst eine große Auslandtournee 
antreten, die sie u, a. auchc nach Jugosla­
wien führen wird. 

: Von den 107 Sportf^tzen im Berei­
che des Kroatischen Fußballverbandes 

entsprechen nur 38 den vorgeschriebene« 
Ausmassen. 

Hdtcu fike 

Humor. 

Schigoloh klagte jjftyer seinen linken 
Fuß. 

»Geh doch mal zu Dr. Fraglose, riet 
man ihm. 

Am nächsten Tage bereits marschierte 
Schigolch strahlend die Straße entlang. 

»Ein glänzender Arzt«, verkündete er, 
»der hat sofort in der Schuhspitze cin^n 
Krage'^'<nopf entdeckt!«: 

»Den Ring hätte ich gern, aber Felix 
sagt, seine Verhältnisse erlauben ihm das 
nicht,« 

»Nanu, hat er denn noch mehr?<.' 
Suse sagte zu Cäcilie: »Artur ist meine 

größte Liebe gewesen!« 
»Hast du ihn wirklich so sehr geliebt?« 
»Nein, aber er war I Meter 95 groß!<' 

• 

»Warum ist die Erde wcibliclien Ge­
schlechtes?« 

»Weil keiner genau weiß, v^ie alt sie 
iist.« 

6onder6are0 ^nöe eineö 
£ufltampfrd 

ABGESCHOSSENES ENGLISCHES FLUGZEUG FÄLLT AUF EINEN ITALIENl, 
SCHEN APPARAT. 

R o m ,  2 5 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  S t e f a n i  m e l .  
det; Ein Sonderberichterstatter des »M e s 
s a g g e r o« an der albanischen Front 
meldet seinem Blatt über ein einzigartiges 
Ereignis, das sich während eines Luft. 
kampfes zwischen italienischen und feind 
liehen Flugzeugen abspielte. 

Sechs italienische Bombenflugzeuge 
wurden von 12 Flugzeugen des Typs 
»Gloucester« angegriffen und es cntwik-
kelte sich ein harter Kampf. Eines unse 
rer Flugzeuge stürzte ab, während eine 
»Gloucester« brennend abgeschossen 
wurde. Während es den anderen italieni. 
sehen Flugzeugen gelang, ihren Flug fort 
rusetzen, griff ein englisches Flugzeui* 
eines unserer Flugzeuge an. Der englische 
Pilot wurde während des beabs'chtigten 
Angriffes vom Maschinengewehrfeuer un. 

seres Flugzeuges getroffen, so daß er die 
Gewalt über das Flugzeug verlor und mit 
seiner Maschine auf das italienische Flug 
zeug stürzte. Beide Flugzeuge stürzten 
gemeinsam in die Tiefe. Während des 
Sturzes gelang es dem italienischen Flug 
zeug, sich des feindlichen Flugzeuges zu 
entledigen und zu seinem Stützpunkt zu­
rückzukehren, während das feindliche 
Flugzeug am Boden zerschellte. 

Während dieses Kampfes konnte fest­
gestellt werden, daß die Engländer Rit­
terlichkeit vermissen lassen. Als nämlicii 
das erste unserer Flugzeuge abstürzte, 
stürzten sich englische Jäger auf das Flui* 
zeug, beschossen es aus ihren Maschi. 
nengewehren und töteten die noch am 
Leben gewesene Besatzung. 

I 
I 
> 
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NEUE VERFÜGUNG DES FINANZMINISTERS ZUGUNSTEN DER FAMILIEN DER 
AUSWANDERER UND DER WOHLTÄTIGEN INSTITUTIONEN. — AUSSCHAL­

TUNG DER UEBERVORTEILUNG DURCH DIE SCHWARZE BÖRSE. 

l-in großer* Teil d<?r jugoslawischei> 
Siaats'bürger hält sich zu Hrwerbszwek-
kcn im Auslände, besonders in der Uober-
seo, aut und sendet die Ersparnisse d'^n 
Angehörigen in der Heimat, um ihnen da­
durch das Auslangen zu ermöglichen oder 
das Leben leichter zu gestalten. Das Geld 
wurde bisher größtenteils in effektiven 
Hanknotjn oder Schecks überwiesen, die 
dann auf die sogenannte »Schwarze 
h ö r s e« gelangen. Gewissenlose Speku­
lanten suchen, um sich zu bereichern, Or­
te auf, wo sich Familien der Auswanderer 
aiiHialten, und bieten den Angehörigen ei­
ne um 'jine Kleinigkeit höhere Summe an, 
als sie bisher durch den legalen Handel 
erzielt werden konnte. Die leichtgläubige 
Hevölkorung geriet jedoch dadurch gar 
zu oft in eine unangenehme Lage, da sie 
mit den geltenden Bestimnvungen in Wi­
derspruch kam und Folgen zu tragen 
hatte. 

Um nun den Au-swandererfaniilien zu 
helfen und gleichzeitig der »Schwarzen 
Börse« einen Riegel vorzuschieben, hat, 
wie der Stadtmagistrat mitteilt, das Fi­
nanzministerium jetzt eine Verfügung ge­
troffen, wonach die von den Auswan­
derern nach Jugoslawien gelangenden 
Schecks usw., jedoch nicht die effektiven 
Hanknoten, zu einem b e d e u t e n d g ü n-
s t i g e r e n Kurs angewiesen werden 
als bisher. Der Gegenwert für die aus­
ländischen Zahlungsmittel wird von den 
e  r  m  ä  c  h  t  i  g  t  e  n  G e l d i n s t i t u t e n  

besser honoriert als von der »Schwarzen 
Börse«. Den Auswandererfamilien wird 
dadurch Gelegenheit gegeben, die erhalte­
nen Anweisungen weit günstiger zu ver­
werten als bisher, abgesehen davon, daß 
sie sich vor jeder Unannehmlichkeit oder 
gar Schaden bewahren. Es sei hervorge­
hoben, daß Ijeispielsweis^j der Dolliar zu 
68 bis 70 Dinar honoriert wird, während 
an der »Schwarzen Börse« nur fiO bis 62 
Dinar dafür geboten werden. 

Der günstige Kurs gilt nur für die 
Schecks oder teiegraphi^che Anwei­
sungen, und nicht auch für die Bankno­
ten, zugunsten der e n g s t 'e n A n g e h ö-
rigen der Auswanderer, falls es sich um 
deren Erhaltung oder Unterstützung han­
delt. Die Anweisungen müssen an ein or-
mächligtes Geldinstitut zugunsten der 
Auswandererfamilien gerichtet sein, oder 
in Schecks an eine solche Anstalt oder 
direkt ön die Faniilie oder engste Ange­
hörige. Die Betreffend'en .müssen selbst 
bei der Bank erscheinen oder sich durcii 
die nächsten Angehörigen dort vertreten 
lassen. Dasselbe gilt auch für die auf aus­
l ä n d i s c h e  V a l i u t a  l a u t e n d e n  T r a n s f e r s  
bei Hinterlassen'scjiaften, Abfertigungen, 
für humanitäre Zwccke usw. 

Es wird darauf verwi'esen, daß diese 
Erleichterungen nur dann gelten, wenn die 
Beträge in fremder Währung aus dem 
.'Xuslande von einem .Auswanderer ange­
wiesen werden, der schon vor dein Jahre 
1931 jugoslawischer Staatsbürger war. 

3)rr ^oismarft 
WIE STEHT UNSERE HOLZAUSFUHR? 

Das Organ der Holzhändler Jugosla­
wiens, äD r V o t r z a c«, veröffentlichte 
unlängst ein Bild der Lage auf dem Holz-
J i i a r k t e ,  a u s  w e l c h e m  w i r  f o l g e n d e  f ü r  
iinsere V^erhältnisse maßgebende Fest­
stellungen entnehmen; 

Die Ständige Delegation für Holzwirt. 
Schaft, welche die offizielle Vertretung 
der Holzwirtschaft bildet, ist in konstan. 
ter Verbindung mit den staatlichen Be­
hörden. Diese Zusammenarbeit führte 
auch zur Ausarbeitung der neuen Verord­
n u n g  ü b e r  d i e  K o n t r o l l e  d e r  H o l z ,  
a u s f II h r. 

Wenn man auch über den praktischen 
Wert dieser Verordnung noch nichts aus 
Erfahrungen mit derselben sagen kann, 
da sie erst seit kurzem in .Anwendung 
sich befindet, so muß man ihr wenigstens 
das eine gutschreiben, daß sie ein. Pro. 
dukt der Zusammenarbeit der Staatsbe­
hörde mit den Vertretern der Holzwirt­
schaft ist. Für ^diese letztere ist nunmehr 
v o n  g r ö ß t e r  B e d e u t u n g  d i e  F r a g e ,  o b  f ü r  
die Holzausfuhr genügend Waggone zur 
Verfügung sein werden. 

Was das gegenwärtige Geschäft be­
trifft, ist ein ziemlich reges Interesse für 
unser Holz in der Schweiz, In Italien, in 
Deutschland und in Ungarn zu bemerken. 
Auch ein großer Versuch der erneuten 
Holzausfuhr nach Südamerika, welches 
vor dem Kriege unser guter Käufer war, 
ist erwähnenswert. Eine Großfirma 
schickte nunmehr dorthin ein vollgelade-
nes Schiff Holz. Natürlich haben die Ei­
gentümer vorher von beiden kriegführen­
den Lagern die nötige Zustimmung für 
den Transport erhalten, so daß das Schiff 
mit allen Dokumenten versehen die Fahrt 
antrat. 

Bezüglich di^r i 'uropäischen Märkte 
wäre vor allem dir Notwendigkeit her­
vorzuheben, unser«' Holzausfuhr nach 
Spanien zu erneuern. Die verantwortli­
chen Faktoren sollten alles tun, um diese 
Ausfuhr wieder zu ermöglichen. Auch 
über tPe Hol/ausfuhr nach den Nieder­
landen w.ai' in wirbchaftlichen Kreisen 

die Rede. Die Vorschläge, diese Ausfuhr 
auf dem Landwege zu organisieren, er­
wiesen sich als verfehlt, weil dieser 

Transportweg für Holz viel zu teuer ist. 
In den Niederlanden, in Belgien und in 
Frankreich herrscht ein besonderes Inter. 
esse für unser Hartholz, vor allem für 
Eichenholz. Jedoch funktioniert mit die­
sen Ländern der Zahlungsverkehr sehr 
schlecht. Momentan ist er so geregelt, 
daß als Käufer eine deutsche FIrmd er­
scheint, welche unser Holz den nieder, 
ländischen und anderen Firmen weiter­
verkauft. Dieser komplizierte Geschäfts, 
gang wirkt hemmend auf den Holzhandel 
und auch schlecht auf die Preise. Auch 
das Geschäftsgebaren mit dem tsche. 
chisch.mährlschen Protektorat ist ziem, 
lieh erschwert, da die deutschen Behör­
den nur in recht seltenen Fällen die Ein­
fuhr- bezw. Devisenbewilligung gestatten. 

Unsere Holzausfuhr nach Deutschland 
steht im Zeichen der Preise. Auf der letz, 
ten Konferenz des jugoslawisch-deutschen 
Holzausschusses in Wien wurden ziemlich 
niedrige Preise verabredet, und hat unse­
re Delegation gleich damals darauf hin­
gewiesen, daß bei diesen Preisen der 
Handel schwer vor sich gehen wird. Dies 
hat sich auch bald als wahr erwiesen 
und man wird eine neue bessere Basis 
finden müssen, weil die deutschen Impor­
teure trotz der Konkurrenz aus Skandi­
navien unser Holz verlangen. Man muß 
also darauf bestehen, mit Deutschland ein 
Abkommen abzuschließen, welches die 
ungehinderte Ausfuhr unseres Holzes 
nach Deutschland ermöglichen wird. Dies 
gilt vor allen» für Weichholz. Was nun 
das Hartholz betrifft, ist zu erwähnen, 
daß die deutschen Importeure eine Zu. 
sammcnkunft hatten, um niedrigere Prei­
se zu erzielen. Unsere Ständige Delega­
tion hat nun eine Verabredung unserer 
Holzproduzenten u. .händler organisiert, 
um bessere Preise zu ermöglichen, wel­
che auch mit der faktischen Lage auf 
dem Markt in Einklang sind. 

Innerhalb Jugoslawiens sind die Ge­
schäfte mit Weichholz nicht schlecht. Die 
Ständige Delegation hat die Maximal-
preise für Bauholz festgesetzt. Bisher wa­
ren solche bekanntlich nur für Brennholz 
in Geltung. Mit der Maximierung der 
Preise würde sich eine größere Sicherheit 
Im Geschäftsgebaren einstellen. 

3itternalionaler ^ifenmarft 
W i c n , Jänner. 

Die Eisenerzförderung Deutsch­
lands hat «-ich nach den .Angaben des 
Reichsmarschalls Hermann Gö r i n g beim 
Empfang der Bergarbeiter innerhalb Jah­
resfrist verdoppelt! Diese Nachricht ge­
nügt allein schon zu der Feststellung, daß 
die Erzversorgung der großdeutschen El­
senhütten im heurigen Winter elni; weit 
günstigere ist als zu gleicher Zeit des Vor­
jahrs, z.umal jetzt den deutschen Hoch-
ofenwerken außer schwedischen und nor­
wegischen Erzen auch die lothringische 
Minvtte zur Verfügung stehen. 

Demgegenüber ist England heute fast 
ausschließlich auf die schlechten, auf oer 
Insel wlbst geförderten Eisenerze ange­
wiesen, da fast alle Zufuhren aus fremden 
Staaten abgeschnitten sind. Insbesondere 
fehlt es in itngland an skandinavischen u. 
spanischen Erzen, l-^ngland ist infolge des 
Mangels an Eisenerzen heute nicht nur 
überwiegend auf die Zufuhr von fremdem 
Roheisen und Stahl angewiesen, sondern 
bei diesien Zufuhren auch durch den im-
•mer knapper werdenden Schiffsraum stark 
'behindert. 

Der 1 u X e m b u r g i s c h e Eisenerz­
bergbau ist bis zur vollen Ausnutzung der 
Gruben beschäftigt. Es besteht keinerlei 
Arbeitsloisiigkeit mehr. Die luxemburgi-
sch"en Eisenerze gehen überwiegend nach 
Belgien. Auch die Siiarhüttenwerke erhal­
ten ibestimmte Mengen von luxemburgi-
sehen Eisenerzen zugewiesen, decken aber 
im übrigen ihren Erzbedarf aus Lothringen 
und aus dem Briey-Becken. Auch in die­
sen Revieren hat die Erzförderung in letz­
ter Zeit stark zugenommen. Die Verkaufs-
'prei'Se sollen demnächst den erhöhten Ge­
stehungskosten der Gruben angepaßt wer­
den. Im übniigen gehen die Bestrebungen 

dahin, für die Saareisenhütten künftig ei­
ne eigene Erzgrunglage in Lothringen si-
herzustellen. 

Der s c h w e d i s c h e Eisenerzbergbau 
ist voll beschäftigt, zumal derzeit auch 
die schwedischen Hochofenwerk^e größe­
ren Erz'bedarf aufweisen und außerdem 
bedeutende Mengen der schwedischen Erz 
törderung für den Bedarf Deutschlands si­
chergestellt werden. 

In S p a n i 'o n ist der Eisenerzbergbau 
derzeit überwiegend für den Bedarf der 
eigenen Eisenhütten tätig. 

Bemerkenswert sind die Eisenerzlunde, 
ilie in Dänemark gemacht worden 
sind, und zwar in der Nähe von Middel-
fart am Kleinen Belt. Es handelt sich um 
Tertiürerze mit einem Eisengehalt von 
durchschnitlich 34%. Die Flöze sollen 3 m 
mächtig sein und in geringer Tiefe la­
gern, so daß die Ausbeutung fier Vor­
kommen relativ leicM vor »ich ^ehen 
kann. An vielen Stellen von JUtland und 
Nordseeland ist auch das Vorkommen 
von Raseneisenerzen festgestcillt worden. 
Diese Erze weisen einen Eisengehalt bis 
zu 50% auf. 

Die Eisenerzproduktion J u g o s 1 a-
w i e ns ist im abgelaufenen Jahre — so­
weit bisher Daten vorliegen — hinter der 
Vorjahrsmenge zurück'zcblicben, die Alan 
ganerzausbeute ist dagegen wesenllich 
gestiegen. 

I n  R u ß l a n d  w e r d . M i  d u r c h  g e o l o g i ­
sche Forschungen fortgesetzt neue Eisen­
erzvorkommen festgestellt. Withrend im 
lahre 1917 d'e gesamten Eisenerzreserven 
Rußlands auf nur 2 MMliarden t geschätzt 
worden waren, gingen die Schätzungen 
im lahre 1938 bere't ': auf 11 Milliarden t 
und diese Ziffer hat sich seither weiter 
erheblich erhöht. Von der festgestellten 

Erzmenge entladt -• soweii die guten 
Erze in Betracht gezogen werden — der 
größere Teil auf daii europäische Gebiet 
der Sowjetunion. Da die russische Eisen-
erzproduktion im lalir.; 1938 2(3.r> Millio­
nen t betragen hat, reicnen sonach die 
drzt. festgestellten Erzreserven der Sow­
jetunion auf unabsibbate Zeit aus selbst 
wenn die russische Roheisenerzeugung 
von Jahr zu Jahr wesentlich steigen 
sollte. 

J a p a n  g e h t  j e t z t  d a r a n ,  d i e  i m  j a p a ­
nischen Besitz befindlichen Erzvorkom­
men auf den Philippinen stärker auszu­
beuten. Die Mitsubishi-Bergbaugesell­
schaft wird in ihren Eisenerzgruben auf 
den Philippinen demnächst mit dem Alt­
bau der Erze beginnen. 

(»S ü d o s t-E c h 0«) .  

396rtnib(ri(f)te 

L  i  u  b  1  j  a  n a ,  2 4 .  d .  D e v i s e  n :  L o n ­
don 174.57—177.77 (im freien Verkehr 
215.90—219.10), Newyork 4425—44R5 
(5480—5520), Zürich •1028.64—1038.64 
(1271.10—1281.10); Berlin (Privatclea­
ring) 1772—1792. 

Zagreb, 24. d. S t a a t s w c r t e : 2iä% 
Kriegsschaden 472—476, 4% Agrar 56— 
—57, 6ö/o Begluk 85—87, 6% dalmat. 
Agrar 81—82, 7% Stabilisationsanlelhe 
97—99, 7% Investitionsanleihe 100—-102, 
7% Seligman 102—105, 7% Blair 100- -
—102, 8o/o Blair 105—107; Natlonalbank 
7050 -0. 

X Weilere KinNChränkuug der Lin-
fuhrmö^iirhkoll. Der Handclsminislei' 
lial eine Verordnung über die Kontrol­
l e  d e r  i M i i t ' u h r  v o n  W o l l e ,  K u n s l -
w o l l e ,  W o l l g a r n  u n d  Z e l l w o l -
I 0 (Fiocco) hcrausgeget)en, die bereits 
in Kraft gelreten isl. Darnach imbeii 
sich binnen M Tagen jene (ieschüfts-
leute, die iliese Artikel weiterhin ein­
zuführen gedenken. IKÜ der Aussen-
lumdeisdirektion zu registrieren und 
werden andere Personen die Einfuhr­
bewilligung nichL erhalten. In glei­
cher Weise wurden aucli Kinistdünger, 
Schwefel und Kupfervitriol unler VAw-
fnhrkonlrolle gesielll. 

X Die deutsche LandmaschinCnindu-
strie auf der Wiener Frühjahrsmesse 1941 
In .Anbetracht der offiziellen Beteiligung 
des Reichsnährstandes an der Wiener 
Frühjahrsmesse 1941, welche in der Zeit 
vom 9. bis 16. März statfindet, und im 
Hinblick auf den großen Bedarf der süd­
östlichen Agrarländer an deutschen Pro­
duktionsmitteln wurde die Beschickung 
der Wiener Frühjahrsmesse der ileut-
schen Landmaschinenindustrie von der 
Fachgruppe Landmaschinenbau freige­
stellt. Der gesamte zur Verfügung stehen 
de .Ausstellungsraum wurde biereits von 
der deutschen Landmaschinenindustrie be 

legt. 

X Eine Gewertjekammer wurde mit 
Entscheidung des Ministerrates in L 1 u b-
1 j a n a gegründet. Gleichzeitig hat die 
bisherige Gewerbesektion der bisherigen 
gemeinsamen Wirtschaftskammer zu l)c-* 
stehen aufgehört. Slowenien zählt fortan 
eine Kammer für Handel und Industrie so­
wie eine Kammer für Gewerbe. Das bis­
herige Personal der gemeinsamen Institu­
tionen wird unter die beiden Kammern 
aufgeteilt. Das Präsidium und die neuen 
Kammerräte beider Kammern werden dem 
nächst ernannt werden. 

XNeue Leitung der Nationalbank. Zum 
Gouverneur der Nationalbank wurde Dr. 
Milan Radosavljevic ernannt, der 
schon früher diese Stelle bekleidet hatte. 
Dr. Ivo Bei in wurde in seiner Funktion 
als erster Vizegoiuvcrncur bestätigt, wo­
gegen der zweite Vizegouverneur Dr. Lju-
bisa Mikic seiner Stelle enthoben wur­
de. Gleichzeitig wurde ein neuer Verwal­
tungsausschuß, bestehend aus den bishe­
rigen Mitgliedern, eingesetzt. Slowenien 
v e r t r e t e n  d a r i n  d e r  K a u f m a n n  . A n t o n  F a -
z a r i n c aus Celje und der Industrielle 
Ivan Avsenc'k aus Ljubljana. Vier Mit­
glieder wurden neu ernannt. 

XDas Einheitsmehl darf, wie von maß­
gebender Stelle betont wird, höchstens 
5.50 Dinar pro Kilo kosten, während das 
W e i ß m e h 1 höchstens zu 9 Dinar pro 
Kilo verkauft werden darf. ObertriJtungcn 
dieser Bestimmung werden strengsten ge* 
ahndet. 

< 
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UrauffüDrung In £iuM{ana 
MATIJA BRAVNICARS NEUE OPER »HLAPEC JERNEJ« gelangt am 25. d. am Na-

tionaltheater tn Ljab1|ana ZUR URAUFFÜHRUNG. 

Heute abends gelangt am Nationalthea-
ter in Ljubljana die n^ue Oper >H 1 a p e c 
J  e  r  n  c  j «  v o n  M a t i j a  B r a v n i c a r  i n  
der R€gi»e von Ciril D e b e v e c und 
in der musikalischen Elnistudierung des 
OpermkapeWmersters /»liko S t r i to f zur 
Uraufführung. StoffWch behandelt die Oper 
eines der berühmtesten Sujets der slowe­
nischen Dichtung, in der Ivan Cankars 
ethischer Geist mit der breiten Sozialpro-
hiematik unseres Jahrhunderts venbunden 
iist. 

* 

Matijja Bravnicar zählt zu den reprä­
sentativsten Konuponisten der syjnphoni-
schen Musik unter den Slowenen. Ur­
sprünglich waren Sololieder, Jugendchöre, 
Klavier- ,und Kamnierkonipositioncn das 
Ergebnis seines kompositorischen Schaf­
fens, doch blieb die symphonische Dich-
lung nach wie vor das Ziel seiner Sehn­
sucht Bravnicar hat als erster Element 
des Volkstums in die Symphoniemusik ein 
geschaltet. Insbesondere mit seiner »Slo­
wenischen Tanrbureske«, die im In- und 
Ausland wiederholt zur Aufführung ge­
langt worden war, erbrachte er überzcu-
«ungsvoll den Beweis, daß auch die Slo-
wejien ähnliche Elein'ente bPsKzen, wie di'2 
Kroaten und Serben in ihrem Kolo. 
Bravnicars »Weiökrainische Rhapsodie^-
wurde in Paris zur Uraufführung gebracht. 
Sein »Hymnus Siavicus« erhielt einen 
Preis der Philharnionisciien Gesellschaft 
i«nd wurde sowohl in Prag als auch in 
Beograd aufgeführt. Kein anderer als 

der bereits verstorbene französische Di­
rigent Ren^ B a t 0 n dirigierte Bravni­
cars Kompoöilion für Streichorchester u. 
Klavier »Divertis/sements«. Bereits Im 
Jahre 1930 komponierte Bravniöar die 
lireiaktige Opernfarce »PohujSanje v do-
iini Sentflorjanski«, die 1932 anläßlich des 

ersten slowenischen Muslkfestivales zur 
Aufführung gebracht wurde. Der heutigen 
Uraufführung der Opern »Hlapec Jernej;' 
wird deshalb nicht nur in Ljubljana, son­
dern auch in ganz Slowenien größtes In­
teresse entgegengetoracht. 

-f Die Täliijkeit der Moskauer Aka» 
demie der Wissenschaft. Das Redak' 
lionskomitcc der Akademie der Wis-
scnschaflcii hat in seiner ielzleii Sit­
zung einen Bcricht über die TAtig-
kcit im Vorjahr cnlgegengenonimcn. 
Wie aus diesem Berich! hervorgeht, 
wurden im Verlaufe des Jahres 1010 
von der Moskauer Akademie 470 wis-
senschafl liehe Werke lierausgegel)en, 
und zwar eine viel grössere Anzahl 
als im Jahre 1930. 

-r Ein Querschniü durch die lürkl-
»che Presse. Wie aus einer türkischen 
offiziellen Statislik hervorgehl, er­
seheinen in der Türkei 113 Tageszei­
tungen und 227 Zeitschriften. Von den 
Tageszoiluiigen sind 40 als politische 
Organe aulgezogen. Das Zentrum der 
türkischen Presse ist Islanbui jnit IT)! 
Tageszeitungen und Zeilsehritlcn. An­
kam mit (iO periodischen Zeilscliril-
trn sieht an zweiter Stelle. 

-!- Eine interessante Kunslausslel-
lunji in Zagreb. Mitte Feber eröffnet 
der Verein der Zagreber im Zagreber 
Kunstpavillon eine Ansstollun^ aller 
Meister sowie verslurbener imcl le­
bender Künstler der fiegenwarl. Dem 
VeranstaUungsaussehuss ist es gelr.iif^en 
eine grössere Anzahl von allen Mei­
slern ausfindig zu machen, darunter 
Werke von Paolo Vcroncsc. Anto­
nio T e ni p i s t o, H a m i 11 o n, W a 1 cl-
ni ü 11 e r. F ü g e r, M e l z n e i\ M c­

d o v i c usw. Aussurdcm wurde ein 
grosses Porträt von Rug^ero Bo?iko-
vic und Branko Hadiecvie gefun­
den. Iiis jetzt wurden 120 Gemälde 
von grossem Werl aus Privatbesitz 
zur Einreihung in die .\usstelhmg an­
gemeldet. 

r Milan Itegovie V.l Jahre all. Der 
kroatische Dichter Milan Bcgovie, der 
in letzter Zeit aueli <lureh verschiede­
ne Werke an!" deutschen Bühnen her­
vorgetreten und zahlreiclK' Werke der 
deutschen i.iteratur. darunter (Irili-
parzers Dramen, ins Kroatische über­
setzt hat, feiert dieser Tage seinen* t;5. 
Geburtstag. Milan Begovie ist aucli der 
Verfasser des Textbuches der auf vie­
len europäischen Bnhiu'n gespielten 
Oper ..Ero, der I^rzschetm 

-r Der Pianlsl Edwin Fischer war 
durch eine längere KrankiuMl ge­
zwungen, mehrere Monate in der 
Schweiz zu verbringen. Es besteht die 
Hoffnung, dass er im Ecber oder Marz 
sein erstes Konzert in Budapest wird 
absolvieren können. 

H- Die Wiener ,,Koniöille" wird dem 
Dculschen Volkstheater aiige({liedert. 
Die Komödie" steht ab Herbst 1011 
unter Leitung des (icneralintendanten 
Walter Bruno Illz. Sic wird wieder 
ihrer ursprünglichen grosslädtischen 
Bestimmung zugctulirt utul als solchc 
die beste l 'nterhaltungsliteratur pfle-
gen. 

-1- Verdi-Woche in Müneheu. Die 
Bayrische Staalsoper veranstaltet aus 
Anlass des 10. Todestages von Giusep­
pe, Verdi vom 2, bis 7. Felder eine Ver­
di-Woche in München. Die Opern 
„Falstnff", ,.Don Carlos'" und „Simo­
ne Boccanegra'" sollen in Neuinszenie­
rungen herausgebracht werden. Die 
musikalische Leitung »1er <lrei 0]>ern 
hat Klemens Krauss. 

Der Maler .Vu^usl (IrolssHnt ge­
storben. In T^andau in der Pfalz starb 
der in ganz Deutschhuul bekannte Ma-

11er und Zeichner .\ugust Croissant, der 
i der berühmten Künstlerfamilie Crois-

sanL angehört Er erreielili- ein ,\ller 
von 71 Jahren 

- I>i»ffnijng n'er Pose ut 'l'iival' r. 
Nach vollendetem t'mbau winlen dir 
Theater in Posen — das l\leine und 
das Grosse Haus — im Hahmen der 

Ostdeutschen Kullurta<>e 1911" am 11. 
und 12. März eröfl'nel werden. Hei<'lis-
minister Dr Göhbeis hat sein l.r-
scheineu zu^esa^t 

-1- Ciastsplel dfr Expl-Bühue in Wien. 
Anfang wird die berühmte Exet-
Bühne in Wien rüi* h'ingere Zeil ga­
stieren. Sie spielt im Theater in di-r 
Praterstrasse. 

~ Vom Keiner Kunslniarkl. Am 
Feher wird hei Matlhiris Lemperz in 
Köhl eine bedeutende Kollektinn von 
Gemählen alti-i- Meister vrrstcigi ri, 
wobei sowohl an Zahl als auch .wx 
Qualität die .Viederläiuler des 17. .laln'-
huiiflert beiweiU'in das Selnv vT^e-
wielit bilden. 

b. Narvik. Vun KürvettL'nl<apitän Vuu 
Otto Busch. Vorlag Dertelsniann, Güters.  
loh. Der Verfasser schildert nach Erlcl). 
nisberichten der Norwegenkänipfer 'ii 
packenden Bildern die heißen Kämpf-' 
um Narvik. Das Hucli mit seinen hundert 
Frontfotos und anschaulichen Gefechts-
skizzen dürfte jeden Soldaten und ehe. 
maligen Kriegsteilnehmer interessieren. 
Preis in Ganzleinen Mk. 5.80. 

b. Die Kunst d^r Völker. Von LJr. Hein 
rieh Lützeler. Mit 379 Bildern im Text 
und 4 farbigen Tafeln, Verlag Herder u. 
Co., Freiburg. In umfassender Ueber-
schau macht das Werk die volkhaften 
Grundlagen der europäiscitcn Kunst sieht 
bar: Griechenland und Rom, den Linsat/. 
der Germanen, die nachanfiken Völker in 
ihrer fruchtbaren Gegensätzlichkeit. Es 
ist der erste Versuch, der das Tiienia 
»Kunst und Volkstum in liuropa« so voll 
ständig, unter Einbeziehung auch der An 
tike und der oft zu wenig beachteten spa 
nischen, niederländischen und englischen 
Kunst, behandelt. .Aus langen Forschun­
gen und vor allem aus den» unmittelba­
ren Erleben vieler Reisen hat sicli dieses 
Buch verdichtet, ein verhältnismälSig 
knappes Buch, hei dem die Kürze das 
Ergebnis einer immer reineren, klareren, 
jedes Ueberflüssigc weglassenden For­
mung ist. 

Um Jran mit Unt 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urhebcr-Rcchtsschutz durch Verlag Oskar Molstcr. Werdau 1. Sa. 29 
»Darum also^»:, knurrt Schorsch vor sich 

Inn, und es hört ihn niemand, »daruni also 
war sie die einzige, die wußte, wie sie 
den Doktor einfing«. Und nun ist ihm 
auch auf einmal klar, weshalb der Doktor 
gar nicht anders konnte, als dieses Mäd. 
ehen liebzugewinnen. Die zwei gehörten 
zusammen wie durch die Vorsehung be­
stimmt! 

In dieser Stunde, in der er weiterhin 
entdeckt, daß auch in seinem Herzen eine 
kleine zarte Flamme für Karola zu flackern 
beginnt — und wer kann vorübergehen 
an ihr, ohne sie zu lieben? da nimmt 
er sich vor, mit allün seinen Kräften dar­
über zu wachen, daß dieses Glück dem 
Freunde nicht zerbricht, wie es ihm schon 
einmal geschehen ist.« 

I:he sie schlafen gehen, faßt Karola 
noeli einmal das Ergebnis der Bespre­
chung zusammen: 

»Wir haben hier so etwas wie eine 
Verschwörung angezettelt«, meint sie 
lächelnd, »eine Verschwörung, die uns al­
len zum Besten dienen soll und ganz be­
sonders dem Mann, dem wir alle zuge­
tan sind. Es hängt von unserer Geschick­
lichkeit und Verschwiegenheit ab, ob wir 
den rechten Erfolg für die Mühe haben. 
Und damit Sie auch wissen, daß ich Sie 
alle nicht nur als meine Mitarbeiter der 
Form nach schätze, will ich Ihnen sagen, 
daß ich beschlossen habe, Sie alle als 
Gesellschafter in die Firma aufzunehmen 
— wenn Ihnen das recht ist. Bitte .  , . 
lassen Sie mich zunächst noch einmal 
ausreden. Es ist auch ein klem wenig 
Selbstsucht dabei. Wenn ich verkaufe, ist 
es natllrlieh für nnch ausgeschlossen, die 
Firma unter anderm Namen wieder zu er­

öffnen. Das geht nicht. Darum halte ich 
das für die günstigste Lösung.« 

>Das ist unmöglich, Fräulein Karola! 
Wir können doch keine Geschenke von 
Ihnen annehmen!« protestiert Wernicke. 

M)er Karola läßt das nicht gelten, 

»Dieses Geschenk ist zunächst gar 
nichts wert, Sie können sich kein Paar 
Handschuhe dafür kaufen. Wir müssen 
erst arbeiten, daß es seinen Wert erhält. 
Und weil ich in Ihnen allen ganze Arbeits 
kameraden gewinnen möchte, darum 
möchte Ich, daß Sie mir auch helfen, einen 
Teil der Verantwortung zu tragen. Wol­
len Sie mir das abschlagen?« 

»Nein, nein, das nicht .  .  . aber .  . -« 
»Kein Aber. Sie sagen also ja! Einver­

standen?« 
»Dann wird wohl nichts anderes übrig 

bleiben . . .  wir sind also Ihre Gesell­
schafter, Fräulein Karola!« seufzt Schorsch 
und macht ein Gesicht, als müßte er 
Essig trinken. Aber dann bricht die Freu­
de durch bei ihm: »Wie heißt unsere Fir­
ma eigentlich? Man muß doch wenigstens 
den Namen wissen!« 

»Wofür sitzt du in der Anzeigenabtei­
lung einer Großstadtzeitung?« entgegnet 
Günther. »Das ist deine Sache.« 

»Er ist gefunden. Wir werden gemein­
sam die »Konkordia-Preßstoff G.m.b.H.« 
gründen«, verkündet Schorsch feierlich, 

'  »Konkordia?« Wie kommst du denn 
darauf?« 

»Konkordia heißt Eintracht. Ich finde, 
das ist ein sehr schöner, passender Name. 
Oder meinst du nicht, Günther?« 

»Hm. Du bist eben doch ein Dichter. 
I Aber nun ist es wohl Zeit, schlafen zu 

gehen. Wir haben allerlei vor!« schließt 
Günther das Gespräch ab. 

Als sich die Herren verabschiedet ha­
ben, geht Karola noch einmal in ihr .Ar­
beitszimmer. Schwer lagert der Qualm der 
Zigarren und Zigaretten darin. Sie öffnet 
die Fenster weit. 

Draußen funkeln die- Sterne über dem 
Erzgebirge. Es ist ganz klar. Aus der 
Stadt, die sich wie ein dunkles, nur von 
seltenen Lichtpunkten unterbrochenes 
Meer unter ihr dehnt, tönt der Warnruf 
eines Automobils. Dumpf pultert die Stra­
ßenbahn über die SchÜlerbrücke. 

Frau Kölzow liegt in ihrem Bett nocli 
wach. Ihr Schlafzimmer im Kellergeschoß 
liegt gerade unter dem Musiksalon, Da 
hört sie, wie oben der Flügel zu klingen 
beginnt. 

Karola spielt. Was das ist, weiß sie 
nicht, aber sie hört es gern. 

»Hörst du's? Sie spielt Klavier!« flüstert 
sie ihrem Mann zu. »Wenn sie Klavier 
spielt, so ganz für sich allein, dann hat's 
immer was gegeben. Vielleicht heiratet 
sie bald.« 

Aber Herr Kölzow hat für so etwas vve-
nig Sinn. Er wendet sich unwillig auf die 
andere Seite und brummelt verdrießliche 
»Und deswegen weckst du mich mitten in 
der Nacht?« 

Am andern Tag sitzen Günther Wer­
nicke und Schorsch Hausmann in Wan-
genhelms Kanzlei. 

Der Justizrat hört ihren Bericht von 
.Anfang bis zu Ende, ohne eine Zwischen­
frage, an. Er macht sich nur manchmal 
kurze Notizen. 

Endlich ist Schorsch fertig, Wernicke 
faßt alles noch einmal zusammen. 

»Sie werden begreifen, Herr Justizrat, 
daß unsere Lage nicht ganz einfach ist. 
Wenn Doktor Karajan aufmerksam wird 
und erfährt, daß diese Dame, der er so 
unendlich viel verdankt, seine eigentliche 
Geldgeberin ist, daß eigentlich seine gan­
ze .Arbeit steht und fällt mit dem bedin­

gungslosen Vertrauen, das dieses Mäd­

chen in sein Wissen und Können setzt, 
dann wird er nicht zögern, alles stehen-
und liegenzulassen und zu ver.schwindeii. 
Er ist von einem . . . ich möchte sajren^ 
krankhaften Stolz. Iis gibt da gewiss^ 
Ereignisse in seinem Leben, die ihn eiiip-
tmdlich gemacht haben, wie es selten omi 
Mensch ist. Wir kennen ihn gut.« 

»Ich auch«^ sagt der Justizrat und 
schnippt seine Brille mit siciierm Win-f 
auf die Stirn. »Ich muß aber vor allem 
das kleine Fräulein kennenlernen. Wissen 
Sie, warum?« 

»Ich kann mir's denken, Sic wollen von 
ihr bestätigt haben, daß unsere .Angaben 
stimmen.« 

»Unsinn! Ich glaube Ihnen, .\eiii. leli 
muß ihre Bekanntschaft machen, weil ein 
solches .Mädehen so etwas Seltenes ist, 
daß mir's ganz unglaublieh erscheint. 

, Denn es ist keinesfalls sicher, daß die Kr-
1 findung das hält, was sie verspricht. 
'Theoretisch ist alles in Ordnung. Oh ^ich 
das aber praktisch mit dem Erfolg durcii-
führen läßt, den der Doktor Karajan er­
wartet, das kann ich nichl sagen.« 

»Haben Sic das dem Doktor auch 
sagt?« 

Der Jusitzrat winkt ab, fast ärgerlLh 
darüber, daß man ihm soviel Torheit zu­
traue. 

»Halten Sic mich für einen so miscrai)-
len Menschenkenner? Dann säße ich doch 
nicht seit dreißig Jahren hier inmitten die­
ser gebündelten Menschenschicksale. Kein 
Wort habe ich ihm gesagt. Im Gegenteil! 
Ich habe ihn aufgepulvert, soweit ich das 
überhaupt konnte. Der Mann muß erst 
einmal wieder felsenfest an sich glauben 
lernen. Aber das ändert nichts an der 
Tatsache, daß der endgültige Erfolg der 
Erfindung wesentlich von den Produk­
tionsmaschinen und von den Mod« llt-n 
abhängt. Da gibt's keine Vorbilder. Wenn 
die ersten Modelle das nicht halten, was 
man sich von ihnen verspricht . . ist ilas 
Kapital /u Ende , .  . und dann . .  .? 

(Fortsetzung lolgt.) 
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Libyen als Kriegsschauplatz 
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Die Käiiipfo die derzeit um Tobruit statt­
finden, sp-iclen sich in einem Gelände ab, 
das von den europäischen Kriegsschau­
plätzen vollkommen verschieden ist. In 
Nordafriiia handelt es sicli nicht um fruclit 
bare, dicht bewohnte Landschaftsgebiete, 
sondern ujn Wüsten und Steppen mit ver­
einzelten Oasen. Die Millionen Qua­
dratkilometer große italienische Kolonie 
Libyen besteht größtenteils aus Sand- und 
Steinwürften und hat aus diesem Grunde 
eine Bevölkerung von bloß 900.000 Men­
schen. Nur der KlbleTistreifen bildet strek-
kenweise eine Ausnahme; dosihalb liegen 
auch alle größeren Orte in der Nähe des 
Meeres, während das Innere nur ganz un­
bedeutende Oasen aufweist. Ein bis 100 
Kilometer breiter Steppengürtel bildet das 
Ueborgangsgebict zwischen Küstenoascn 
und Voll wüste. 

Vollwüste, Oasen, Stützpunkte, Natur­
häfen. 

Diese Ungunst der Landschaft findet ili-
le Begründung im subtropisclicn Kli'ma, 
ilessen Merkmale große Hitze und Regen-
.'irmut sind. Nur das Nordend des afrika-
ni^^chon Konti^ncnts ist etwas günstiger ge­
stellt. Im Sommer leidet es jedoch ebenso 
wie die übrige italienische Kolonie Libyen 
unter vollkommener Regenlosigkeit, und 
die Durchschnittsteni'peraturen liegen 
über 30 Griid Celsius, wobei das Thermo­
meter oft bis auf 50 Grad Celsius steigt. 
Bei dieser Irockenen Backofenhitzc werden 
alle nnlitärischen Operationen gewaltig 
erschwert und 'Stellen die höchsten An­
forderungen an Mensch, Tier und Maschi­
ne. Der nordafrikanische Winter kann un­
gefähr unserem Frühlierbst gleichgesetzt 
werden. In den Monaten von November 
bis Fe-ber fallen ausreichende Niederschlä­
ge, die um Tripolis und im Oebirgsland 
der Cyrenaika sogar 50 Zontimeter be­
tragen. Die mittleren Tenifcraturen be­
wogen sich dabei um 4 10 Grad Celsius. 
Diese Monate sind die Ze-it, in der sich 
nfilitärische Operationen am leichtesten 
diirchiUhren lassen. Etwa 100 Kilometer 
.^iidlirh der Küste hören auch die Winter­
regen auf, so daß an Stelle der Steppe 
die Vollwüste tritt, die allen kriegerischen 
Handlungen fast unüberwindliche Schwi::-
rigkeiten auferlegt, 

Landschaft und Klima erfordern in der 
nordafrikanischen Trockenzone eine ge­
änderte Kampfesweise. Die VoHwüstc 
bleibt ausgeschaltet oder wird lediglich 
/um iJurchzugsgebiet, nicht abjr zum 
Kampfobjekt. Kampfobjekte aluT sind die 
Oasen, die militärischen Stützpunkte und 
die Naturhäfen am Meer. Von diesem Ge-
Moht-'punkt aus müssen auch die augen-
lilicklichen Kämpfe in Nordafrika betrach­
tet werden. Da sich alb wichtigen Orte 
\a]i Libyen fast durchweg in der Nähe der 
Küste befinden, ist die Küstenzonc zum 
eigentlichen Kampfgebiet geworden. Mit 
diesem Land^treifen steht und fällt auch 

Miileliän, 
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die übrige Kolonie. Eine Ausnahme bildet 
nur die 400 Kilometer vom Meer entfernte 
Oase Siv. n, von der aus die Engländer die 
italienische Oase Giarabub zu erreichen 
trachten. Südlich dieser beiden Oasen 
trennt eine mathematische Gren-zlinie den 
italienischen und ägyptischen Wüsten-
anteil. 

Die j^roße Lttoranea. 

Italien hat die Wichtigkeit der Küsten­
zone von Libyen schon lange erkannt und 
begann noch vor Ausbruch des Abessinien 
konfliktüs mit dein Bau der Litoranea, je­
ner großen Küstenstraße, die in einer Län 
ge von 1822 Kilometer den ganzen Küstjn-
streifen von der tunesischen bis zur ägyp­
tischen Grenze durchzieht. An ihrem öst­
lichen Ende finden jetzt die heftigen 
Kämpfe statt. Vor der tunesischen Grenze 
kommend, berührt die Litoranea Tripolis, 
die einzige Großstadt der Kolonie, und 
führt ostwärts in die Cyrenaika nach Ben-
gasi, einer Stadt mit 46.0(X) Einwohnern; 
sie besteht aus einer modernen italieni­
schen und einer alten arabischen Sied­
lung. Bengasi besitz! nur eine offene, den 
Winterstürmen ausgesetzte Reede und 
kommt als Hafenort wenig in Betracht. — 
Von Bedeutung ist jedoch der dortige Flug 
liafen. Von Bengasi führt die Küstcnstra-
ße durch ein etwas fruchtbares und des­
halb auch dichter besiedeltes Gebiet, das 
im Altertum von den Griechen bewohnt 
war und in deren Mittelpunkt Cirene (217 
Kilometer westlich von Bengasi) liegt; 
heute zählt der Ort bloß 500 Einwohner. 

93 Kilometer weiter im Osten liegt Der-
na, mit 10.000 Einwohnern der zweitgröß­
te Ort der Cyrenaika. Das Wahrzeichen 
cjer Stadt sind ¥'eit 1006 die hohen Eisen­
türme der Funkstation. Oestlich von Dor­
na stehen etliche jener italienischen Ko­
lonistendörfer, die im Zuge der Neube-
siedlung in den letzten Jahren angelegt 
wurden. Erst 174 Kilonik^ter weiter ostw. 
stößt die Straße wieder auf einen größeren 
Ort, auf Tobruk, den Hauptort der soge­
nannten Marmarica. Tobruk liegt an ei-
•ner natürlichen Bucht, die 4 Kilometer 

Q30rgef(t)0t>ener ^Soften in 3II6ani(n 

lang, IK Kilometer breit und 10 bis 15 
Meter tief ist und von kahlen, 60 bis 150 
Meter hohen Stappenhügeln umgeben 
wird. Die. Bucht ist nach Oöten offen und 
deshalb gegen die herrschenden Winde 
geschützt, somit einer der besten Häfen 
von ganz Nordafrika. Die Italiener legten 
nach seimer Besitzergreifung im Jahre 1911 
dort stärkere Garnisonen an. Damals be­
saß Tobruk nur wenige Häuser und ein al­
tes türkisches Kastel. Der günstige Hafen 
verschaffte jedoch dem Ort bald große mi­

litärische Bedeutung. Heute ist Tobruk ei­
ne airfstrebende Stadl mit schönen Stra­
ßen und Plätzen und modemexi Bauwer­
ken. Von den 2500 Einwohnern ist ein 
Fünftel italienischer Herkunft. 

Autoweg nach Giarabub. 

Oer nächste und letzt« Italienisch^i 
Stützpunkt Porto Bardia liegt 125 Kilome­
ter weiter im Osten. Er besteht aus der 
Hafenstadt und aus der 150 Meter über 
dem Meer gelegenen Niederlassung und 
weist 2200 Einwohner auf, von denen nur 
130 Italiener sind. Bis zur ägyptischen 
Orenz'e sind es noch 24 Kilometer; dort 
liegt das italienische Fort Capuzzo. 80 
Kilometer jenseits der Grenze befindet sich 
Sidi e| Barani. Von Tobruk führt südwärts 
ein auch für Auto befahrbarer Karawanen 
weg in die Libysche Wüste nach Giara­
bub. Auf der 300 IGIometer lang"en Strecke 
stehen nur zwei Bruntienanlagen zur Ver­
fügung. Von Porto Bardia ist die Oase 25 
Kilometer entfernt. Giarabub hat nur salz­
haltiges Wasser, ungefähr lOOO Dattelpal­
men und ein paar Gärten, Aie mit knapper 
Not 250 Menschen ernähren können. Die 
Italiener errichteten hier eine Eingebore­
nenschule, eijien Polizeistützpunkt und ei­
ne Post- und Telegraphenstation. 

Dr. Otto C o n s t a n t i n i. 

TRo&ifti&e« 0(IDudtD(rt mit 
^oljloDlen 

Vorgeschobene italienische A1G.-St'.»Mung in einem Kamptabschuitt der ver­
schneiten albanischen Berge. 

(RDV) Berlin, Jänner. 

Der erste Kricgssonmier brachte im 
StruLSenbild der deutschen Städte eine 
Überraschung: Holzschuhe hi allen For­
men und Farben, die der Damenwelt so­
fort so ausnehmend gut gefielen, dall sie 
»große Mode« wurden. Lustiig klapperte 
es überall auf dem Pflaster, wenn Mädel 
oder Frauen einherghigen. Für das 
schwache Gcschlecht, das den Mode-
gesetze-n ^Icr Jahreszeit viel stärker folgt 
als der Mann, be<i€uteten die reizendon 
Samdalettcn und Stöckelschuhe eine be­
geistert aufgenonnnene Neuerscheinunii, 
und es hat den Anschein, als würden sich 
die StraUenschuhe au's Holz im kom­
menden Sommer immer mehr durch­
setzen; denn die Industrie tut nichts lie­
ber als das Nützliche mit 'dem Ange­
nehmen zu verbinden. Wenn es im Krie­
ge, der an der »inneren Front« sparsam­
stes Umgehen mit allen Rohstoffen ver­
langt, darauf ankommt, den Verbrauch an 
Lederschuhen durch die Zivilbevölke­
rung so einzuschränken, dali die Solda­
ten keine Sorgen um ihr Schuhwerk und 
andere A-usrüstungsgegcständc aus Le­
der zu haben brauchen, dann müssen 
Fabriken und Handwerk eben nacli 
einem neuen Werkstoff Ausschau halten.* 
Holz ist in Deutschland seit alters her 
als Material für Schuhwerk em bekannter 
und beliebter Werkstoff, zwar nicht für 
m^Küsohe StraJienischufhe, aber Arbeits-
schuhc werden für verschiedene Berufe 
schon immer aus Holz benötigt. 

Die Industrie ist nach dem durch­
schlagenden Erfolg der Holzschwhmode 
mit allen Kräften bemüht, den neuen Ar­
tikel zur diesjährigen Saison schöner und 
besser noch als bisher auf den Markt zu 
bringen. Aber aucli das Handwerk ist 
dabei, sich in verstärktem Maße des 
Molzschi anzunehmen. 

Bis zum Kriege wurden Holzschuhe 
beinahe ausschließlich handwerksmäßig 
heriiestellt, und es handelte sich dabei 
durchweg um Schuhwerk für die Arbeit. 
Der Straßcnschuh aus Holz ist dagegen 
eine Kriegserfindung der Industrie, die 
nicht mehr so viel Leder zur Verfügung 
hat, wie sie verarbeiten könnte. Hier hat 
das Protektorat Böhmen und Mähren 
hahnbrechend gewirkt, indem es die 
starre Holzsohle der Arbeitsschuhe teilte 
und ein««4lr»frsohle schuf, die mit zwei 
oder drei Holzsohlenteilen besetzt ».ur-
(de. Im l^eichc selbst stellt man zur Zeit 

in erster Linie nocii StraUeniichu'he mit 
starrer Holzsohle her, weil sich auch 
noch niclit herausgestellt hat, welche von 
beiden praktischer ist und was sehr 
wichtig ist — von den Käuferinnen be­
vorzugt wird. 

Überhaupt werden die Frauen die 
weitere Entwicklung des Holzschulis 
maligebl'ich bestimmen. Aljer die Indu­
strie — be«or>ders die Hausschuhfabriiken 
haben sich des Straßenholzschuhs ange­
nommen — findet immer wieder neue 
Mittel und Wege, um der Sawdalette und 
dem Stöckelschuh ein entzückendes Aus­
sehen zu verleihen, und darauf kommt 
viel, wenn nicht alles anl 

Die neuen deutschen Texbilstoffe er­
möglichen in einem geradezu unwahr-
scheindiichen Ausmaße Formen und Far­
ben, die das Leder nicht hergegeben 
hätte. Dabei wird gleidizeitig die größte 
Sorgfalt darauf verwendet, den guten 

Srtz des Schuhs zu gewährleisten. Die 
Tragsohle für die Schuhe mit geteilten 
Holzso^ilen wird aus Lederfaserstoff ge­
fertigt, der sehr haltbar ist; eine Brand-
sdile aus Werkstoff, z. T. mit Leder-
fasern, macht das Tragen des Holz­
schuhs angenehm. Viele bunte Farben, 
viele schöne Formen zu finden, darauf 
koimnt es jetzt an: denn je mehr sich 
eine F>au in den Schuh verliebt, desto 
eher wird sie ihn kaufen und tragen. 

UJItt uiifl Numot 
Kindermund. 

Mümmchen kam heim. 
Es weinte heiß. 
»Mir tut mein Lorbeer so weh.« 
»Was tut dir weh?« 
»Mein Lorbeer,« 
»Was ist denn das?« 
Mümmchen deutete nach hinten: 
»Das, wozu der Lehrer immer sagt: 

ruh' dich auf deinen Lorbeeren aus!« 

»Heule traf ich den jungen Zippmann, 
sympathischer Mensch er geht immer 
mit so einer gewissen Grazie ...« 

»Ach? Immer noch die auffallend Blon­
de?« 

* 

»Ich bin sehr erstaunt, Herr Ritter, daß 
si« mit 60 Jahren noch so gute Zähne 
haben!« 

>Dic sind'erst zwanzi;;!« 



Karneval - Fascbing - Fascidngskraplen 
»Carnc vale« heißt s>Abschicd' vom 

1^'leisch« und daher der Name Karneval. 
Auch in der Zeit des Sparens gönnt man 
sich am Faschingdienstag gerne die üb­
lichen Faschingskrapfen. Davon einige 
Rezepte: 

Safd^instffropfen 
56 dkg gewärmtes Mehl kommen in ei­

ne Schüssel, man macht eine Grube, in 
die man das Dampfel gibt: 3V2 dkg Germ 
3V2 dkg Staubzucker, Vs Liter lauwarme 
Milch mit etwas Mehl gut verspxudeln. 
Ist das Dampfel aufgegangen, kommt fol. 
gendes dazu: 5 Dotter werden sehr flau­
mig gerührt, dann kommen 7 dkg lauwar 
nie Butter löffelweise und Va Deziliter 
Rum; sobald alles recht schaumig gerührt 
ist, kommt es zum Dampfel und wird 
der Teig gut abgeschlagen. Etwas Salz 
nicht zu vergessen, Milch nach Bedarf. 
Bis sich der Teig vom Löffel löst und 
Blasen wirft, ist er fertig. Auf einem vor­
gewärmten Nudelbret, gut bemehlt, fin­
gerdick mit warmem Rollholz auswalken. 
Dann ausstechen, dte eine Hälfte mit 
Marmelade füllen, die leeren drüberstül-
pen, am Rande andrücken und mit ei­
nem kleinen Ausstecher nochmals aus­
stechen. Vorgewärmte beniehlte Tücfier 
auf Bretter legen, darauf kommen die 
Krapfen, die nun mit einem leichten Tuch 
bedeckt aufgehen müssen. 

Ist das Fett gut heiß, legt man die 
Krapfen mit der oberen Seite hinein, 
dockt mit einem Deokel zu und schüttelt 
die Pfanne langsam; dadurch bekommen 
die Krapfen das »Randl«. Dann wenden 
und garbacken lassen. Heiß bezuckern 
mit Vanillezucker. 

Blechkrapfen 
Dieselben Krapfen, wenn man Fett spa 

Jen will, auf ein gefettetes Blech und wer 
den im-Rohr gebacken. Sind sehr gut, 

BiUis^e Faschingskrapfen 

}/* kg Mehl, 5 dkg Germ, 8 dkg But­
ter, 3 Dotter, 2 Löffel Rum, Milch nach 
Bedarf, genau wie oben. 

jtleinge&äd OiHig - falMo 
unl) 

Tee-Schciberl rtit Käs« 
Verwendung von alten trockenen Käse 

Stückchen jeder Art. 
Semmeln oder Kipferln in gleichmäßige 

Scheiben schneiden, mit wenig*Butter auf 
einer Seite bestreichen, salzen und mit 

Reibkäse bestreuen. Die trockene Seite 
auf befettetes Blech legen, goldbraun im' 
Rohr backen. Kalt und wann zu reichen. 

Kümmel-Keks 

5 dkg Rindschmalz oder Butter vermengt 
man mit 1 Ei, Salz und feingestoßenen 
Kümmel, Vi kg Mehl, 2 Messerspitzen 

Backpulver und Milch_ Wie einen mittle­
ren Nudelteig kneten. Ausstechen, mit Ei 
bestreichen, Salz und Kümmel bestreuen, 
mit einer Gabel anstechen und in mittel-
/leißeni Rohr goldgelb backen. 

Pikante Gurkenfasserln 
Von größeren Salzgurken, die man in 

4 cm-Stücke schneidet, das Innere her­
ausnehmen, verbacken, mit einer kleinen 
warmen Mayonnaise mischen, dazu ver-

' f- ' ^ ' 

Ein apartes Nachmittagskleid, doppelreihig geknöpft mit weitfallendem Rock. Eine 
Piqueegamitur mit breitem Kragen und Manschetten. Dazu passendem Strohhut 
mit Federgarnitur. (Berliner Modell) A. O. 

wende man auch die in der Suppe ge­
kochten Karotten und Kartoffeln, zu klei­
nen Würfeln gchackt, Kappern, Sardel­
len, rote Rüben, nach Belieben auch Re­
ste von kaltem Fleisch jeder Art, Alk's 
zusammen kochen wie zu russischem Sa-

e i fTNA UONFEKCUA ,  
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lat und in die Gurken füllen. Kalt stellen 
und in Papierhülsen servieren. 

Warme Mayonnaise; 3 Deziliter ijan/. 
leichten Essig, mit 2 ganzen Eiern und 1 
Löffel Mehl, kalt sprudeln^ dann am 
Feuer schlagen, bis zum Dickwerden. Od 
Pleffer, Senf dazu. 

Brabanter-Schnitten 

Volksbrotschnitten, schön dünn, \it 'cr-
rien mit obiger Fülle bestrichen, mit Sar­
dellen, Gurkenstrciferln und Kappern ver 
ziert. 

Schnec-Krapferln 

Diese kleinen Krapfcrlbödcn kann man 
im Vorrat backen, halten eine Woche 
gut: 34 dkg Mehl, 1 Dotter (Milei), S 
dkg Margarine oder Schmer, 5 Eßlöffel 
leichten Essig od. Zitronenwasser, 8 dkg 
Zucker, Vanillin und 1 Backpulver. Ciold 
gelbe runde, dünne Krapferln backen, mit 
Marillenschaum füllen: 1 Eiklar mit der 
Schnecrute schaumig schlagen, mit 6 
dkg Staubzucker, dazu beliebige Marme­
lade, drei Krapferln aufeinander, füllen 
mit diesem Schaum. Kalt geworden über 
zuckern, in Papierkapseln servieren. 

Russischer Honigkuchen 

Vorzüglich und billig^ Vi W^asserglas 
Honig, IV2 Wasserglas Mehl, 3 ganze 
Eier, Saft, wenig Milch, Schale einer Zi-

^apujen un& TRü^en ffir 5ie ^inöer 

V49237 

VJI7343 

V5t52 

V176 

f-ieycr-Modell V 47244 (für 8, 10 und 12 
Jahre). Das hübsche Hütchen wird aus 
dem Mantelstoff angefertigt. Der breite 
aufgeschlagene Rand ist vorn geteilt. 
Erforderlich für 10 Jahre: 45 cm Stoff 
von 70 cm Breite. 
Beyer-Modell V 1052 (für 3, 5, 7 und 9 
Jahre). Praktische Kapuze aus Samt, mit 

Beyer.Modell V 49237 (für 1, 3 und 5 
Jahre). Aus einem Rest Samt fertigen wir 
die kleidsame Kappe und begrenzen sie 
am unteren Rand mit einem Pelzstrciten. 
Erford. für 5 Jahre: 20 cm Samt von 75 
cm Breite. 
Beyer-Modell V 47243 (für 3, 5 und 7 
Jahre. An kalten Winterlagen schützt die 
Kappe vor Kälte. Sie besteht aus einem 
kleinen Rest Samt oder Tuch und ist mil 
Pelzstrcifen besetzt. Erford. für 5 Jahre; 
25 cm Stoff von 55 cm Breite. 
Beyer-Modell V 175 (für 2, 4 u. 6 Jahre) 
Aus kariertem Wollstoff arbeiten wir die 
Kapuze mit angeschnittenen Bindeenden 
für kleine Mädchen. Erforderlich für 4 b. 
6 Jahre; 60 cm Stoff von 70 cm Breite. 
Beyer-Modell V 5152 (für 2, 4 und 0 Jah 
re). Leichte Buntstickerei ziert die kleid­
same Kapuze aus farbigem Wollstoff mit 
Bindebändern. Erfod.: 50 cm Stoff, 4<3 cm 
breit. Beyer-Abplättniuster Nr. 11592-1. 
Beyer-Modell V 176 (für 10 und 14 Jah­
re). Diese modische Kappe für größere 
Mädchen wird auf den Hinterkopf aufge­
setzt und mit einem Kinnband gehalten. 
Erforderlich sind hierzu: 45 cm Stoff, 50 
cm breit, 1 m Band, 
Beyer-Modell V 857 (für 8, 10 und 14 
Jahre). Die kleidsame Garnitur aus Pelz 
oder Pelzstoff besteht aus einer runden 
Kappe und einem Schulterkragen. Erford. 
für 14 Jahre: 40 cm Pelzstoff, 115 cm 
breit. 
Beyer-Modell V 856 (für 5, 7 und 11 Jah 
re). Ein Tonnenmuff aus Pelzstoff und 
dazu eine aparte Mütze aus dem Stoff 
des Mantels, die aber auch aus Pelzstoff 
sein kann. Erforderlich sind für II Jahre: 
30 cm Pelzstoff, 85 cm breit. 
Beyer.Modell V 47246 (für 2, 4 und 6 
Jahre). Aus zwei kleinen Stoffresten her­
zustellen ist die praktische Mütze. Die 
Garniturteile werden oben gebunden od. 
als Ohrenschützer heruntergeklappt. Er­
forderlich hierzu für 4 Jahre; 35 cm Stoff 
von 60 cm Breite, 

kariertem Stoff gefüttert. Sie wird innen 
am Mantelkragen- festgeknöpft. Erford. f. 
7 Jahre: 45 cm Samt, 70 cm breit, 30 cm 
karierter Stoff, 40 cm breit. 

V8S9 

V4724A 

/i V47244 
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Beyer-Modell V 1053 (für 2, 4, 6, 8, 10 
und 12 Jahre). Leicht nachzuarbeiten ist 
die Kapuze aus einfarbigem Stoff mit ab­

stechendem Futter. 
40 cm Stoff. 

Erford. für 4 Jahre: 

Beyer-Modell MK 49236 (für 10, 12 und 
14 Jahre). Diesem praktischen Mantel 
wird die Kapuze eingeknöpft und mit Bin 
debändern vorn zusammengehalten, Erf. 
für 12 Jahre; 2 m Stoff von 140 cm Breite 

Beyerf-Modell V 1051 (für 8, 10, 12 und 
14 Jahre), Dieser Kapuze aus kariertem 
Wollstoff ist ein einfarbiger Aufschlag an 
gesetzt, dessen Zipfel wie Kragenecken 
wirken. Erforderlich sind für 14 Jahre: 
30 cm karierter, 45 cm einfarbiger Stoff, 
je 80 cm breit. 

\ 



trone und Orange, wenig Rum, nach Be­
darf Qewürze und gesctinlttene Nüsse, Im 
Bischofbrotmodel backen. 

;3)ie ĵ ouoapDtbcle 

Jedenfalls ist es dringend anzuraten, 
III jedem Maushalt eine Hausapotheke em 
zurichten, Bastler machen so einen weiß­
lackierten Schrank allein, mit kleinen La­
den für Pulver, Pillen und Tabletten, üut 
eingeteilte Brettchen für Klaschen und 
T.egel. Lüne kleine Kezeptmappe, Jeder 
Gegenstand muß mit Inhalt, Datum und 
Art der Anwendung versehen sein, flin 
halbes Schränkclien blüilit für Verband­
zeug und Tee aller Arten frei. Am besten 
man überläßt dit* Zusammenstellung ei­
nem Apotheker. Von Quacksalbereie'n 
fernhalten. Folgende Einteilung wäre rieh 
tig. Für Außemnwendung; Wasserstoff-
syperoxyd, i^ssigsaure Tonerde, Borwas­
ser, Borvaseline^ Jodtinktur, Üessitin, Al­
kohol, Franzbranntwein, Lanolm, ev. ein 
RiÄ'hsalz, gute Verbandwatte, blutstillen 
de Watte, hydrophile Gaze, Wundpulver. 
Puder, ein Ficbertliernu>meter^ einige Pm 
zelten, Augeiitropfglas, liillrothbatist, Si­
cherheitsnadeln, Schcre, Kamillensackerl, 
l.eiiisameiisnckcrln zu trockenen Umsclilä 
gen. 

Für »Innen«: Melissengeist, Baldrian­
tropfen, Holfmannstropfen, Rizinusöl^ Na 
I I  Oll ,  Aspirin, Kognak und auf Brannt­
wein angesetzten llnziaii. 

Vom Aute vorgesciiriebenc Ari:neien 
üi'ineii nicht aufbewahrt werden, nur wäh 
rcnd der Krankheit und auf Verordnung 
/u nehmen. 

Saubere Ccllophaiisackerln mit Auf­
schrift: Baldriantee, Kamillen, Liiidenblü 
le, Mentha, Werinouttee, Hollundertee u. 
trockene Wacholderbeeren, Ürangenblät-
Icrtee, Kümmel, Kandiszucker. 

Jeder Ap(jtheker wird gerne eine sol­
che Mausapotlieke fachniiinnisch zusam-
menslellen, mit genauer Anwendungsaii-
gabe. Besonders am Land, wo der Arzt 
nicht immer so rasch zu erreichen ist, 
koninit eine solche Hausapotheke oft gut 
bis zur Ankunft des Arztes. Auch Wund­
salben sind am Platze, üele bei Brand­
wunden und Höfers Puderarten. 

Angela Lisfinj. 

Karotten, einmal onörr« aefefttn 
Es gibt jetzt sehr viel Karotten auf den Jemand krank war u-nd nogh immer kei-

Märkten und manche Hausfrau macht j nen Appetit haben will, ist das b^t? Mit-
vielloieht ein verarieOliehes Qcpicht und.tel, einen] solchen Appetltloteii etwas 

Ich telefonierte. 
Ich wollte etwas ausrichten. 
Aber ich richtete nichts aus, 
I.)cr andere verstand mich nicht. 
Ich wiederholte alles. 
V.r mißverstand alles. 
Wütend schrie ich: 
»Da muß ja ein Mordshamniel am Te­

lefon sein!« 
Fr antwortete ruhig: 
»Stiminl! Aber nicht an dieser Seite!« 

Ükseu Huta^esätiädi 

sagt: »Immer Karotten, man kann doch 
nicht alle Tage Karotten es^en?« 

Nein, das kann man nicht, aber wenn 
die Hausfrauen erst wüßten, welch große 
Heilkräfte dieser unscheinbaren Pflanze 
innewohnen, wie sie eine Quelle von Ge­
sundheit, Kraft und Schönheit ist, so 
würden sie viel dankbarer und froher 
nach diesem Gemüse greifen. Schönheit 
und Gesundhet gehen bekanntlich inimcr 
Hand in Hand. Was für die Gesundheit 
förderlich ist, ist der Schönheit in glei­
chem Maße zuträglich. Unc? welche Frau 
würde da nicht schön sein wollen? Wer­
den doch so viele Schönheits- und 
Schlankheitsmitiel leider Gottes auspro­
biert, die gegen die Gesundheit sind, die 
man nur mit schweren Opfern und wider­
willig verwendet, warum sollten die Frau­
en nicht einmal zu einer bescheidenen 
Rübe greifen, die Mutter Natur in reichem 
Maße gedeihen läßt, den Menschenkin­
dern zu Heil und Freude!? 

Welche Hausfrau wünscht nicht eine 
feine, glatte, geschnreidlge Gesichtshaut 
zu haben? Weg mit allen Salben und Pa­
sten. Sie nehmen eine Karotte, reiben 
oder zerhacken sie ganz fein und pressen 
durch ein reines Leinenfleckchen d^'n Saft 
heraus. Hat man zufällig — später wird 
dies ja leicht möglich sein — Orangen zur 
Stelle, so vermische man um des besseren 
Geschmackes willen, den Karotten- mit 
dem Orangensaft. Da erhält man ein vor­
zügliches Getränk. Von diesem Getränk 
nehme man täglich Uj Glas voll, und 
trinke davon früh, mittags und abend je 
ein halbes Glas, Der Erfolg wirkt wahre 
Wunder! 

Wer noch in den Jahren ist, wird sich 
auch von der wachstumfördernden Wir­
kung der Karotten überzeugen können. 
Wer also gerne größer werden möchte, 
muß rccht viel Karotten essen, so viel er 
nur vertragen kann und die Wirkung 
wird nicht lange auf sich warten lassen. 

Blutarme Menschen erhalten durch den 
GcnulÜ von Karotten §ehr bald frische, 
rot'o Backen und einen vofjügljphen Ap­
petit. Da diese wunderbare Pflanze ai^ßer 
dem eine knochenbildende Substanz ent­
hält, sollten alle diejenigen, die schwache 
Knochen haben, viel Karottensaft trinken. 

Um sich das Essen von Karotten 
t^chmackhaft und abwechslungsreich zu 
gestatten, ist es gut, zum Gabelfrühstück 
eine geriebene Karotte mit etwas Zitron 
nensaft und Salz vermischt, zu sich zu 
nehmen. Um Abwechslung zu haben, 
kann man die Karotte mit geriebenen ro-p 
ten Rüben vermischen und wieder etwas 
Salz und' Zitronensaft hinzufl^gen. Wenn 

S>rii 3us torrfäumt... 
.Maria reiste nicht zu ihrem Vergnügen, 

nein, sie mußte eine entfernte Verwandte 
abholen, in Wien ihre Musikstudien 
vollenden sollte. 

Maria mußte immer herhalten, wenn 
irgend jemand aus der Verwandtschaft 
Lust auf die Großstadt bekam, denn sie 
besaß eine Wohnung hier und eine kleine 
Rente und kochte gut. Mehr wußte man 
von ihr nicht und wf)llte es auch nicht 
wissen. 

A\aria lächelte ein wenig traurig, wenn 
sie daran duclite. Sie zog das graue Hals­
tuch fester um die Schultern und huschel­
te sich tiefer in ihren Ecksitz, als wollt 'j 
sie sich vor allen .\ugen verbergen. 

I h r  g e g e n ü b e r  s a ß  e i n  H e r r ,  d e r  s i e  i m ­
mer wieder ansah. 

Wie alt mag sie sein? dachte er und 
betrachtete die Fülle der nußbraunen 
glatten Haare, die allzulange schon die 
Hand eines Friseurs zu entiiehren schie­
nen, das (jcsicht, von jener tiefen Freud­
losigkeit, die kleine Sorgen und Kümmer, 
nisse und Reibereien des .Alltags in Fraii-
cngesichter zu zeichnen pflegen, -- und 
das mausgraue Kleid, wohl zehnnuil um­
gearbeitet, mit liandgestrickten Borten, 
wie es vor Jahren modern gewesen. 

Kaum 32. höchstens 35 dpchte d'T Herr. 
Ihr Hanv noch keinen "ranen Faden 
auf und weim man von der geringsten 

Gepflegtheit ihrer Erscheinung absah, 
war sie eigentlich ein schöner Mensch. 
Die Gestalt schlank und ebenmäßig, das 
Gesicht feingeschnitten und besonders 
die dunklen Augen waren wunderbar. 

Aber sie saß da, ohne etwas zu sehen, 
weder die Landschaft, noch die Mitreisen­
den, es war, als wäre sie von allem müde 
und könnte mit nichts fertig werden. 

Der Herr — er war Junggeselle, und 
fuhr zu seiner kleinen Geliebten — dach­
te mitleidig: Armes Ding, abgesorgt im 
nutzlosen Kampf mit einer kleinen Woh, 
nung, verbrauchten Möbeln, Geldmangel, 
Kindern vielleicht, die nicht recht gedei­
hen wollten . . . 

Da sah er, als sie den Handschuh ab­
streifte, ihre ringlose Rechte. Und sie dau 
erte ihn noch mehr. Aber zugleich kam 
ihm die Lust an, die Frau vor sich, lä. 
cheln zu machen. 

Er schob den Vorhang zur Seite und 
blickte hinaus. Sie fuhren einein kleinen 
See entlang und ein paar badende Kinder 
winkten lachend empor, kreischten und 
platschten wieder in das Wasser zurück, 
so (laß kleine, sonnendurchleuchtete Fon. 
tänen aufsprühten. 

»Sehen Sie nur!« rief der Herr und er 
tat das mit einem derart offenen Lächeln, 
ilaß es nicht als eine Beläst'pung, odei' 
als ein Versuch ein Abenteuer einzuleiten, 

rohe, geriebene KafoUen mW iäinem Rl 
und Mayonnaise an^tjmsichen. Nach ei­
nem solchen Gericht ketirt der verlorene 
Appetit nur zu bald wieder und der Kran­
ke ist endgHiig gerettet. 

Wollen Sie sich ein ausgezeichnetes 
Nachtmahl bereiten, dann laspan Sie fein 
geschnittene Karotten in Zitronensaft 
weichen. Falls vorhanden, können Sie 
dazu abgezuipfte Weintrauben mischen 
oder ähnliches eben vorhandenes Obst. 
Essen Sie das zum Butterbrot, es mgcht 

Kleine groß, Schwache stark und Blasse 
rotwangig. 

Auf änhiiche Weise kann man auch 
luingeschnittene oder geriebene Karotten 
In Orangensaft weichen lassen und zu 
gleicher ?ßit Zibeben in Zitronensaft le­
gen. Hernach vermi-scht man beides. Es 
ergibt sich eine erfrischende Speise, die 
man nach Qeschmack ein bißchen zuk-
kert. 

Gesundheit, Schlankheit, Schönheit, ge­
festigte Knochen, Größerwerden, alles 
dies ist in dieser kl'einen, und so oft zu 
Unrecht verachteten Karotte verborgen. 
Kann man von einer bescheidenen Gemü­
sefrucht noch mehr verlangen. 

Grete Schoeppel 

Sie onUaadflumnaflit Oer 3rau 
Die Zweckmäßigkeit der Biweuungs-

formen m^uß darauf gerichtet werden sein, 
Atmung und Bewegung in den natürlichen 
Rhythmus zueinander zu bringen, um da­
mit den Blutikreislauf günstig zu beeinflus­
sen und manche gesundheitliche Störung 
bei der Frau auiszuglelchen. Zweck und 
Sinn einfacher Gymnastik ist nicht, sie als 
Sport zu betreiben, scwidern sie ist ledi­
glich als Maßnahme zMr Erhaltung und 
FörderuTig der Gesundtieit sowie zur Er-
langunig und Bewahrung harmonischer 
Könperformen aufzufassen. Um diese ge-
suiKth^Wlichfin VorteH« nicht wegen ihrer 
hä'Ußlichen Pflichten zu entbehren, soll je­
de Hausfrau ihre Alltagsarbeit im gymna­
stischen Stn-n durchführen. 

Die gymnastische Hausarbeit beginnt 
schon in den Mofgenötunden mit dem Bet­
tenmachen. Das EinStrecken des L^imtu-
ches beansprucht schon auf gewöhnliche 
Art eine gewisse turnerische Leistung, die 
in diesem Sinne in folgender Weise noch 
bes-ser nutzbar zu machen iet. Bei gestreck 
t.^n Knien wird das Körpergewicht auf ei­
nen Fuß eingestellt, während der andre in 
der Luft nach rückwärts gestreckt wird. 
Bei leichter Rumpfbeuge und gerade ge-
haltenean Rücken wird init gestreckten Ar­
men das Leintuch unter die Matratze jgi-
steokt und dabei richtig geatmet. Richtig 
atmen ist flberhampt^ unendlich wichtig. 
Die Regel ist, bei vdrgebeugten Schultern 
auszuatmen und beim Aufrichten wieder 
einzuatmen. Kräftiges ausatmen ist von 
größter Bedeutung, weil dsniit die ganze 
ischlechte Luft aus der Lunge gepreßt wird 
und die Lunge sich dann von selbst mit 
guter Luft wieder prall ansaugt. 

Auch das Bodenauswischen kann zu ei­
ner für Arme, Beine und Bauchmuskeln 
wertvollen Übung werden. Da« Schwerge­
wicht wird bei gestreokt^n Knien auf el-
jicn Fuß verlegt, der andre Fuß wird, auf 
der Spitze stehend, zurückgestellt, dabei 

beugt man den Rumpf leicht nach vorn. 
Mit looker in den SchuKergelenken rofllen-
den Armen ist nun die Arbeit mit dem um­
wundenen Besen zu machen. Wird mit den 
Händen aufgewischt, ergibt silch eine gu­
te Gelegenheit zum Rumpfkreisen, daß auf 
den ganzen Körper belebend wirkt. Auf 
den Fersen hockend, bleibt die Stellung 
des Unterkörpers unverändert, während 
der Oberkörper sich aus der Hüfte u. dem 
Schultergelenk nach ajlen Seiten wendet. 
Bei Staubwischen höherer Einrichtungs­
gegenstände ist (Jas Strecken, während 
man sich auf den Fußspitzen hebt, eine g j 
te Übung, Man atmet ein, Indes die Atme 
gehoben werden, und atmet aus, während 
man sie senkt. Dieser Vorgang ist nicht 
nur gymnastisch richtig, sondern zugleich 
ein Schutz gegen das Einatmen umher-
wirbelnder Staubteilchen. Zu dieser All-
tagsgyminastik g-ehören ein bequemes 
Hauskleid und Turnschuhe, ohne die ei­
ne entsprechende Bequemlichkei't unmö­
glich i&t. 

Sehr unterstützend für Gesundheit und 
körperliches Wohlbehagen wirkt ein leich­
te«» Abreiben des ganzen Körpers mit einer 
nicht zu harten Bürste bei der täglichen 
Waschung. 

PuiktUctlc UTIfihc 

h Tolernni. Ein guter Brotaufstrich: 
5 Teile Bultcr, 2 Teile Gorgonzola, 5 
Teile Topfen und etwas Salz werden 
zusammen gut abgetrieben und durcli 
ein Sieb passiert. 

h. Sctiweißflecke lassen eich au« Stof­
fen am besten entfernen mittt^lis einer Mi­
schung von 1 Teil Salmiak, 3 Teilen Al­
kohol und 4 Teilen Schwefeläther (feuer­
gefährlich), die man sich beim Drogisten 
bereiten läßt. 

aufgefaßt werden konnte. 
Maria bekam wohl einen gewaltigen 

Schreck, denn es war wohl kaum vorge­
kommen, daß nie jemand arkgesprochcn 
hatte, aber dann nickte sie der Badcsze-
ne mit fast kindlicher Freude zu, die al­
lerdings einer gewissen Scheu nicht ent­
behrte. 

»Wie Sie das Lächeln verändertI« sag­
te der Herr überrascht und das war ei­
gentlich ein Wagnis. Aber Maria nahm 
es nicht übel, sie hatte Mut gefaßt, und 
war aus ihrer Ecke hervorgekoninien. 
Dann kamen sie langsam ins plaudern 
und das Sonnenlicht spielte auf Marias 
Haar, ihm rotgoldene Funken entlockend. 
Da sagte er ihr auch, daß es viel zu ver, 
früht wäre, so ein Sorgengesicht zu ma­
chen. Denn sie sei eine schöne Frau. Aber 
sie stehe wohl nicht auf geeigneten Boden 
und wenn man sie vorsichtig heraushe­
ben könnte und in andere Erde pflanzen. 

Sie wurde rot und versteckte ihre Hfin« 
de. »Sehen Sic sie nur nicht an,« sagte 
sie, »sie sehen scblimm aus, aber ich 
muß alles allein machen, nicht nur für 
mich, meistens für andere.« Und sie er­
zählte, daß sie ihren Vater bis zu seinem 
Tode gepflegt hatte, er war die letzten 
Jahre gelähmt, und keines der anderen 
Geschwister hatte Geduld mit ihm. Und 
dann hatte sie eine Nichte bei sich, vier 
Jahre lang. Die hatte fie liebgehabt, wie 
ein Kind. Sic habe dann geheiratet und 
nicmchr von sich hören lassen. 

»Und das alles hat Ihr Herz verbittert,« 
rarrte iler Herr verständnisvoll. 

Sic standen jetzt im Gang, eng neben. 

einander, man hätte sie für ein Liebes­
paar halten können. Sie hatte ihre Scheu-
abgestreift und unter der Patina von tau­
send Kümmernissen erstrahlte ihre Ju­
gend, hell und gläubig, mit glänzenden 
Augen und einem zarten Lächeln. 

Als sie umsteigen mußten und längeren 
Aufenthalt hatten, überredete sie der Herr 
mit ihm zusammen auf der Bahnrestaura­
tion zu speisen. Er stellte sorgfältig das 
Essen für sie zusammen umj vergaß auch 
nicht auf einen süßen Wein, denn er fühl­
te, wie beglückt dieses Wesen ihm ge­
genüber davon war, umsorgt und beach­
tet zu sein. Einen Augenblick dachte er 
schmerzlich an seine verwöhnte Geliebte, 
bei der es schwer war, solche Augenblik-
ke hervorzulocken. 

Wie gut es tat, glücklich zu machen, 
dachte er und hielt den Kopf empor in 
das durchleuchtete Dun'kelblau des Him­
mels und freute sich, daß langsatn ein 
Ton zwischen ihnen schwang, der eigent. 
lieh nicht hierher gehörte, der zärtlicher 
wird und in den man immer weiter hin, 
eingedrängt wurde. Er freute sich an Mnv 
rias liebreizanden Lächeln, ohne zu bc-
benken, daß er Jetzt d'ie Kraft haben 
müßte, Schluß zu machen und von seinem 
Reiseziel zu sprechen. 

Aber die Beziehungen der Menschen 
sind von lauter Kleinigkeiten bestimmt 
und der Gedaitke, daß dieses glückliche 
Gesicht wieder voll Kummer und BItetrn'S 
werden könnte, machte es ihm unmög­
lich. 

Die Minuten gingen so rasch und auf 
einmal stand der Zug da. Weißer Dampf 



Dfe gioBe Hiiseinandersetzung Flugzeug 
gegen Krlegssdilff begann... 

W i e n ,  J ä n i w r .  (UTA). Von deutscher 
maßgeblicher Seite wird erklärt: Im Mit­
telmeer, in der Straße von SizlHen setzte 
— ausgelöst durch die zu einem nicht 
unwesentlichen Teile von engl-isch^ 
Flottenverbänden mit herbeigeführten 
englischen Erfolge in Nordafrika und die 
daraufhin erfolgende Entsendung im 
Kampf gegen Kriegsschiffe erprobter 
deutscher Flugzeuggeschwader nach dem 
Mittelmeer — das von den See- und Luft­
strategen aller Nationen mit gespannte, 
s t e n i  I n t e r e s s e  e r w a r t e t e  D u e l l ;  F l u g ­
z e u g  c o n t r a  K r i e g s s c h i f f  I n  
Kfoßem Stile ein. 

»Einen Kampf auf Leben und Tod« 
zwischen den im Mittelmeer versammel­
ten starken englischen Flotten-Teilen und 
der »stärksten Luftmacht der Achse«; 
nannten die englischen Sachverständigen 
diese begonnene Auseinandersetzung. 
Drei besorgte Feststellungen fand man in 
der englischen Presse: Einmal wäre der 
Luftangriff nicht etwa auf Konvois er­
folgt, sondern direkt auf die aus Schlacht 
schiffen, Flugzeugträgern, Kreuzern und 
sonstigen Kriegsfahrzeugen zusammen­
gestellten Verbände^ Dieser Umstand be. 
weise, so las man in der englischen Pres­
se, daß »die Achsen-Luftwaffe aufs Gan­
ze zu gehen, das heißt, die offensive 
Schlagkraft der englischen Mittelmeer-
Flotte ins Herz zu treffen beabsichtige.« 
Zum andern wurde bei den deutschen 
Stuka-Angriffen »eine derartig beispiel­
lose Wucht, Kühnheit und Todesverach­
tung, aber auch ein solches Können fest­
gestellt, daß »die Britische Flottenstrate­
gie im .Mittelmeer nunmehr- vor ihrem 
bittersten Existenzkampf stehe«. Drittens 
wurde hervorgehoben, daß die deutsche 
Luftwaffe auf den beschädigten Schiffen 
Volltreffer und zwar Volltreffer aller-
schwersten Kalibers erzielt habe. Was 
das für die betroffenen Schiffseinheiten 
bedeutet, ist klar: zum mindesten eine 
inonatelange Reparaturzeit in der Werft. 

Schon lange vor Ausbruch dieses Krie­
ges war das Problem gestellt, ob die 
Luftwaffe nicht einen so erheblichen Ein­
fluß auf die Führung des Seekrieges neh­

men würde, daß das Kriegsschiff ent­
wertet sein würde. Die Frage spaltete 
sich alsbald in zwei Teile, nämlich ein­
mal die Wirkung der Luftwaffe direkt am 
Objekt, also die taktische Seite und dann 
den Einfluß dieser Wirkung auf die Stra-
legie. Mittelschwere und schwere Bom-

ScWMIungen sur gtotntDdrlioen militärifcfien £age 

bentreffer haben auch gegen bestge-
schützte Qroßkampfschiffe auf jeden 
Fall die Wirkung, daß die Einrichtungen 
an Oberdeck weithin zerstört werden, 
also Flak, Feuerleitungsanfagen, Schein­
werfer, Signalmasten, Schornsteine, 
Bordflugzeuge. Solche Schäden müssen 
zum mindesten das getroffene Schiff 
verkrüppeln, seine Kampfkraft wesent­
lich herabsetzen, es wegen der notwen­
digen Reparaturen für längere Zeit außer 
Gefecht setzen. 

Eine amerikanische amtliche Denk­
schrift, die von der Kriegslage um Eng­
land und im Mittelmeer ausgeht, hebt ge­
rade diese beschränkten Seeräume als 
nachteilig für Englands Flottenmacht her 
vor. U-Boot und Flugzeug — besonders 
In der Zusammenarbeit — fänden hier zu 
günstige Bedingungen gegenüber der 
Handhabung einer Schiachtflotte, Die 
Denkschrift folgert daraus, daß * diese 
Schlachtflotte kein geeigneter Schutz für 
die lebenswichtigen Zufuhren einer »In­
selmacht oder Mlttelmeermacht ohne 
Landverbindungen« sein könne und daß 
»eine solche Macht daher durch Luft- und 
U-Boots-Waffe besiegt und zum Frieden 
gezwungen werden könne^r. 

Für den eigenen Kriegsfall — die USA-
Denkschrift denkt augenscheinlich an 
einen kriegerischen Konflikt mit Japan — 
betont die Denkschrift jedoch, daß in 
weiteren Seeräumen — wo die Luftwaffe 
nicht hinlangen und durch die Bordflug­
zeuge der Flugzeugträger nicht ganz er­
setz werden könne — eine Schlachtflotte 
ihre alte Rolle als Verband stärkster 

Kämpen behaupten werde. Sie werde 
zwar selten zum Eingreifen kommen, die­
ses Eingreifen werde aber dann die Ent­
scheidung bedeuten. In diesem Zusam­
menhange scheint eine dieser Tage ver­
öffentlichte Äußerung des japanischen 
Admirals Suetsugu beachtenswert, der 
früher Japans Flottenchef war. Angesichts 
der letzten Rede des Staatssekretärs 
Hull, die vom Reuter-Hüro als eine 
Drohung gegen Japan bezeichnet und von 
Japan auch als solche empfunden wurde, 
sprach der Admiral davon, daß »Japan 
auch einer Seeschlacht auf offener See 
mit der USA-Flotte zuversichtlich ent­
gegensehen könne<(^ trotz des noch lor-
mell bestellenden Kraftverhältnisses von 
5:3 zu Japans Ungunsten. 

U-3oole ale ^[^lodfaöe-

Srectier? 

Um die Möglichkeit zu gewinnen, be­
sonders wichtige Transporte zwischen 
USA. und England vor jedem feindlichen 
Zugriff zu bewahren, hat man von engli­
scher Zeite den USA._Schlffahrts-Instan_ 
zen nahegelegt, einen größeren Schiffs­
park von gräumigen Handels_U-Booten 
zu schaffen. Dieser englische Vorschlag 
weckt die Erinnerung an das 2000 t gro­
ße deutsche Handels_U-Boot »U.Deutsch. 
land« der »Deutschen Ozeanreederei«.. 
Bremen, das unter Führung des Kapitän 
König am 14. Juni des Weltkriegsjahres 
1916 mit Farbstoffen und Medikamenten 
als Fracht, seine erste Reise nach .Ame­
rika antrat. Der englische Vorschlag, nun 
mehr eine Handels.Uboot.Verbindung 

zwischen England und seinem Kriegsnin-
(eriaLLieferanten USA. herzustellen, 
spricht eine deutliche Sprache, Im Welt­
kriege stöhnte Deutschland unter dem 
würgenden Druck der englischen Fern. 
biockade und litt unter empfindlicheil 
Rohstoffmangel. Wirkt sich heute der 
Druck der deutschen Oegenblockade auf 
unter und über Wasser für die enc;lischv! 

Versorgung schon so drohend aus, daß 
man die deutsche Notmaßnahnie vn'i 
1916 zu ergreifen erwägen muß? 

Am 10. Juli 1016 brachten die amerika­
n i s c h e n  Z e i t u n g e n  i n  S c h l a g z e i l e n  d i j  
sensationelle Nachricht, daß ein deut­
sches Unterwasserfrachtschiff nacli Zu_ 
rücklegung von 4000 Seemeilen im Hnfen 
von Baltimore vor Anker gegangen war. 
Die Welt stand Kopf. Am 23. Augu-^t 
1916 lief »U-Deutschland^' heimkehronil 
in Helgoland ein. Was brachte der LJ-
Boot-Frachter alles mit! Gummi, Nick I 
u n d  a n d e r e  w e r t v o l l e  M e t a l l e  w a r e n  a u f  
die unmöglichste Art im Schiffsraum ver. 
staut. In den seitlichen, aus durchlocliteti 
Blechen bestehenden Ueberbauten il'- '> 
Bootes allein waren 100 t rapaßumm'. 
d e r  K r i e g s b e d a r f  f ü r  v o l l e  r t  M o n a t e  u n ­
tergebracht, alle Aussparungen im M:». 
schinenrauMi und der Fundamento d«'* 
Maschinen waren mit kleinen Nickelin. 
gots ausgestopft u. a. m. 

Nach dem Kriegseintritt der USA. wur. 
de aus »U.Deutschland« der U-Krenzo.' 
»U, 155« und blieb auch als solcher ein 
glückhaftes Schiff. Der Friedensvertrag 
setzte das berühmte Boot auf die Au-^ü^--
ferungsliste. 

Tausenöjätirige Fiodihäuser 
^nterdfantr Tlcuisleiien au4 &ein alten Oltia 

Eine prachtvolle, breite Autostraße 
führt jetzt von Rom in die zu neuem 
Glanz erstehende Stadt, die durch Mus­
solini wieder zum römischen Prachthafen 
ausgebaut wird. Der Ducc war es auch, 
der die Grabungen in Ostia auf das eif­
rigste förderte, und diese Grabungen hat 
ten in den letzten Jahren so überaus rei­
che Ergebnisse, daß nunmehr ein genaues 
Bild der alten Stadtanlage möglich Ist. 
Dem sagenhaften vierten König Koms, 
dem »Diener des Mars^f, Aneus Marclus, 

der von 640 bis 614 v. Chr. regiert haben 
soll^ wird die Gründung der Stadt zuge­
schrieben. Da aber die Grabungsfunde, 
von einigen Topfscherben abgesehen, die 
auch durch das Wasser angeschwemmt 
sein können, keinesfalls aus älterer Zeit 
als dem vierten Jahrhundert stammen, so 
nimmt man jetzt an, daß die Gründung 
der Stadt sofort nach der Eroberung von 
Antium (dem heutigen Anzio) erfolgte. 
Wahrscheinlich 325 v. Chr. Bis dahin ver 
sorgte sich Rom auf dem Landwege, über 

wehte um ihn und der Herr hatte kaum 
Zeit mehr zum Zahlen. Die Restauration 
war schon geleert, und bald wäre es zu 
spät gewesen. Hastig liefen sie den Zug 
entlang, Türen schlugen auf und zu, dann 
war der Herr mit einem Satz oben, Maria 
zu sich heraufziehend. Einen Augenblick 
lag sie an seinem Herzen. 

»Beinahe den Zug versäumt!« flüsterte 
sie mit versagender Stimme. 

Sie hatte nur noch zwei Stationen zu 
fahren, der Herr etwas länger. 

»Auf Wiedersehen!« sagte er beini .Ab­
schied und küßte ihre Hand, die warm 
und schenkend In der seinen lag. Sie gab 
ihni auch ihre Adresse. »Verlieren Sie sie 
nicht'« bat sie und faltete die Hände. Es 
lag eine schüchterne Bitte in dieser Be. 
wegung. Er stand am untersten Tritt, 
brctt, ihre Augen waren ihm so nahe. Da 
konnte er nicht anders — Da konnte er 
nicht anders _ ein streifender Kuß auf 
weiche Lippen — dann setzte sich der 
Zug in Bewegung. Sie hob den Arm 
ein Taschentuch flatterte . . . 

Abends war der Herr schon bei seiner 
kleinen Geliebten und legte ihr die mitge-
lirachte Goldk<Mfe um den weißen Hai«;. 
Sie war nicht sonderlich entzückt, sie hat-
<e sich etwas anders erträunit, auch war 
•'hr da'< Hotel/innner. das er bestellt halte, 
nirlit recht. Zu wrnig elegant, me'nte sie. 
His Souner verlief aus diesen Gründen 
recht «chweig^am und der Herr mußte 
Ilm. ,in 

i-Miiir,! f '-KTo kehrt»' er nach 
Wien /.uri'kk. Die .Arbeit nahm ihn wie. 

der gefangen und er fand keine Zeit seine 
Reisebkanntschaft aufzusuchen. Vielleicht 
war ihm auch an einem Wiedersehen 
nichts mehr gelegen. Und dann hatte er 
ihre Adresse wirklich verloren. 

So waren einige Jahre vergangen. Die 
kleine Geliebte war längst einem Anderen 
zugefallen und er hatte sich mit Anderen 
getröstet, die eben so schön und eben so 
treulos waren. 

Eines Tages, er sah in der Straßenbahn 
eben von seiner Zeitung auf, sah er sich 
einer Frau gegenüber, deren Gesicht ihm 
seltsam bekannt vorkam. Sie trug ein gut 
geschnittenes Schneiderkostüm, und einen 
kleinen Filzhut auf dem welligen, braunen 
Haar. Er vertiefte sich in ihr Gesicht, den 
schönen Mund, die fe!ne Nase, und plötz, 
lieh, an den großen, dunklen Augen hatte 
er sie erkannt _ es war Maria! Ein freu, 
diger Schreck durchzuckte ihn: Eine wun 
derbar veränderte Maria! Er sprang em­
por und zog den Hut. Sie erkannte ihn 
sofort und streckte ihm erfreut die Hand 
entgegen. An ihrer Rechten glänzte ein 
T raurlnc. 

Wie es ihm ginge, und sie müsse leider 
gleich ausi^teigen — ob er sie ein Stück 
chen berrleiten wolle? In. sie habe pehei 
ratet und sei f;Uicklich. l-jn Tfichterchen 
sei a«ich da und ihr Mann würde sich 
freuen, ihn kennen zu lernen. 

Stumm und schwerfällig ging er neben 
ihr. Jetzt erst spürte er. daß ihm Maria 
immer etwas wie ein aufgesparter Hon 
gewesen war, den man aufsuchen konnte, 

sobald man Lust dazu verspürte. Nun 
hatte er sie verloren. 

»Haben Sie nie mehr an mich gedacht? 
fragte er bitter. 

»0 doch,« sagte sie freimütig, »ich 
habe immer auf Sie gewartet und mich 
für Sie schöngemacht. Durch meine Ver­
wandte kam ich häufiger in Gesellschaft 
und so lernte ich meinen Mann kennen,«; 

»Auf diese Weise habe eigentlich ich 
Sie auf den Weg gebracht, auf dem Sie 
mir als gelehrige Schülerin danji davon, 
gelaufen sind?« 

Sie lächelte genau so zart wie damals 
ant Bahnhof und sagte: >Vlel1c'cht wäre 
ich sehr gerne mit meinem Lehrer diesen 
Weif gegangen ...« 

».Maria!« rief er. aber sie hatte die 
Hand auf der Klinke eines Haustors und 
sagte: »Hier wohne ich — wollen Sie zu 
uns heraufkommen?« 

»•Nein, nein!« wehrte t r  heftig ab. Dann 
nahm er ihre beiden Hrlnde und führte si^ 
schnell nacheinander zum Mund. Als er 
aufschaute, schienen ihm ihre Augen ei. 
nen Moment angefüllt mit Traurigkeit 
Dann war sie weg. 

Er stand noch lange vor dem Haustor. 
mit dem Wunsch hinaufzugehen und .Ma 
ria zu holen. F^s war so unfnßlich. dnl^ sie 
einem andern gehörte. t 

I^ie Welt par olötzlich leer. Und ein­
sam, mit gesenktem Kopf setzte er sich 
': 'n("Th in Bewegung. 

-•'Den 7m«r versMmnt murmelte er 
•'\v' -'mmi (tiMi Zfihnen 

1) r a g a N i t s e h e _ H e g e d u 5 i c. 

Etrurien, mit Lebensmitteln, weil die 
Schiffahrt auf dem noch nicht regulierten 
Tiber für beladene größere Fahrzeuge 
ä u ß e r s t  s c h w i e r i g  w a r ,  d e r  s c h o n  f r ü h  e r  
wähnte römische Flußhafen zwischen dem 
Palatin und dem Aventin diente mir die­
sem Warenverkehr. 

Als Ostia die Versorgung Roms über­
nahm, wurde es bald wohlhabend: Wa­
ren aus allen Teilen der damals bekann­
ten Welt kamen dorthm; Korn, Wein u. 
Oel vor allem, dann auch Wolle aus Spa 
nien, Seide, Glas, Leinen und Tepp;clK' 
aus Aegypten, Fische sogar aus Klein­
asien, medizinische Kräuter aus Sizilien 
und .Afrika, Gewürze aus .Arabien, Per­
len aus dem Roten Meere, Diamanten aus 
Indien, Marmor aus Griechenland. .Asien 
und .Afrika, Hölzer und Metalle aus Bri­
tannien. Vor allem war der Kornhandel 
von Bedeutung. Solange Rom die .Meere 
beherrschte, ließ es das Getreide einfüh­
ren, während der Boden Italiens ertrag­
reicheren Kulturen vorbehalten blieb. 
Schon in den Zeiten der Republik kamen 
jährlich 400 Kornschiffe dorthin, in der 
Kaiserzeit sehr viel mehr. So wuchs der 
Reichtum Ostias, das 80.(X)0 Einwohner 
zählte, ohne die Seeleute und Reisenden 

aus aller Welt gerechnet. 

Zahlreiche Res+e römischer Villen zeu­
gen von einem regen Badeleben in der 
Kaiserzeit und von großem Wohlstande; 
In einer dieser Villen wurde eine schöne 
rönvsche Kopie des Diskuswerfers von 
Myron gefunden. .Auch eine große Kaiser 

liehe Villa mit Jagdgelände und mit S^äl 
len für die Elefanten des Kaisers lag h.er. 
Claudius (41 bis 54 n. Clir.), dem Rom 
die berühmte Claudianisehe Wasserlei­

tung verdankt, hat sich durch den Aus­
bau des Hafens ein großes Verdienst er­
worben, während Trajan den 2(X1 Fuß ho 
hen Leuchtturm errichten ließ, 

Neben den reichen Kaufleuten U-lde 
hier eine große Zahl von Werktätigen, 
Schiffern. Dockern und Kleinbürgern, die 
sich nicht den Lu.xus einos e genen Hau­
ses erlauben konnten. Für sie wurden In 
der eng besiedelten Stadt Mietskasernen 



geschaffen, als deren Erfinder die Römer 
angesprochen werden müssen. Diese Ge­
bäude glichen den heute bei uns üblichen 
Sie erhielten nicht, wie die Patrizierhäu­
ser, ihr Licht nur durch den Innenhof, son 
dern von der Straße her. Während die 
nach außen fensterlosen Häuser der Rei­
chen einen düsteren, beinahe festungsähn 
liehen Eindruck hervorriefen, weichen nun 
mehr diese kahlen Fronten einer durch 
Fenster und Balkone reich gegliederten 
Fassade. In großer Zahl sind diese neuen, 
vom bisherigen Typ grundverschiedenen 
^Mietshäuser durch die Grabungen aufge­
deckt worden. Sie hatten vier bis fünf 
Stückwerke, unten lagen Kaufläden, und 
die Fenster waren mit Marienglas ver­
kleidet oder durch hölzerne Rimae (Roll­
läden) gegen die Sonnenstrahlen ge. 
schützt. Immer höher stiegen in Ostia u. 
in Rom solche Hausungetüme empor, bis 
schließlich der Kaiser Trajan ein Gesetz 
gegen die Bodenspekulation erließ; 80 

Fuß, also etwa 18 Meter, waren nun die 
Höchstgrenze. Seine von gesunden sozia­
len Empfindungen zeugenden Bauvor­
schriften erstreckten sich auch auf die 
Breite der Straßen. Die Häuser am Siran 
de durften, wie wir aus einer Verfügung 
für die Kolonie Konstaninopel wissen, den 
dahinterliegenden Häusern die Aussicht 
nicht verderben. 

Auch damals gab es schon Baugenos­
senschaften. Im Hofe eines neu aufgedeck 
ten Hauses fand sich eine marmorne Ba­
sis mit den Namen von mehr als 300 Zim 
merlcuten, die gemeinsam eine Statue zu 
Ehren des um Ostia hochverdienten Kai­
sers Septimius Severus (193 bis 211) er­
richtet hatten und im Erdgeschoß dieses 
Hauses ihre Versammlungen abhielten. 
Das Zahlenverhältnis zwischen Mietska­
sernen und Einfamilienhäusern war in 
Pom 46,000 gegen 1600; die Zeiten ha­
ben sich also seither nicht viel geändert. 
" Der Kaiser Septimius Severus hat die 
noch erhaltene Kaserne der Polizei und 
das ebenfalls ausgegrabene Theater wie­
derhergestellt und vergrößert, wie aus 
einer eingemauerten Inschrift hervorgeht. 
Die Stufensitze der Zuschauer mit ein 
Zugangstreppen und die Ueberreste der 
Bühne sind noch gut zu erkennen. Hin­
ter der Bühne öffnet sich ein weiter Platz 
in dessen Mitte ein Tempel der Ceres 
liegt, und den Häuser städtischer Körper 
Schäften umgeben. Die Namen der Be­
rufe, die hier ihren Sitz hatten, sind meist 
durch Inschriften genannt oder durch ih­
re Abzeichen kenntlich. In den Straßen, 
die nach römischer Art regelmäßig an­
gelegt sind, gab es viele Garküchen und 
Wirtschaften mit festgemauerten Tischen 
die, mit buntem Marmor verkleidet, auf 
einem Treppenaufbau Gefäße für Speisen 
und Getränke trugen; unter einigen die­
ser Tische befindet sich ein Feuerloch 
zum Warmhalten des Inhaltes. 

Auch öffentliche Bäder, nach römischer 
Art mit Plätzen für gymnastische Uebun-
gen verbunden, sind freigelegt worden u. 
haben wichtige Aufschlüsse erbracht. Die 
Badesüle waren durch Heißluft erwärmt, 
die durch den Hohlraum des auf kleine 
Ziegelpfeiler gelegten Fußbodens strich. 
Eine sinnreiche Anwendung von Tonröh-
ren und Holzziegeln dehnte die Heizung 
auch auf die Wände aus^ so daß der gan 
•/c Raum eine gleichmäßige Wärme er­
hielt. 

Bei'dem Besuch der Grabungen Ostias 
drängt sich dem Besucher unwillkürlich 

ein Vergleich mit Pompeji auf, aber Ostia 
ist eine römische und nicht eine helleni­
sche Stadt, wie das von .^sche des Ve­

suvs verschüttete Provinzstädtchen im 
Süden. Und wenn in Pompeji alles so ge­
blieben ist, wie es am 20. November des 
Jahres 79 n. Chr. aussah, so haben die 
Statuen Ostias meist ein unrühmliches 
Ende in den Kalköfen gefunden. Ein ein­
zigartiges Marmordenkmal allerdings hat 
sich vor kurzem gefunden, ein durch grie 
chische Inschrift beglaubigtes Bildnis des 
großen griechischen Feldherrn u. Staats­
mannes Themistokles, der 493 den Kriegs 
hafen Piräus gründete, die Erbauung ei­
ner Kriegsflotte durchsetzte und im Jahre 
480 den Seesieg bei Salamis gegen die 
Perser errang. In der Nähe des Theaters 
zwischen zwei Tempeln fand sich dieses 
einzigartige authentische Bildnis des gro 
ßen Atheners, der bärtige Kopf eines et­

wa fünfzigjährigen Mannes mit niedriger 
Stirn und kleinen, runden Augen, wahr­
scheinlich kurz nach dem Tode des The­
mistokles (461) entstanden. Man hat ihn 
ehren wollen, weil er aus Athen durch 
die Verbindung mit dem Piräus einen See 
hafen geschaffen hat, ähnlich wie Rom 
durch Ostia zu einem solchen wurde. 

Seit Mussolini die Malaria beseitigt 
hat, durch die Ostia schon im frühen Mit 
telalter der Verödung anheimgefallen 
war, spendet der Strand der Hafenstadt 
Roms Tausenden von Badegästen wah­
rend des heißen römischen Sommers Er­
frischung und Erholung in staubfreier rei 
ner Seeluft, und die neue Autostraße er­
möglicht auch denen einen raschen und 
mühelosen Besuch, die nur die Grabun­
gen und ihre Ergebnisse kennenlernen 
wollen Df. W. Bombe. 

im £ager 
£'^ian0faff(Drf$ 

Tscfiimskliig känuHt auch mit hmapeo SohwieHflkeMeii. 

W i e n ,  J ä n n e r .  D i e  S a c h €  s p i e l t  i m  
innersiten China und ist einigermaßen ge­
heimnisvoll. Die Nachriclitenagenturen 
berichten von einer Revolte einer ganzen 
Armee, die zu den Truppen des Mar­
schalks Tschiangkaischek gehörte und 
plötzlich nicht nur den Gehorsam ver­
weigerte, als ihr ©in bestinnnter Marsch­
befehl gegeben wurde, sondern sogar an­
dere Formationen der Regierung von 
Tschungking angriff. In der Hauptstadt 
sah inan sich unter diesen Umständen zu 
schärfstem Eingreifen veranlaßt. Der Be­
fehl an die vierte Armee, denn um diese 
handelt es sich, lautete auf ein Vorgehen 
gegen Nordchina, das schon im Dezem­
ber erfolgen hätte sollen. Der Komman­
dant, General Yeh Ting, der jetzt ebenso 
wie sein Stabschef Cliao Linpo gefangen 
gesetzt wurde, tat das Gegenteil iind 
führte seine Truppen in die Provniz 
Kiangsu, die nördlich des unteren Jangtse 
gelegen ist, wie man behauptet, mit der 
Absicht, dort in jeneni den großen Städ­
ten nahen Gebiet den Versuch einei- Son-

deraktkm zu untert»ehinen. Die vierte Ar­
mee ist ein Tedl der achtzehnten Armee­
gruppe, die sich seit jeher aus den alten 
sogenarniten rotchiinesischen Soldaten zu-, 
samroensetzte und auch heute noch ge­
wissermaßen offiziell als kommumistisch 
bezeichnet wird. Man wedß, daß miter 
den Frondeuren gegen Tschiangkai Schek 
diese Kräfte n^hrfach eine erliebliche 
Rolle gespielt hatten. Nuu sollen Teile 
dieser vierten Armee in der Gegend von 
Taipitigsien mit der vierzohthten Division 
des Marschalls verlustreiche Gefechte 
gehabt haben, als deren Folge dann die 
Auflösung der revoltierenden Formacion 
angeordnet wurde. Angesichts der imm-er 
wieder bedrohten Stellung der Regierung 
von Tschungking, die sich seit Jabr und 
Tag nur noch darauf beschränkt, die ^e-
friedungsaktionen der Japaner zu stö­
ren und eine Art Guerillakniefi im großen 
aufrecht zu erhalten, bedeutet die nicht 
ganz durchsichtige Revolte die wesentli­
che Erschwerung einer ohnedies schwie­
rigen Situation. 

ziehen sich sofort. 
Beim Damwild, das ja lumeist in Ru­

deln auftritt, übernehmen die jungen Hir­
sche die Verteidigung gegen die Wild­
sauen, und diese wissen ganz genau, daß 
mit den jungen Herren nicht zu spaßen 
ist, weshalb sie sich meist nicht frech be­
nehmen. Der Hase hat vor Rehen gar kei­
ne Angst. Er hüpft ruhig herum, auch 
wenn Rehe oder Edel- und Damwild in 
der Nähe sind, ja er sitzt sogar ganz ge­
mütlich zwischen den Rudeln. Ganz an­
ders aber, wenn er Wildsauen wittert. 
Dann schießt er schnell davon und läßt 
sich nicht mehr sehen. Auch Fasanen, die 
auf Lichtungen stehen, lassen Hasen, Kar 
nickel und Rehe ruhig an sich herankom­
men, ohne wegzufliegen. Aber schnell wie 
der Blitz sind sie fort, wenn Schwarzwild 
oder gar ein Fuchs auf dem Plan er­
scheint. Bei brütenden Schnepfen kann 
man beobachten, daß sie Rehe ganz ruhig 
in ihre Nähe kommen lassen. Die Schnep­
fe kennt das Reh und weiß, daß es ihm 
nichts tut. Aehnlich ist es mit Rebhühnern 
Man kann feststellen, daß Hasen, Karnik­
kei und Rehe ganz nahe bei einem Reb­
huhngelege äsen, ohne daß die Henne sich 
im geringsten stören läßt. Kommt aber 
mal eine Katze in die Nähe, dann fliegt 
die Henne sofort weg. Ein BMbachter er­
zählt, daß ihn sein Weg öfter an einer 
brütenden Fasanenhenne vorbeigeführt 
habe, die ihr Nest nur zwei Schritte vom 
Wege angelegt hatte. Sobald er ohne 
Hund kam, blieb die Henne fest sitzen, 
hatte er jedoch einen Hund bei sich, so 
strich sie schon auf zwanzig Schritte Ent 
femung ab, und das geschah nicht ein­
mal, sondern wiederholt, so daß es nicht 
dem Zufall zuzuschreiben war, sie sah si. 
eher den Hund nicht als ihren Freund an 
und man muß daraus folgern, daß das 
Wild Freund und Feind sehr gut auseinan 
derhalten kann. 

f̂ennen unferr !S)al&(iere 
rinan&rr ? 

Die Fage, ob unsere Waldtierc einan­
der erkennen, da sie doch öfter aufeinan­
derstoßen müssen, wird von den Kennern 
des Waldlebens bejaht und durch allerlei 
Beobachtungen bestätigt. Die Waldtiere 
haben ein sicheres Empfinden dafür, daß 
gewisse andere Tiere für sie gefährlich, 
viele aber ungefährlich sind. Ganz beson­
ders charakteristisch dafür ist das Ver­
halten der Rehe. Wenn Wildsauen aus 
dem Walde heraustreten, dann schreck­
ten die friedlich auf einer Waldwiese äsen 
den Rehe plötzlich zusammen und stie­
ben jählings davon. Das Edelwild dage­
gen nimmt von dem Schwarzwild gar kei. 
nc Notiz und äst ruhig weiter, während 
das Schwarzwild in angemessener, re-
die Sauen in ihrer Fraßgier, dem Rotwild 

REICHSMESSE IN LEIPZIG 
findet im Frühjahr 1941 in der Zeit vom 2. bis 7. JMärz statt. 

60% Ermäßigung auf allen deutschen Staatsbalinen. 
25% Ermäßigung auf den jugoslawischen Bahnen.' 

Kostenk>ses deiitsches Visum! 

Die Anmeldungen mögen möglichst bald vorgenommen werden, späte­
stens jcdoch bis 5. Feber 1941 beim zuständigen ehrenamtlichen Vertreter. 

In MarUior: Josef B e z j a k, Gosposka ulica 25, Tel. 20-97. 
In Ljubljana: Ing. G, Tönnies, Tyrseva ulica 33, Tel. 27-62. 
In Beograd: Offiz. Amt der Leipziger Reichsmesse, Knez Mihajlova 33. 

spektvoller Entfernung bleibt. Wagen es 
zu nahe zu kommen, so bekommen sie ein 
paar kräftige Schläge von diesen und ver 

b. Die Literatur. Deutsche Verlagsan. 
stalt, Stuttgart. Einzelheit Mk 2.—. Diese 
für das deutsche Schrifttum im in. und 
Ausland repräsentative Zeitschrift bietet 
in jedem Heft: »Die Zeitluppe« mit ak­
tuellen Beiträgen und Glossen zu wichti. 
gen Zeitfragen, den Aufsatzfeil mit grund 
sätzlichen Beiträgen zu literarischen The 
men, »Das Literarische Echo«, kurze An­
zeigen und Nachrichten. 

b. Jagoolavenski tekstibii vjesnik. Die 
Dezembemummer ist in vergrößertem 
Umfang erschienen und bringt eine rei, 
che Auswahl höchst aktueller Aufsätze. 
Unsere hervorragendsten Fachleute aus 
der Textilbranche zeichnen die einzelnen 
Beiträge. Kurzberichte und Nachrichten 
beschließen das umfängliche Heft, dieser 
notwendigen Zeitschrift, welche in Za­
greb, Bogavideva 9, IL, erscheint. 

WIENER 
FRÜHJAHRSMESSE 

9. bit 1«. MSri 1941 

Landwirtschaft (alle Landmaschinen) — Gärtnerei — Obst- und Weinbau 

— Fischerei und Fischzucht — Bienenzucht — chemische Industrie — Milch­

wirtschaft — Kellereiwirtschaft 

Auf dem Gelände der Technischen Messe: 

Automobil- und Motorrad • Auttlellung 
Anmeldangen bis spitestens 10. Februar 

Alle Auskünfte und Weisungen erteilen: 

J. Kulhanek, ehrenamtlicher Vertreter für das Banat Kroatien und das Drau-

banat, Zagreb, Ulica Kraljice Marije 24, Fernruf: 51-85 

H. Pfanoenstill, Generalvertreter für ganz Jugoslawien, Beograd, Bosanska 

29, Femruf: 30-881. 

Fahrpreisermäßigungen auf allen Eisenbahnen. 
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Kompimitm 0rautau»ßtmtiung 

Nuf Qusi 
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PARZELLE 
an der Peripherie zu kauieii 
"[eüudit. Zuscliriüeii unter 
•(iclejfcnlieit« an <lic Verw. 

434-2 

if£t5iki€UiMö 

WELCHER HERR 
f^er Oame würden 37iäIiriK. 
Präulein. das durch Unglück 
ihre ganzen Ersparnisse ver­
loren hat, gegen monatliche 
Abzahlung 4000 Düi leihen? 
QeH. Angebote unter »Ehr­
liche Rückzahlung« an die 
Verw. 366-1 

JETZT IST DIE ZEIT: 
daß Sie um wenig Geld die 
Kahrräder über Winter auf­
bewahren. wenn Sie zu Hau­
se keinen Platz haben und sie 
genauestens überprüfen» re­
parieren. lackieren» verchro-
iricn oder vernickeln lassen. 
Sie worden besonders zufrie­
den sein» wenn Sie sich dies­
bezüglich an die bekannte 
mecbanlscho Werkstättc Ju-
.stin GustinCiC, Maribor» Ulica 
kneza Koclia 14, Filiale Eckc 
Mtujska-Trzaäka cesta. Tel. 
2L30, wenden. Besichtigen 
Sie auch das reichhaltige La­
ger von Fahrrädern. Kinder­
wagen und Bestandteilen. 

SAMMELT ABFÄLLE! 
Altpapier» Hadem. Schneider-
abschnitte. Textilabfällo Alt« 
eisen Metalle» Glasscherben 
kauft u. zahlt bestens: Putz-
hadern. Putzwolle, gewasch, 
und desinfiziert, liefert lede 
Menge billigst ARBEITER» 
Dravska 15. Teletiion 26-23. 

65-1 

VERNICKLUNG» 
VERCHROMUNG 
leder Art Gegenstände gut 
und billig bei »Ruda«, Marl­
bor. Trstenlakova ul 5 1320-1 

iJic besten und billijjslcn 
DAUERWELLEN 

nach allerneuestem System 
garantiert nur im Salon Ko-
sem, Meliska 63. 433-1 

tcr6 
KLEINPENSIONISTIN 

wünscht mit ebensolcher KC-
ineinschaftlich zu leben- Un­
ter »Gewissenhaft« an die 
Verw. 447-1 

Jeden Dienstag und Freitag 
erhalten sie gewissenhafte 
Ratschläge bei der astrolog. 
Spezialistin Mme. FELICITAS 
Sodna ul. 26-111. 453-1 

Heute 
BLUT- U. LEBERWÜRSTE 
erstklassige Weine schon 
von 16 Din aufwärts. »Prc-
semova klet«, Telofon 25-43 

461-1 

KLEINES FAMILIENHAUS 
in der Nähe von Maribor zu 
kaufen gesucht. 20.000 Dinar 
bar, Rest in Raten. Maria 
Tlialer, Zg. Polskava. 281-2 

HOCHZEITEN! 
BRAUTBILDER 

erstklassig, billig nur Foto-
Kieser» gegenüber Qrajski 
killo. 10092-1 

HALLO! 
Bitte ruien Sie bei Bedarf 
Nr. 32-67* Tvomica sladne 
kave A. Jarc, Marit)or-Ko$aki 

338-f 

DEUTSCHER 
SCHNAUTZER 

hell» 3 Jahre alt, an 'liier-
freund unentgeltlich abzuge­
ben. Adr. Verw. .Ä5-1 

GREISLEREI 
wird verpaciitet, eventuell KC 
gen Ablöse vcrkauiH. Anzufr. 
in der Verw. 440-1 

HALBFERTIGES HAUS 
mit 3 Zimmern» Küche, Speis 
Keller, Waschküche, Holz­
lage u- andere Räumlichkei­
ten, Samt 1580 nn Grund­
stück, in der Nähe von Sara­
jevo, ist wegen Geldmangel 
zum Selbstkostenpreis zu 
verkaufen. Unmittelbar vor 
dem Haus Straße, Eisenbahn 
strccke Sarajevo—Brod, gu­
ter Verkehr. 10 Minuten zur 
Bahnstation. Licht- ii. Was-
serleitungsmöglichkei' vor­
handen. Antrage unter »Nr. 
•363« an die Verw. .•^63-2 

22 .loch .schöner 
WEIN- UND OBSTGARTEN. 

BESITZ 
wegen Todesfall sofort zu 
verkaufen. Unter »Rentabel« 
an die Verw- .^-2 

BAUPLATZ 
mit Brunnen, welchcr monat 
lieh 180 Dinar (ragt, zu ver­
kaufen. Anzufragen (iostilna 
»Novi dom«, hinter Rapid-
[,'latz, Studenci- 392-2 

Alleinstehende 
FRAU 

sucht Be.sitzanscliluli, besitzt 
Din 21H).000 Bargeld. Unter 
xO 6« an die Verw- 424-2 

KAUFE 
\ 'illa, Haus, zahle sofort bar. 
Zusciiriften unter »Fabrik 
an die Verw. 448-2 

Schönes 
EINFAMILIENHAUS 

mit Bauplatz 145.000 Diu. — 
Schöne moderne Villa, groli. 
Obstgarten 320.000. — Gut­
gehendes Gastbaus, alter Po 
.stell, preiswert. — Gasthaus 
Neubau, mit Sitzgarten Din 
160.0ÖU. — Zwei Häuser in 
üeScliäfslage, für Tischlerei 
Holzhandel, l^gcrplütze Din 
230.000. Flcischhaucrel, Ab­
löse, Inventar 40.(KK). — 
Strickercieinrichtung in- Plis 
sierrmiscliine usw. 50.000. — 
Besitz, 5 Joch, Stadtnähe m-
Neubau 170.000. Rapidbüro, 
Oosposka 28. 449-2 

HAUS 
im Werte von 160000 bis 
270-000 Din in Maribor oder 
nächsttr Umgebung Mari-
lu)rs zu kaulcn gesucht. Ant. 

unter ».Barzahlung« an die 
•Verw 452-2 

E i n  s u t p a s s c n d e s  

M I E D E R  
in der ersten uad in Marlbor 
e i n z i g b e r e c f a d s t e n  
S p e z i a i  w o r k s t ä t t e  

1 .  K O C M U T  

neue Adresse MELJSKA C. 1 

f f Ü U f t Ü  f f t t f U f f l f  

KAUFE ALTES GOLD 
Silberkronen, falsche Zähne 
zu HöcbtSprcisen. A* StumpL 
Goldarbeiter» KoroSka cesta 8 

7926-3 

Guterhaltencr, runder 

LUFTPOLSTER 
zu kaufen gesucJit. Anträge 
unter »ipreiswert« an die 
Verw. .?82-3 

K A U F E  s t e t s  a l l e  A r t e n  
und jede Menge 

Aepiel 
zahle Höchstpreise 

J O S I P I N A  B O L E  
Obst, Gemüse und Landes­
produkte en gros, Maribor^ 
KoroSka cesta 20, Hof. 48 

Kupujem 
TERETNI KAM ION 

4—5 tona. prvcnstvcno na 
sauggas ali diSelmotor ispra-
van sa dobrim gumama. Hit-
ne ponudc dostaviti Du^nu 
Mihailovi'u, Beograd, Kuma-
novsku 402-3 

Kaufe 
LASTENAUTO 

4 5 Tonnen, möglichst auf 
Sauggas od. Dieselmotor, In 
«utem Zustande, mit guter 
Gummibereifung- EilofPerte 
an: Dusan Mihailovit', Be-o-
grad, Kumanovska 34. 403-3 

Gold und Silber 
Brillanten. Versatzscheine 
dringend zu kaufen gesucht 

M. Ilgerjev sbi 

Maribor. Qosposka ulica 15. 

Kaufe gut eingeführte 
TRAFIK 

Antrüge unter >Kassa« an 
die Verw. 413-3 

Tausche 
MEHLTRUHE 

80X60 cm und Schaukelstuhl 
ge^en Küchenkasten oder 
kauic Anträge unter »4« 
aii die Verw 425-3 

KAUFE MÖBEL! 
Komplette, neue oder guter­
haltene Bauernstube. Aus­
führliche Anträge an Stjepan 
Baiickovie, trgovac, Kopriv-
nica, Hrvatska. 458-3 

Kaufe 
BOHRMASCIHNE 

größere Blechschere und ver 
schiedene Schlosser- und Me 
chanikerwerkzeuge. Cizerl, 
Aleksandrova 51. 463-3 

2| |  

HEU 
erstklassiges, süßes, verkauft 
Serban, Ruperte. Aniragen: 
Maribor. Koros5eva 2, bei 
Mühleisen. .562-4 

KAMELHAARDECKEN 
ScliafWolldecken, Baumwoll-

decken, Reiseplaid in größter 
Auswahl zu günstigen Prei­
sen. Emin Kremen, Sarajev-
ska tkaonica <^'ilima, Zagreb, 
Gunduliöeva 3. Telefon 42-.30 

4744 

KISTEN 
grolle. 100x60/60 cni, sowie 
Wcißblcclitrnmnieln zu ver­
kaufen. Anzufragen Korosie-
va ul. 50, »Centra«, 383-4 

SPORTWAGEN 
billig zu verkaufen. Sleko-
vec, Pobrcska c. 9, 386-4 

2 Halben 
APFELMOST 

Wein von 5 Liter auüwärts 
zu verkaufen. Ipavic-Reichen-
berg, KoSaki (C 398-4 

MIGNON^LÜGEL 
(Klavier), fast neu. herrliciier 
Klang, günstig zu verkaufen-
Dobrajc, Maribor, Askerceva 
ul. 16. 404-4 

Altdeutsclier 
KLEIDERKASTEN 

und dreiteilige Kredenz mit 
Marmor-Platte zu verkaufen. 
Meliski hrib 23, 405-4 

Zu verkaufen 
SMOKING 

einwandfrei, Eisscluüic Nr. 
.3(J preiswert. Vor^ic, Gospej-
na ul. 9. 416-4 

HARZER EDELROLLER 
Kanarien Tag- und Nachtsän-
ger, prima StammblutWeib-
chen zu verkaufen. Zweimal 
prämiiert. »Chann>iO"nat«-Sie-
ger, Ehrendiploine, Versand 
jederzeit, garantiert lebende 
Ankunft. Sportzüchtcr Karl 
Fiedler. Mlinska \\\ 21-1. 

417-4 

NÄHMASCHINE »PFAFF« 
versenkbar, wenig gebraucht 
verkauft M'iigst Ussar, Tru-
barjeva ul- 9-1. 443-4 

HAUSFREUND 
m't kleiner Bratröhre und 
Waschtisch mit Marmorplat­
te und Spiegel zu verkaufen 
Ul Kneza Koclja 18-11, T 10. 

435-4 

& ytthnitttH 

MÖBLIERTES ZIMMER 
separ. Eingang, zu vermie­
ten. Krcko\'a 19, l^art. rechts 

412-5 

F e r n r u f  2 5 > < 7 ,  2 S > 6 8 ,  2 5 - 6 9  

l>V  ̂

V 

streng separiertes 

GASSENZIMMER 
1. Stock, leer oder möbliert, 
ab 1. Febcr zu vermieten. Zu 
besichtigen von 12—14 Uhr 
Prankopanova II, No^-acek-

.351-5 

Sonnige 
ZWEI- UND DREIZJMMER' 

WOHNUNG 
Bad, mit oder ohne Garage, 
zu vermieten. Korosceva üli-

384-5 

Reines, schön möbliertes 
ZIMMER 

an besseren Herrn od. Fräu­
lein mit Frühstück und Wa­
sche zu vergeben- Adr. Vcr-
w^mg. .^.5 

LOKAL 
zu verpachten, für jedes Ge-
sdiäft geeignet. Gostilna 
»Novi dorn-*, hinter »Rapid«-
Platz, Studenci. .393-5 

Kinderlose Partei wird in 

SPARHERDZIMMER 
aufgenonmien. Zu beslciiti-
gen und anzufragen Fließ, 
Parmova 3. 406-5 

ZWEIZIMMER . WOHNUNG 
im 1. Stock an ruhige Partei 
ab 1. Februar zu vermieten-
Maribor, Frankopanova 7. 

407-5 

MÖBLIERTES ZIMMER 
mit separ. Eingang an bes­
seres Fräulein oder Herrn ab 
1. Fcibruar zu vergeben. .Ma­
ribor, Frankop'anova ulca 7. 

408-5 

Schön möbliertes 
ZIMMER 

mit scp-ar. Eingang, Badebc-
nüizung ab I. febcr zu ver­
geben. Kneza Koclia ul. 3-1. 
links. 4^-5 

SCHÖNES ZIMMER 
möbliert, mit separ. Eingang 
an soliden Herrn zu verge­
ben. .Anfragen Aleksandrova 
ces'a 2S-11, links- 423-5 

f^UHIGE WOHNUNG 
2 Zinrnter samt Zubehör, an 
kleine Familie ab 1. März 
zu vermieten. Praprotnikova 
ul. 24. 427-5 

HOHHE( 
CIN tRA lVEQTQFTtO  

SCHMEIDEBI ZACBIB.NIKOU(IEVA 10 
VtniANCtM «II C» \T>1 PBtl{l1«Tt 

Verkaul llr MarüMr 

V. WEIXL IN SINO?A 

1Hoäiets(ui JutS 



I c h  t e i l e  d e m  P ,  T .  P u b l i k u m  h ö f l i c h s t  m i t ,  d a ß  i c h  n a c h  d e m  
Tode meines Schwiegervaters Herrn Franz BAT3EL sein Unter­

nehmen in Maribor übernommen habe. Ich ersuche die ge­
schätzten Abnehmer, das bisher dem Unternehmen entgegenge­
brachte große Vertrauen auch mir im seloen Masse bewahren 
zu wollen. 

^ .leichzeitig gebe ich bekannt, dafi ich die OINIRALViR« 
TRETUNG der bskannten Fahrradmark« VICTORIA 

übernommen habe. Außerdem werde ich die neuesten Modelle 
verschiedener Fahrräder, ferner Nähmaschinen, Motoren, Kinder­
wagen, Trizykles und Bestandteile en detail und en gros stets 
lagernd führen. 

F. Batjel Nachf. STANE BERGANT, Maribor« Aleksandrova 26 Tel.26-14 
jeleKeiies 

ZIMMtR 
Iccr^oucr möbliert, cvcnt. 

mit Küche, vsepar. EinaaiiK zu 
vcTi^^eben Anträge unt. »Trau 
ICM heim« an die Vcrw. 

426-5 

I  PRAKTIKANT 
mit Praxis sucht kleinoti Ver 
dienst. Unter »üenau« ati d. 
Verw. 387-7 

Schöne 
ZWEIZ3MMEK .  WOHNUNG 
/u vennit'teii, Slovcnska tili 
Ca :6-I. .166-5 

Scliönc 
ZWEFZIAIMER - WOHNUNG 
zu vermieten. Nova vas. Sp. 
I^advanjsku if. 459-5 

fRAULEIN 
ai.;;t;iii(Ji 'j: ind brav, wird 
anr. hm 'jer.nmmcii. Strnia 
'j| .1. 44J-5 

MÖBL. ZIMMER 
mit Hadczinmierbcnülzimji 

im heruiiitütiye.s Fräulein zu 
vciiiictcn. PreSernova ul 22, 
' l  iir f). 4.%-5 

i:*chön tnöbliertc.s 
ZIMMER 

mit liadezimmerbenützung 
am Stadtpark zu vermieten. 
Adr. Verw, 445-5 

Ik'.sscres 
FRÄULEIN 

wird als Mitbewohnerin In 
.schönes Zinniier aufseiiom-
mcii; dorlselbst eine Schlaf­
stelle zu vcryeben- KorosCe-
va ul. (t. Tür fi. 44fi-5 

Stiider 
BETTHERR od. STUDENT 
wird auiisenoinmen. Mlinska 
ul. rechts. 450'5 

2—Jzinmiriüe 
WOHNUNG 

mit Bad, Neubau, dringend 
nesucht. Aiiträße unter »Neu 
bau« an die Verw- 4()9-(S 

LOKAL 
.streng im Stadtzentrum, ein 
oder zwei Auslacen, nebst 
Nebeiiräumeu, wird sofort 
^c.sucht, Pünktlicher Zahler. 
Unter Si)Kleicli« an tlie Vcr-
^^a|tun^;. 414-fi 

bessere Arbeiter .suchen 
zu.sannnen 

MÖBLIERTES ZIMMER 
Ulli f)der ohne Vcrpfleßun«-
Unter »Sofort« an die Verw. 

4<)4-0 

(iut 
MÖBLIERTES ZJMMER 

in Krcvinu gesucht, event. 
(larconiere oder kleine Woh 
nunc. Unter »Dringend kc-
sticht« an die Verw .  4t)5-f) 

EINZIMMERWOH^nJNO 
mit Kabinett oder Zweiziin-
nierwohnutiR von ruiiiffer 3-
köptiRer Pensianistenfainjlie 
(pünktlicher Zahler) per 1-
März gesucht Anträge miler 
>i-'ünklicher Zahler« an die 
Verw 444-6 

StifftfittMihi 

Intellisenter. jüiigerer 
PENSIONIST 

mit .serbokroat., slowenisch-
nnd deutüclien Sprachkennt-
nisvseuf sucht passende Stelle 
als NdbcnvenJiciist. Zuschrif 
tcn erbeten unter »Pensio­
nist 45« an die Verw. -W-? 

KANZLEIKRAFT 
mit ISjähriger Praxis, ver­
siert in Buchlialtun; sowie 
allen fixier. Kanzleiarbelten, 
slowenisch-deutsche Korres-
pondentln, wünscht mit 1, Fe-
her o-der später Keelgnetc 
Stellunit. Geht auch auswärts, 
üfl. Angebote unter »Pflicht-
bewuMt« an die Verw. d. Hl. 

m-i 
aUTSVERWALTER 

mit über 35iähr. Praxis, in 
allen Zweigen der Landwirt­
schaft. Obst-, Weinbau mid 
Kellerwirtscliaft, erstklassige 
Zeugnisse, wünscht seinen 
Posten ehebaldigst zu ändern. 
Gesund, fleißig und nüclitern. 
Anträge unter »120« an die 
Verw. .324'7 

BEKANNTGABE! 
Olm ufil«rl«rtifle firmm wibi 9l§mn Ihrmn Ktindmn bmkmnnt, d«ss sf« das 0«schifi 
mu€h nach dmm Abimbmn dm» Narrn LMOßOLO QU tat In voflam Umtmn§m wIm 
bitbmf wallaifHiirff. wir wmrdmn uns bmmOhmn, unsarTwariaii Kundmn auch Irflnfilf-

jlcifrfatfanllaif a« brndlmmmn» um auf dimmm Art dm» afffa ltmnomm4m 
dimam» llataraafcaiaaa aii mmbmm. 

Waföfallar unwaftrar OmtOtMm, dim dmnii dtm Absiclkl varfolyani unaar 
am»thM§i Mu »€hädl§mn, wmrdmn wir wrUhtlUh vorfafian. 

LIOPCHO Oüm 

irafli Marftopr. ir«falira ca sfa 1« 

Tüchtige, selbständige 

VERKÄUFERIN 
mit mehrjähriger Pra.\js, der 
slowenischen und deutschen 
Sprache mächtig, sucht in ei­
ner Qemisclitwarenhandlung 
auf verkehrsreichem Platze 
Dauerrvosten Gefl. Zuschri-ft. 
unter »Verkäuferin« an die 
Verwaltung. 328-7 

DIENSTMÄDCHEN 
welches gut kocht, sucht 
Posten ab 18. Februar. Adr.: 
R. Novak. Ob >5eleznici 10-11, 
Maribor. .162-7 

Suche Stelle als 

VERKÄUFERIN 
oder KaSsierin per sofort od-
später. Anträge erbeten un­
ter »Verkäuferin 12« an die 
Verw. 401-T 

SCHNEIDERIN 
tüchtig im Umarbeiten aller 
Kleider geht billig ins Haus. 
Unter »Chite Arbeit« an die 
Verw. 419-7 

KÖCHIN FÜR ALLES 
sucht i*tellc bei besserem 
llerrn oder Hamc. Anträge 
unter »Köchin« an die Verw. 

428-7 

Neueste Modelle 
•tat« lagornd Iq t«d«» fr«isic|« 

0-~| I 
mowornh OlViAfC 

Ulle« Knex« Kocl)« ' 

QutiverwaltMiiK in Slowenien 
sucht ntichternen. deutsch 

sprechen<len und ledigen 

CHAUFFEUR 
für P«ir»oi)«n«uto. Mechani-
sche-elektrotcchuische Kennt­
nisse erwünscht. Dauerposten 
bei freier Wohtmijg undj Ver­
pflegung Angebote mit Lohn 
ansprüchen unter »Sicherer 
Fahrer« an die Verwaltung 
der »Marlborer Zeitung«. 

393-8 

LEHRMÄDCHESN 
mit vorgeschriebener Schul' 
bildung. slov/en. u. deutsch, 
wird aufgenommen im Büro-
mascliinenseschäft Ivan Le­
gat, Maribor, Vctrinjska ull-
ca^iO 32^ 

Zwei bessere Volksdeutsche 

MÄDCHEN 
für ein feines Haus nach 
Deutschland gesucht. Das ei­
ne inuU gut kochen können u-
etwas häusliche Arbelt ver­
richten, tjas andere für die 
Kinder. Gute Behandlung u-
gute Be^aiilun«. Aiiirage Pro 
•sernovy 3-111, Tür 14. 441-8 

DIENSTMÄDCHEN 
absolut rein, ehrlich, selbstän 
dig. für kleinen Haushalt ge­
sucht. Buchhandlung Schei^j-
bach. Gosposka 2R. 451*8 

Jüngere, ehrliche 

BEDIENERIN 
f ü r  N a c h n i i t t a g  s o f o r t  g e ­
sucht. Adr. Verw, 454-8 

Oiß£k£ Siitiist 

Ldh'oiJ Sj. ,, -i:) 

KÖCHIN 
dcutschsprccliend, welche nur 
in besseren deutschen Häu­
sern gedient hat, gut und 
sparsam kochen kann, schön 
Zimmern aufräumt, peinlich 

ein nnd sehr ehrlich ist, mit 
bester Nachlrage und Zeug­
nissen, bis Mitte Feber oder 
Ende Fcber g«fucht. Anträge 
unter >Ehrliciie Köchin« an 
die Verw. 353-8 

ä)ie große 
Marke 

des 
modernen 
üilavier-

baues 

D. HANNIG, Marlbor,itrotsiiiay9r|«va 5 

Nettes, fleißiges 

DIENSTMÄDCHEN 
wird iHir Auslandschweizer-
Familie In Oberkrain ge­
sucht- Bezahlung und Ver­
pflegung gut. Anträge unter 
»Scliweizer« an die Verw. 

456-8 

Erstklassiges 

KINDERFRÄULEIN 
das perfekt deutsch spricht, 
wird zu 2 Kindern per sofort 
gesucht. Angebote mit Oc-
haltsansprüchen au .lovan St. 
Trifunovi<', Advokat, Beo-
grad I., Pasiöeva lO-H. 

460-8 

HAUSBESORGERIN 
sehr rein, ruhig, höchstens 
2 PerRonen. in Zweifamiiien-
villa wird gegen Zimmer und 
Küche aufifenommen. Gregor 
ciCeva 5(), T. St. 462-8 

STENQTYWSTIN 
cvent. Anfängerin' ^ür Advo-
katurskanzlei gesucht Anträ­
ge unter »Antritt ehestens« 
an die Verw. 347-8 

Tüchtiger 
WINZER 

5 Arbeitskräfte. Jahreszeug­
nisse, per sofort gMUcht. 
Aleksandrova cesta 21% I- St. 

381-8 

Brave, ehrliche 
BEDIENERIN 

f ü r  a l l e  h ä u s l i c h e n  A r b e i t e n  
gesucht JerovSkova nl. 1.3-I' 

410-8 

Suche tüchtige 
STRICKERIN 

welche auf allen Strickma­
schinen eingearbeitet Ist. Ev. 
mit Prüfung und Gewerbe. 
Ansufra^i unter »Tüchtig« 
an die Verw. 399.8 

Gesucht wird 
MÄDCHEN FÜR ALLE» 

mit Kochkenntnissen per so* 
fort nach Graz. Adresse in 
der Verw. 411-8 

Ehrliche. Jiingere 
BEDIENERIN 

f ü r  n a c h m i t t a g s  s o f o r t  g e ­
sucht. Atizufr. BetnavÄka ce-
xta (>5-l. 415-8 

BEDIENERIN 
nur erstklassige und .selbstän 
dige Kraft, gesucht f^ir vor­
mittags Auch perfekt in Näh 
und Bügelarbeiten. Vorstel­
len nur nachmittags. Adres­
se Verw. 418-8 

Perfekter 
ZAHNTECHNIKER(IN) 

für Graz gesucht. Schriftliche 
Anfragen tu richten an: Dr. 
Edgar Panimer. Graz. Schö-
naugassc 7-111 1. 429-8 

Bessere, sparsame, gute 

KÖCHIN FÜR ALLES 
gesund, ehrlich, flink u. .sehr 
rein, wird aufgenonimen. Nur 
.solche mit schönen Zeugnis­
sen und guter Nachtrage sol­
len .sich vorstellen von 12 b. 
15 Uhr: Tezno, Maistrova 11 

4.W-8 

ZWEI FREUNDINNEN 
27 und 30 Jahre alt. mit ta­
delloser Vergangenheit, schö 
ner Ausstattung, groß, 
hübsch, suchen nette, ernste* 
gleichaltrige Bekanntschaft 
zwecks baldiger Heirat. Un­
ter »Gemütliches, nettes 
Heim« an die Verw. 455-10 

Anton Medved 

A U T O T A K S I  
Mlinika 39 TqI. 25-24 
Stfht zu jeder 2!(Ut zur Ver-
füguttf f AngemetMne Frciac I 

HERR 
36 Jahre alt, sympathisch, fe 
sehe Statur, vom Schicksal 
verfolgt, wünscht mit älterer 
gutsituierter Dame bekannt 
zu werden. Anträge unter 
»Schicksal« an die Verw. 

437-10 

Wachstuch 
Unolew«. KIH^UUQ 

kaufen Sie billig bei 

„OBNOVA 
F. Novck. Jur$i2eve 6 

ie 

FROSTBEULEN 
Mit den kalten Wintertagen kommt eine quälend« Uoinnshm-
Ijchkeit des kalten Wetters wieder: die Froftbeule, Die Kälte 
greift in erster Reihe jene Körparteile an, deren Blutjufuhr 
mangelhaft ist: die Hände und Füße. Wir mUvien una ver­
teidigen, weil die Froatbenlen sehr schmerzen und schwer 
verschwinden 

Suche besseren, älteren, un­
eigennützigen 

FREUND 
Nur ernstgemeinte Zuschrif­
ten unter »Frühjahr 1941« an 
die Verw. 394-10 

IROFANIA 
ABZIEHBHPm 

werben mit £Kolg, immer 

und Oborall 

V»ri«ngeii 81« Uid 
unverbindliche OHerte 

MARIBORSKA 
TISKARNA D.D. 

I^aribor, KopaliSka 6 

Tel. 25.67. 25-68, 25-69 

Zur Entfernung der Frostbeulen dient «in Löffel voll echtes 
St. Rochua-Fuß-Sal«, welches wir in 3 Liter warmen Wasser 
auflösen. Wir weichen die gefrorenen Körperteile in diesem 
Bade vor dem Schlafengehen. Nach dem Bade maxieren wir 
die schmerzenden Körperteile mit ein wenig Vaselin und 
wickeln sie sodann in warmen Tüchern. Wir empfinden sofort 
eine wohltuende Erleichterung. Nach 2—3 Behandlungen sind 
die Frostbeulen vollkommen verschwunden. Um den Froet-
beulen vorzubeugen, ist es angwelgt die Füße abzuharttn. 
Zu diesem Zwecke sollen alljene, die im Winter lange Zeit 
in der Kälte oder Nässe stehen müssen wöchentlich minde­
sten» einmal ein gutes warmes St. Rochus-Fuß-SaUbad neh­
men. Ausgiebige Päckchen des St. Rochus Fuß-Salzes sind 
in Apotheken, Drogerien und Parfumerien billig zu haben. 

firosse Rolettenfabrik 
(Eßlinger und Leinen) und spezialtechnisches bau 
keramisches Unternehmen sucht für Zagreb AKQUISI­
TEURE, und für jeden größeren Ort tüchtigen Vertreter, 
welche bei d. Bauherrschaft und Industrie eingeführt 
sind. Zuschriften mit Referenzen an Interreklam d. d., 
Zagreb, Masarykova 28 sub Nr. P-64()7. 375 
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verantworllich Direktor STANK.0 DETELA. — Beide wohnhaft in Maribor. 


